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IV. Berlin, im Januar 1894. M 1. 



Der jährliche Preis der ..Ex-librnZeittchrift" beträgt für Mitglieder 12 (sonst 15) Mark. — Anzeigen für 
die „Exlibris-Zeitschrift" werden von C. A. Starke, Kgl. Holl, Görliu-, Salomonstr. 39 entgegengenommen. 



19. Sitzung des Ex-libris-Vereins. 

Berlin, den 13. Juni 18(13. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 
|)c-r Herr Vorsitzende zeigte unter Anderem: 

1. Das Bücherzeiehen mit dem Murm- 
gramm M. A. (welches in «lern Oktoberheft 
der Zeitschrift naher beschrieben ist). Herr 
Prof. E. Doepler d. J. bemerkt, das Matt 
sei ein feiner Ornamentstich des 16. Jahr- 
hunderts wohl von einem Goldschmiede. 

2. Mehrere Arbeiten des f Ludwig Cle- 
rictll (zum Theil für den eigenen Gebrauch); 
Bücherzeiehen des Waisenhauses zu Halle; 
des Kreih. Valentin Ferd. v. Gudcnus (Wappen 
mit spcrligcr Freihermkrone). 

3. Das von Herrn Grafen zu Leiningen- 
Westerburg eingesandte Bücherzeichen des 
Ktfnigl.baver. I. Kürassier-Regiments Prinz Karl, 
welches der Vorlegende als ein nachahmens- 



werthes Beispiel bezeichnet. Herr Amtsrichter 
Dr. Beringuier empfiehlt den Erlass eines 
Rundschreibens an die verschiedenen Regi- 
menter zur Einführung von Bücherzeichen für 
die Regiments-Bibliotheken. Auf mehrfache An- 
regung verspricht Herr Dr. Beringuier den 
Entwurf eines (Zirkuläres in die nächste Sitz- 
ung mitzubringen. 

Herr Prof. E. Doepler d J. zeigte das 
von dem Maler Grafen Ferdinand von Har- 
rach für sich selbst gezeichnete Ex-libris. 

Herr Georg Otto legte die Originalzeich- 
nung zu einem Bücherzeichen für das Stift 
Kremsmünster in Oesterreich vor; Herr Amts- 
richter Dr. Beringuier ein Preisbücher- 
Zeichen des Franzosischen Gymnasiums vom 
Jahre 1835 für Ludwig B. 

Herr Wolfgang Mecklenburg machte aur 
einen in der Pariser Zeitschrift L' Eclair vom 
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21. Mai 1893 enthaltenen längeren Aufsatz 
über Bücherzcichcn aufmerksam. 
Berlin, den 16. Juli 1893. 

Oer Schriftführer: 

Seyler. 

20. Sitzu ngdes Exlibris- Vereins. 

Berlin, den 26. September 1893. 
Vorsitzender: Herr Geh.-Rath War necke. 

Wegen Umbau des Vcreinslokals wurde 
diese Sitzung des Ex-libirs -Vereins am 26. 
statt am 10. September abgehalten, wovon 
die Mitglieder durch besondere Zuschriften 
rechtzeitig benachrichtigt worden waren. 

Der Herr Vorsitzende legte verschiedene 
interessante Bücherzeichen seiner Sammlung i 
vor, so dasjenige des aus einer Schweizer 1 
Familie stammenden Johann Pcycr von Flach, 
einen Kupferstich aus dem 17. Jahrhundert; j 
das Bucherzeichen des Wilhelm Alex. Balavs, 
ein von TyrofT gestochenes Bibliothek-Inneres 
mit dem Spruch: „Ducimur his dueibus, Di- 
vac sub Tccta Minervac."; ein Bücherzeichen 
mit der lithographischen Inschrift: „Univer- 
sitaet Erlangen. Extrabewilligung von vier- 
zigtausend Mark 1892/03. Zum Gedachtniss 
der vom Landtage der Universität für Nach- 
schaffung von Büchern bewilligten 40000 
Mark"; sodann das Ex-libris von G. Schuh, 
dessen Inschrilt, zugleich als Beitrag zu den 
in der Ex-libris-Zcitschrift früher bereits ver- 
öffentlichten Bücherzcichen- Inschriften, hier 
folgen möge: 

„Liebes Büchlein lass' Dir sagen. 
Wenn Dich Jemand will forttragen, 
Sag' nur gleich : Lass mich in Ruh'! — 
Ich gehör' dem Georg Schuh." 

Herr Schatzmeister Max Abel zeigte das 
Bücherzeichen eines Hamburger Kaufmanns 
Rahmeyer, der sich, der in der Aufschrift 
enthaltenen biographischen Notiz zufolge, noch 
im hohen Alter ein BUcherzeichen anfertigen 1 
hess. Die betreffende Aufschrift lautet: 



„Benedix Wilhelm Rahmeyer, alt 80 Jahr. 
Kaufmann, Bürger zu Hamburg. Geb. Oct. 
29. Ao. 1705. Coclum quid quaerimus 
vltra !" 

Ferner Hess Herr Geh.-Rath War necke 
ein von Joseph Sattler gefertigtes für Herrn 
Friedrich Franz Grafen von Hahn -Basedow 
bestimmtes Bücherzeichen cirkuliren. Das 
dunkelgrün gehaltene, mit Gold zart touchirte 
Blatt stellt ein Bibliothek -Inneres dar und 
tragt an einer Säule einen Wappenschild mit 
dem Darguner rothen Hahn. Herr Regier- 
ungsrath von Rosen zu Stralsund hatte den 
Gypsabguss zweier alter Metall- Bücherschliessen 
gesandt, von denen die eine die Inschrift tragt : 

Ub. d. Zulpheldi xvardtberck 
die andere: 

A rchidiaconi Rostnchtnlsh). 

Die Versammlung giebt dem Wunsche 
Ausdruck. dass diese beiden Bücher- 
schlicssen in der Ex-libris-Zeitschrift zur Ab- 
bildung gelangen mögen und Herr von Rosen 
demzufolge ersucht werde, den Originalband 
auf einige Zeit dem Verein leihweise zu 
Überlassen. Die Eignerbezeichnung auf den 
Buchschlicssen dürfte sich nur bei sehr wenigen 
Büchern befinden. 

Herr K. E. Graf zu Leiningen- Wester- 
burg in München hatte ü anonyme Bibliothek- 
zeichen aus dem 17. 18. u. 19. Jahrhundert 
eingesandt mit dem Ersuchen, dieselben in der 
Sitzung cirkuliren zu lassen und eventuell ihm 
die Namen der einstigen Besitzer anzugeben. 
Eine genauere Auskunft konnte jedoch von 
den anwesenden Mitgliedern nicht ertheilt 
werden. 

Eine Zuschrift des Herrn von Zobeltitz, 
Redakteurs des „Daheim", an die Redaktion 
unserer Zeitschrift gelangte zur Verlesung, 
wonach ein längerer, mit Abbildungen ver- 
sehener Artikel über Ex-libris in einer der 
nächsten Nummern des „Daheim" zur Ver- 
öffentlichung kommen soll. 
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Die Versammlung nahm ferner von der 
Absicht des Herrn George Ravcnscroft Dennis 
in London, ein englisches Werk über deutsche 
Bücherzeichen zu publiciren, Kenntniss und 
gab der Hoffnung Ausdruck, dass der Herr 
Verfasser namentlich werthvolle, bisher un- 
veröffentlichte Originale der alteren Zeit, wie 
sie in den Sammlungen von Mr. Augustus 
W. Franks u. A. enthalten sein sollen, be- 
rücksichtigen werde. 

Die Juli-August- und Septemberhefte des 
englischen Ex-libris-Joumals wurden mit einigen 
erläuternden Worten in der Versammlung zur 
Besichtigung herumgereicht. 

Berlin, 10. Oktober 1893. 

In Vertretung de» Schriftführers: 

Wolfgang Mecklenburg. 



Dem Kx-llbrte-Vercln sind al* Mitglieder 
ferner beiget ret««: 

1. Bibliothek des Börsen -Vereins 
der Deutschen Buchhändler zu 
Leipzig. 

2. Miss Edith Anne Greene, 14 Royal 
Park, Clifton, Bristol, (England). 

3. Charlotte Freifrau Grote, geb. Freiin 
Grote, auf Schloss Wedesbüttel bei 
Meine (Prov. Hannover). 

4. Herr A. E. Bartz, Direktor, Berlin,N.O., 
Kaiserstrasse 39/40. 

5. Henry B lack wc I l,Esq.,Woodside,Long- 
Island, New- York, U. S. A. 

6. Herr Konrad Burger, Kustos am 
Deutschen Buchgewerbe - Museum und 
Bibliothekar des Borsenvereins der 
Deutschen Buchhändler, Leipzig (Buch- 
hflndlerhaus). 

7. Herr Dr. Oskar Eisenmann, Konigl. 
Museumsdircktor, Kassel, Richardsweg. 

8. Herr Pfarrer L. Gerster, Kappelen 
bei Aarberg, Kanton Bern, Schweiz. 



9. Herr Edward Habich, Kassel, Kart- 

to. Colonel Acton C. Havelock, Boling- 
broke, Ealing ncar London. 

11. Herr Franz Freiherr vonLipperheide, 
Berlin W., Potsdamerstrasse 38. 

12. Herr Vcrlagsbuchhflndler Paul Parey, 
Premier - Lieut. a. D., Berlin S.W, 
Hallesche Strasse 28. II. 

13. Herr Dr. med. Gottlieb Schaumlöffel, 
Kassel, Hohenzollernstrasse. 

14. Herr Adolf Schiel, Kapitain der rei- 
tenden Artillerie der südafrikanischen 
Republik (Transvaal), Rossbach, Distrikt 
Zoutpansberg. 

15. Herr Moriz Maria Edler von Wcitten- 
hillcr, Hoch- und Deutschmeisterischer 
Rath, Wien I. Hegelgasse 6. 



Das Bücherzeiehen des 
Passauer Kanonikus Rosinus. 

Auf dem in diesem Hefte trefflich wieder- 
gegebenen Blatte sehen wir unter einem 
von kannelirten Säulen getragenen und von 
Laubgewinden gezierten Renaissance-Rund- 
bogen das bei Warnecke unter No. 1787 
beschriebene Wappen des Rosinus, dessen 
quer gctheilter Schild in der Mitte des (herald.) 
rechten Feldes eine Rose, im linken einen 
wachsenden Adler zeigt. Über dem Schilde 
sind Helm und Krone angebracht; ersterer 
von einer meisterhaft behandelten Decke 
eingefasst, welche sich zu beiden Schildseiten 
herabzieht. Als Kleinod prangt ein stattlicher 
Adler, dessen ausgebreitete Flügel mit je einer 
Rose besteckt sind. Seiüich von diesem 
(rechts) befindet sich ein kleiner Altar — 
auf dem Bilde Gott Vater mit der Weltkugel 
— eine bei klerikalen Ex-libris jener Zeit 
bisweilen wiederkehrende Darstellung. 
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Ob nun der Holzschnitt aus Dürer's 
Künstlerhand hervorgegangen, mag dahin 
gestellt bleiben, dagegen dürfte die pracht- ' 
volle Behandlung der Decke mit Sicherheit 
auf Dürer's Schule weisen. Die schwung- 
volle, korrekte Zeichnung, verbunden mit feinem 
Stilgefühle, lfisst uns dieses Büchcrzcichen 
den besten aus dem ersten Drittheile des 
16. Jahrhunderts zur Seite stellen. 

Wie armlich stechen dagegen die meisten 
Helmdecken des vorigen Jahrhunderts ab, in 
welcher Zeit das VersUlndniss für Wappen- 
kunst fast völlig abhanden gekommen war. . . . 
Auflallend erscheint, dass die Decke (mantling) 
in der englischen Heraldik eine so un- 
künstlerische und irrige Behandlung gefunden. 
Wahrend sie auf den alten „armorial-plates" 
; 1680—1720) durch je 3 schneckenartige 
Wulste gebildet wird, erscheint sie auf den 
modernen Wappen - Bücherzeichen wenn 
sie überhaupt vorkommt — in der Regel als 
steife Arabeske, welche zu beiden Seiten des 
Helmes und der oberen Schildhülftc hcrum- 
ftattert. 

Von dem Eigenlhümer des Blattes können 
wir nur berichten, dass er nach der Aufschrift 
Kanonikus in Passau a. d. ' Donau war, dem 
Hauptsitze des gleichnamigen, damals reichs- ; 
ständischen Bisthums unter Herzog Ernst von 
Bayern, statt dessen von 1514 — 1540 ein 
Koadjutor Bisthum und Land verwaltete. 

E. 

Ein Bücherzeichen-Muster 
von 1494 

Der im 15. Jahrhundert unternommene 
Versuch, für die Besitzer von Buchcrsamm- j 
hingen ein Ex - libris - Vorbild herzustellen, ' 
scheint damals wenig Anklang gefunden zu ! 
haben. Dies geht schon aus einem Beispiel ' 
hervor, das ich in meinem Werke „Die Deut- I 
sehen Bürherzeichen", Seite 12, anführte. 



Einen zweiten Versuch, das Bücherzeichen 
zu schablonisircn, unternahm der aus Augs- 
burg gebürtige Buchdrucker Erhart Ratdolt, 
welcher im Jahre 1493 in seiner Vaterstadt 
„das Buch der lehenrecht"*) druckte und 
dasselbe — vermuthlich des besseren Ab- 
satzes wegen — mit einem sogen. Schmutz- 
umschlag umgab, der übrigens erst spater 
hinzugefügt wurde. Es befanden sich darauf 
zwei breite, weisses Ranken- und Blattwerk 
auf schwarzem Grunde zeigende Rahmen, sym- 
metrisch angeordnet und ausgespart. Während 
der erstere den vollständigen Titel des erwähnten 
Buches nebst der Jahrszahl MCCCCLXXXXIIII 
umgab, war auf dem anderen Rahmen ausser 
Ornamenten noch ein leerer Wappen- 
schild befindlich**), in welchen der Besitzer 
des Buches offenbar sein Wappen einzeichnen 
sollte. Das Buch ist denn auch mit einem 
eingemalten Wappen : Halbgespalten und 
getheilt von Weiss, Roth, Blau versehen. Es ist 
das Wappen der von Schaumberg in Franken.***) 
Neuerdings hat die Spemann'sche Verlags- 
buchhandlung in Stuttgart den Versuch ge- 
macht, ein von Jedem zu benutzendes Ex- 
libris gleich vorn in den Band einzukleben , 
wie uns scheinen will, ein wenig cmpfchlens- 
werthesund nebenbei unpraktisches Verfahren! 
Empfchlenswcrth nicht, weil es Manchem 
förmlich widerstrebt, sich eines solchen Ge- 
meinguts zu bedienen, unpraktisch deshalb, 
weil viele Kaufer ihr eigenes Bücherzeichen 
besitzen und dasselbe oft nicht gross genug 
sein wird, um damit den „En-tout-cas" zu 
überkleben. — — — 



*) Im Germanischen Nattonal-Museum. Siehe Be- 
schreibung im Anzeiger desselben von 1893, Seile 1 1*. 

**) Vom Herrn Direktor Bäsch ist uns das Clich* 
des zweiten Kahmens zur Abbildung freundlichst 
geliehen worden. 

*") Da» Buch mag ursprünglich ein Domherr aus 
diesem Geschlerhtc besessen haben Ein Peter v. S. 
war 1424- 'M» Bi«»-hnf von Augsburg und Kardinal. 
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Besitzers Zeugniss aMcgcn und bestätigen soll, 
dass demselben das künstlerisch Schönste 
gerade gut genug ist. 



Wir möchten hier noch einmal darauf 
hinweisen, dass ein Büchcrzcichcn kein Rebus 
sein darf, sondern den Namen seines Eigen- 
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Liber domini 
Zütpheldi Wardenbergf. 

Die Art und Weise der Bezeichnung 
de» Eigenthums an einem Buche ist eine sehr 
verschiedenartige gewesen. Am wenigsten 
gefällig ist das Einschreiben des Namens des 
Besitzers im Innern des Deckels, auf das 
Vorsatzblatt oder gar auf den Titel des Werkes. 
Kaum schöner ist das Aufdrucken eine« 
Facbenstempels an diesen Stellen. Hin und 
wieder findet sich eine Einpressung in den 
Schnitt. Äusserst interessant sind die Bücher- 
zeichen (Ex-libris), denen ja diese Zeitschrift 
gewidmet ist und über welche sie eingehend be- 
richtet. Sehr eigentümlich erscheint die An- 
gabe des Namens des Eigners auf einer 
Metallschliesse und wird es sowohl wegen des 
Inhabers, als des Buches interessant sein, 
darüber zu berichten. Die an Handschriften 
reiche Rathsbibliothek zu Stralsund bewahrt 
nämlich eine Handschrift, die 428 Blätter 
stark in grfisstem Folio das Werk des Baldus 
von Perugia „Lectura super secunda parte 
Digesti veteris" enthält und deren reicher Ein- 
band mit Metallschliessen versehen ist. Auf einer 
dieser Krampen*) ist eingegraben: 

,,Lib' <i. {d. i. liber domini) 
ZütphtlJi xvardcbtrg" (d. i. Wardenberg). 

auf der anderen: 

, , A rthiduuoni Rostocktn(sis) ' '. 

Das Buch Ist einer der gelehrten Kommen- 
tare, wie solche aus der Juristenschule von 
Bologna im dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhundert hervorgegangen sind; und zeugt 
dessen Ausstattung für den hohen Werth, den 
der gelehrte Besitzer auf dasselbe gelegt hat. 



*) Der Verfasser dieses interessanten Artikels, 
Herr Regierungsrath a. D. G. von Rosen, hat es auch 
übernommen, die für die Lichtdruck - Reproduktion ' 
benothigle Zeichnung nach dem Originale herstellen 
zu lassen. Letztere ist in Susscrster Sorgfalt und 
Genauigkeit von Herrn Zeichenlehrer O. Müller zu 
Stralsund gefertigt worden. Anm. d. Red. 



Auf der mit farbenprächtiger Initiale und mit 
gleichreichen farbigen Randleisten geschmückten 
ersten Seite der Handschrift findet sich der 
Name: Sytwald Hoyer verzeichnet Der- 
selbe war ein Neffe Zütpheld Wardenbergs und 
hat das Buch also wahrscheinlich ererbt. 
Von ihm Ist es an die verwandte Familie 
Charisius übergegangen und schliesslich vom 
Bürgermeister Johann Ehrenfried Charisius 
der Rathsbibliothek zu Stralsund geschenkt 
worden. 

Was nun den ersten Besitzer des Buches 
betrifft, so stammt Zütpheld Wardenberg aus 
einer schon 1400 in Stralsund genannten 
Familie und war ein Sohn des um 1505 
verstorbenen Bürgermeisters Henning Warden- 
berg. Z. W. war etwa 1470 — 80 geboren 
und trat früh in den Dienst der Kirche, in 
dem er zu hohen Ehren aufstieg. Doktor 
des geistlichen Rechts und der freien Künste, 
ward er päpstlicher Protonotarius; Dechantdcs 
Domkapitels zu Güstrow, dann zu Schwerin, 
Pracpositus der Kollegialkirchc zu Lübzow 
und Archidiakonus zu Tribsens, in welcher 
Eigenschaft er zu Stralsund, seinem 
gewöhnlichen Sitze, die Jurisdiktion in geist- 
lichen Sachen ausübte. Seine Wirksamkeit 
und sein Einfluss erweiterten sich ausser- 
ordentlich als dem erst siebenjährigen Herzoge 
Magnus von .Mecklenburg das Bisthum 
Schwerin verliehen und gleichzeitig Zütpheld 
Wardenberg mit der gesammten Verwaltung 
des Sprengeis betraut wurde. Die ihm zu- 
gefallene Machtfülle macht es erklärlich, dass 
er von sich gesagt haben soll: er sei die 
dritte Person, welche dieWclt regiere, wodurch er 
sich dem Pabste und dem Kaiser an die 
Seite stellte. 

Schwer ward Wardenbergs Herrschsucht 
und Hoffarth in Stralsund empfunden. Es 
kam auch zu ärgerlichen Zusammcnstösscn 
mit der Stadtobrigkeit, namentlich in Rechts- 
sachen, da es öfters zweifelhaft war, ob 
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ein Fall der weltlichen oder der geistlichen 
Gerichtsbarkeit unterlag. Wardenberg hatte 
in seinem Hofe ein eigenes Gefängniss und 
fragte, wie es in Bergmanns Chronik heisst, 
nichts nach dem Rathe. Dieser beschuldigte 
ihn in einer 1529 beim Rcichskammergericht 
zu Speier eingereichten Schrift namentlich 
auch eines empörenden Verfahrens gegen 
Frauen. Er habe den Namen ehrbarer 
Personen auf die Kanzel gebracht und sie 
öffentlich gescholten; so dass sich selbst 
Unschuldige veranlasst gesehen, ihm nach 
Rang und Vermögen 40 — 50 Mark zu geben, 
nur um weiteren Schmähungen zu entgehen. 
Der Krieg der Hansa gegen Christian II. 
von Danemark brachte grosse Geldnoth und 
veranlasste den Rath, auch die Geistlichkeit 
mit Steuern zu belegen. Dem widersetzte 
sich Wardenberg und entwich, da die Zahlung 
der Steuer unter Androhung von Freiheits- 
strafe gefordert ward, heimlich aus der Stadt. 

Er ging nun nach Rom, wo er fortan blieb 
und dort auch seinen Tod fand. Als Rom 
nämlich 1527 von den Kaiserlichen mit 
stürmender Hand genommen wurde und 
Plünderung und Blutvergiessen dort wütheten, 
suchte er Zuflucht in einem Spital, wo er 
sich unter den Kranken bergen zu können 
hoffte Er ward dort aber von den Kaiser- 
lichen aufgefunden und erschlagen. So fand 
er nicht unter dem Grabsteine, den er sich 
in der Marienkirche zu Stralsund hatte be- 
reiten lassen, seine Ruhestatt, und weiss, wie 
der Bürgermeister Sastrow sagt, Niemand, ob 
und wo Wardenberg begraben ist. 

Ausser dem obenerwähnten merkwürdigen 
Buche in der Stralsundcr Rathsbibliothek hat 
sich noch ein weiteres Andenken an diesen 
merkwürdigen Mann erhalten. Es ist dies 
ein sogenannter Wangclstcin d. i. ein Stein, 
mit dem die vor seinem Hause befindliche 
Steinbank ihren Abschluss fand. Dieses merk- 
würdige Stück, welches im Stralsundcr Museum 



aufbewahrt wird, ist kunstvoll verziert und 
bearbeitet und trägt ausser dem Wappen 
und den Zeichen der Würde seines Besitzers 
dessen Wahlspruch: 

/us/üiam exeree re et vttbo. 

G. von Rosen. 



Erasmus Vendius. 

In seinen „deutschen Bücherzeichen" be- 
schreibt F. Warnecke unter No. 2316 u. 2317 
zwei Ex-libris von Erasmus Vend (Vent, Fennd, 
Fend). Im Jahrgang 1893 unserer Zeitschrift 
pag. 54 u. 93 knüpft an dieselben K. £. Graf 
zu Lein ingen- Westerburg einige Bemerkungen. 
Da Vend eine zu seiner Zeit sehr einfluss- 
reiche Persönlichkeit gewesen ist, so möchte 
ich obigen Bemerkungen einige biographische 
Daten hinzufügen. Erasmus Vend ist im Jahre 
1532 zu Amberg in der Oberpfalz (Bayern) 
geboren. In den Jahren 1549 — 1553 finden 
wir ihn in Ingolstadt, an der Universität da- 
selbst höheren Studien obliegend. Hier wird 
er auch Baccalaureus und Magister. Schon 
1554 tritt er in die Dienste des bayrischen 
Herzogs Albrecht's V. als dessen Geheim- 
sekretär. Unter Herzog Wilhelm V. wird er 
Hofrath. Unter beiden Herzogen ist er 
Bibliothekar u. Archivar gewesen. Er war 
auch herzoglicher Kanzler in oder vor dem 
Jahre 1 56b, wie aus den auf den IngolsUldtcr 
Professor Wolfgang Zettel gedichteten Epi- 
thalamiis erhellt Im Jahre 1563 erhält er 
untcr'm 1 . August einen offenen Brief Kaiser 
Ferdinand's aus Wien, in welchem das alte 
adelige Herkommen des Geschlechtes der 
Fenden bestätigt und er, wo von Nöthen, von 
Neuem in den Adelstand erhoben wird. 
Unter'm 19. Juli 1566 giebt ihm Papst 
Pius V. den Titel eines Hofpfalzgrafen: 
„Sacri palatii nostri et aulae Lateranensis 
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comes et nobilis a<- auratac militiae miles." 
Im Jahre 1585 stirbt er. Vcnd hat in die 
religiösen Wirren seiner V.\ it vielfach thatig 
eingegriffen. In dein bekannten Streite, den 
die artistische Fakult.lt der Ingolstadter Uni- 
versität lange Zeit hindurch gegen die Jesuiten 
führte, hat Vcnd als Vertrauensperson der 
bayrischen Herzoge eine hervorragende Rolle 
gespielt. Rr hinlerhess einen Sohn, Namens 
Johann, der nachmals Rath des Herzogs 
Maximilian u. PHeger zu Slamheim u. Erding \ 
war, und zwei Töchter. Das bayrische National- 
muscum besitzt ein auf Holz gemaltes Portrait 
Vend's und seiner Hausfrau mit den beiden 1 
Familienwappen und folgender Aufschrift: 
„Ano 1583. Erasm. Fennd rat alters 51 jar. 
Catherina Parthin sein hausfrau alters 4 1 jar." 
Es sind von ihm auch einige Werke in Druck 
erschienen, die sich bei Kobolt. Gandershofer 
und Lossen verzeichnet linden. Briefe und 1 
Memoralien Vend's aus den Jahren 1 576- 85 
finden sich im bayrischer» Staatsarchiv. Das 
Vorstehende und viele andere biographisch 
interessante Einzelheiten sind verzeichnet in 
folgenden Quellen: 

1) Kobolt, bayrisches Gelehrtenlexikon 
p. 707. 

2) Gandershofer, Ergänzungen zu dem 
Gelehrtenlcxikon |>. 410 u. 417. 

3) Mederer, Annales Univers. Ingoist. 
Bd. I. p. 213 u. J14. 

4) Prantl, Geschichte ,1. Universität Ingol- 
stadt -Landshut -München. Bd. I. p. 
220, 250, 250, 2b 2, 206, 280, 
205. 

51 Nuntiaturl>crichtc aus Deutschland nebst 
ergänzenden Actenstüc kcn. Dritte Ab- 
theilung 1572—1585. p. 258. 

6) Lossen. Das Inecndium Calvinisticum. 
(Sitzbcr. der philos. philolog. und bist. 



Klasse d. München. Akad. der Wias. 
180.1. p. 144—150), 
Eichstatt, am 13. Oct. 1803. 

Franz Salt« Romstöck, 

Professor. 



Clemens August 
Herzog von Bayern, Kurfürst von 
Köln etc. etc. 

(i. Böhm hat in seinem trefflich ge- 
schriebenen Aufsatze:" ! „Die neueste Sammel- 
Leidensi baft 1 Ex -libris.-" die Vcmiuthung 
ausgesprochen, dass das von H. G. Bahre 
gestochene Wappenblatt ein Ex-libris des 
Herzogs Clemens August von Bayern sei; 
dieselbe Ansicht rindet sich in dem im vorher- 
gehenden Hefte dieser Zeitschrift enthaltenen 
Artikel „Fürstliche Ex-libris."**) Wir wollen 
die Richtigkeit dieser Annahme nicht bestreiten, 
doch sei es gestattet, dicentgegenstehenden Be- 
denken geltend zu machen. 

Das anonyme Blatt zeigt in einem Oval le- 
diglich »las zweihelmige kurbay rische Wappen 
ohne die bischöflichen Insignien ( Inful und Stab), 
welche auf allen Episkopal -Blattern vorzu- 
kommen pllcgen. und besteht die Beziehung 
zwischen tiein Blatte und dem Herzoge ausser 
dem Wappen lediglich darin, dass der Stecher 
desselben zu gleicher Zeit an dem Orte 
wohnte, wo Clemens August seinen Bischof- 
sitz hatte. Letzterer, am 5. l)czeml>er 1671 
geboren, wurde bereits 16S5 — also im 
jugendlichen Alter von 1 4 Jahren -- zum Bischof 
von Regensburg und zugleich zum Bischof 
von Freising erwählt. Nun ist es aber doch 
zweifelhaft, ob er damals schon eine Bibliothek 
besass***), ebenso, ob er wirklich in Regens- 

*( Zeitschrift des Münchener Allerthums- 
Verfin>. Neue Folge I. Jahri». Seite 7a, Note. 

Ex libris-Zeitschrift. Jahrj;. III. Heft 4. Seite 8». 
Spalte J. 

"*) Es handelt sich um ein persönliches Ex-libris 
des Bischofs, nicht uro ein solches des Bisthums. 
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bürg residirle, zumal die Priesterweihe erst 
1706, die Bischofewcihe aber am 1. Mai 
1709 zu Ryssel (Lille) stattfand. Clemens 
August blieb nun allerdings mit kurzer Unter- 
brechung bis zu seinem Tode (1723) Bischof ' 
von Regensburg; allein am 19. Juli 1688 fiel , 
auf ihn die Wahl zum Erzbischof und Kur- ! 
fürsten von Köln. Es ist aber unseres Er- 
achtens undenkbar, dass auf einem Bücher- 
zeichen nach 1688 jene hohen und seltenen 
Würden völlig unberücksichtigt geblieben waren ! ; 

Das Blatt bringt in den vier Ecken die ' 
Namen der vier dem Kurfürsten Max , 
Emanuel vorangehenden bayrischen Herrscher 
(Albertus-Guilclmus-Maximilianus-Ferdinandus) 
mit allegorischen, deren Herrscher-Eigen- 
schaften repräsentirenden Figuren. Da nun 
vom Tode Albrecht des IV. (24. Ort. 1579) 
bez. dem Regierungsantritte Wilhelm des V. 
bis zum Tode Ferdinand Maria's (26. Mai 
10 79) gerade hundert Jahr verstrichen, so 
dürfte die Annahme Raum gewinnen, dass 
das in Rede stehende Blatt kein Ex-libris 
sondern ein Jubiläums- und Centenar- I 
Blatt ist zum Andenken an jene hundert- 
jährige Regicrungs- Periode in Bayerns Herr- 
scherhaus, welche Annahme noch durch den 
Umstand unterstützt wird, dass das Blatt 
unseres Wissens bisher in keinem Werke ab 
BücheTzeichen gefunden wurde. S. m. 

v. Eisenhart. 



Bücherzeiehen 
des Dr. jur. Christophorus Hos. 

In der Heraldik treten recht eigen- 
tümliche Wappenbilder zu Tage, welche 
meistens ihre Entstehung dem Umstände 
verdanken, dass Jemand sich ein auf seinen 
Namen bezügliches Wappen zulegen wollte. 

Wenn man „Hos" heisst, so macht das, 
sollte man meinen, hierbei weiter keine 



Schwierigkeiten: man nimmt als redendes 
Wappen — „ein Beinkleid". Aber weit 
gefehlt! Auf den Xamen „Hos" passt 
eben nur eine Hose, nicht ein Paar, 
da im Mittelalter das Beinkleid aus zwei 
Thcilen bestand. Daher der noch heute 
gebräuchliche Ausdruck „ein Paar Hosen". — 

Man sieht, wie die Heraldik uns nie im 
Stich lässt! 

Das in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts entstandene, kräftig und schön in 
Holz geschnittene, 10,- mm breite und 15^ mm . 
hohe Bücherzeichen des Dr. Hos ist angeblich, 
jedenfalls also wohl bis dahin ein Unikum, 
wo ein zweites Exemplar auftaucht. Auf unserem 
Blatte wird das im Giebel der architektonischen 
Umgebung angebrachte Wappcnschildchen zum 
Einschreiben der Buchnummer bestimmt ge- 
wesen sein; eine Verwendung, welche uns 
heute nicht überrascht, damals aber gewiss 
nicht häufig vorkam. — — 

Unser Doktor war in der juristischen 
Welt anscheinend kein „Lykurg", da sich 
über ihn und sein Wappen, sowie über 
seine Familie — falls diese heute nicht etwa 
unter dem Namen „Hosius" oder „Beinkleid" 
fortlebt') — etwas Näheres nicht hat ermitteln 
lassen. 

So möge dem guten Manne mit dem 
beinkleidemen Hosen-Wappen wenigstens 
von den Ex-libris-Sammlcm ein freundliches 
Andenken beschieden sein! 

F. W. 



•) Bekannt ist in dieser Begehung, dass manche 
Wandlungen eines Namen» vorkommen ; so bei der 
Kamilie „Blei." Sie latinisirte ihren Namen in 
„Plumbum". Spatere Geschlechter dachten dabei 
an eine plattdeutsche Abstammung dieses Wortes und 
schrieben sich „Plumbom", bis ein „Gebildeter" 
in der Familie sich hochdeutsch fohlte und „Pflaum- 
baum" nannte. So schreibt sich denn die Familie 
noch heute! 
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Zur Kupferplatte eines Bücher- 
zeichens des Martin Gerum in 
Waldsee. 

Unter den alten, in meiner Sammlung 
vorhandenen Kupferplatten befinden sich ausser j 
einer ganz vorzüglichen, in meinem Werke ' 
über die deutschen ßttcherzeichen Seite 15 j 
naher beschriebenen, nur wenige, welche ich 
der Abbildung in unserer Zeitschrift werth 
erachte, da letztere möglichst nur das Aller- 
• beste bringen soll. Ein nicht auf der Hr>he 
der Kunst stellendes Kx-libris wird gleichwohl 
aus anderen gewichtigen Gründen der Auf- 
nahme gewürdigt werdeti können, wenn <•«. 
sich um das Büchcrzcichen einer geschichtlich 
merkwürdigen Persönlichkeit, oder um ein 
in kulturhistorischer und sonstiger Beziehung 
beachtenswertes Blatt handelt. 

Zu denjenigen Kupfeq>latten, deren Ab- 
druck sich allenfalls noch rechtfertigen l.'iss!. 
gehört die des Magisters Martin Gerinn, 
insofern als die Anordnung und Umgehung 
des Wappens an bessere Vorbilder des 
16. Jahrhunderts erinnert. Trotzdem darf 
das Ganze nicht als Muster, sondern ähnlich 
dem in der letzten Nummer des Jahrgangs 
1803 altgebildeteu Wappi n des Georg Seifnd 
Coler nur dadurch einigen Anspruch auf 
Beachtung machen, als es der Abdruck einer 
alten Original-K upferplattc- ist, deren es nur 
noch recht wenige giebt. — — 

Die Entstehimg unserer Platte wird in das 
zweite Drittel des 17. Jahrhunderts zu setzen 
sein, da der Wappenschild bereits schraffirt 
erscheint. Man ersieht aus demselben, dass 
im goldenen Felde eine. l>Liu.\ von 2 . . \}\ 
Sternen begleitete und einen «bitten Stern 
über silbernem Dreiberg eins« •hliessendc Spitze 
dargestellt werden sollte — ein Beweis dafür, 
dass das Wappen nicht vor den 30er Jahren 
des gedachten Jahrhunderts, in welihen man , 



die Schraffinwg überhaupt erst erfand, ent- 
standen sein kann. 

Im vergangenen Sommer erwarb ich in 
Donauwörth ein altes, dem vorliegenden ganz 
ähnliches Bü< herzeichen, auf welchem weder 
die Sinnsprüche: 

,,AYr sttmma. ntt sttllat, stJ virtvs" 

und 

„Ad slrlialas ifdes perdreil" 

no« h alle sonstigen charakteristischen Merk- 
male des Blattes fehlten, das aber der zwei- 
zeiligen Unterschrift: 

..Ex bildioiheca M. Martini Gerrm 
U'aldsrtnxis" 
entbehrte. Was lag naher als der Gedanke: 
die Umschrift ist spater auf einem angelötheten 
Stück Kupfer der alten Platte hinzugefügt! 
Bei «lein zu Hause vorgenommenen Vergleiche 
beider Gegenstände stellte sich jedoch heraus, 
«lass «liescIUn in Wirkli« hkeit sich freilich 
ausserordentlich ähnelten, aber dennoch ver- 
schieden waren, auch die Platte aus einem 
Stuck bestand. Dies ergab sich auf dem 
Blatte ohne Namen — «las wie «las hier 
abgebildete somin breit und S^nim hoch ist, 
mit dem Namen aber in der Hohe 1)5 mm 
misst — beM.riders beim Helm, dessen Brust- 
stück mit 7 Nageln un«l am Visir mit einer 
kleinen Rosette \ « Ischen war. wahrend sich 
bei «lein benannten Blatte an «lieser Stelle 
nur ein kleiner Ring befand. Sehr wahr- 
s. hcinh. li wurde die altere, stark abgenutzte 
Platte spater einer, die ursprüngliche Dar- 
stellung etwas verändernden Überarbeitung 
unterworfen, was allerdings nur dadurch be- 
greiflich ers. heim, wenn bei derselk'n unten 
noeh ein unbenutztes Stück der Platte verblieb. 
Dass «lies wirklich «1er Kall war, glaube ich 
aus einer bei «lein namenlosen Bücherzeichen 
vorhandenen schwachen Andeutung des unteren 
Platt« nraiules schlössen zu dürfen. — 
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Über den zu Waldsee im Donaukreisc 
des Königreichs Württemberg ansässig ge- 
wesenen Ex-libris- Besitzer habe ich bis jetzt 
Nichts ermitteln können. 

_____ R W - 

„Elzii et amicorum 41 . 

Das Ex-libris von Fr. Nicolai (Warnecke 
1453 und 1454) ist die Veranlassung zu ! 
folgender artigen Geschichte geworden, die 
von Brelschneidcr in seinen Briefen an 
Nicolai mitthcilt*). 

„Warum muss mir doch Ihr Witz immer 
Verdruss zuziehen? In Berlin halt man mich 
für den Verfasser des Sehaldus, und hier hat mir 
Ihre Devise „Fr. Nicolai et amicorum" Handel 
verursacht. Ein Weinhandlcr, Namens Elz, der 1 
ein alter Mann ist, und eine schöne junge j 
Frau hat, die die Lektüre liebt, besitzt einen 1 
ansehnlichen ßüchervorrath, und will sich gem | 
eine Devise in Kupfer stechen lassen, um sie 1 
in neue Bücher zu kleben. Ich erzahle ihm ; 
ein Mal bei einer anderen Gelegenheit, das» 
mir die Ihrige gefallen, und der gute Mann 
lässt. um seiner Frau ein Vergnügen zu machen, 
ihr Portrait, als eine sitzende Minerva, in 
Kupfer stechen, und diese Worte darunter 
setzen : F.lzii et amicorum. Nun will kein 
Mensch diesen Spruch auf die Bücher an- 
wenden, sondern auf die Frau; und jedermann 
beschuldiget mich einer Bosheit, die mir gar 
nicht ähnlich sieht". 

Das erwähnte Ex-libris befindet sich nicht 
in der sehr reichhaltigen Sammlung des Borsen- 
vereins der deutschen Buchhändler zu Leipzig; 
auch Herr K. E. Graf zu Leiningen- Wester- 
burg besitzt es nicht in seiner überaus reichen 
Kollektion. Sollte einer unserer Leser im 
Besitze dieses Bücherzeichens sein? 

K. B. 

•) Reise des Herrn von Bretschncider nach 
London und Paris nebst Auszügen aus seinen Briefen 
an Friedrich Nicolai. Hrsjj. v. L. F. G. v. Göcklngk. 
Berlin und Stettin 1S17. 8. Seile 2HG. 



Die Exlibris 
der deutschen Klöster*. 

Von A. v. Eisenhart. 

In den Zeiten des Tiefstandes allgemeiner 
Bildung waren die Klöster bemüht, durch 
Errichtung öffentlicher Schulen, Entsendung 
von Lehrern, Abschriften wcrthvoller Werke 
und Anlage von Bibliotheken das geistige 
Leben des Volkes zu wecken und zu fördern . . 
Nach Entdeckung der Buchdruckerkunst erwei- 
terten sie ihre Bibliotheken und versahen, der 
damals entstandenen Übung folgend, ihre 
Bücher zur Bekundung des Besitzstandes mit 
Büchcrzcichcn. So behaupten denn Letztere 
unter den deutschen Ex-libris eine hervor- 
ragende Stellung; nicht blos wegen der einst kul- 
turellen Bedeutung der Klöster, sondern auch 
wegen ihrer grosser Anzahl und der frühen 
Entstehung vieler hübscher Blatter. 

Da in meiner Sammlung monastis<he 
Bücherzeichen reichlich vertreten sind, habe 
ich sie nach den grossen Orden zusammen- 
gestellt, deren Klöster alphabetisch gereiht, 
die einzelnen Ex-libris innerhalb der Klöster 
aber chronologisch aufgeführt.*) 

Ich beginne mit dem ältesten und zu- 
gleich angesehensten Orden, dem der Bene- 
diktiner, welchen der heilige Benedikt 52t) 
auf Monte Casino bei Neapel gestiftet. Diesen 
werden sich die verwandten Cistcrzicnscr 
anreihen, welche ihren latinisirten Namen 
von Cistaux (Cisternium) bei Dijon tragen, 
wo der Benidiktincr-Abt Robert von Champagon 
in strengerer Handhabung der Benediktus- 
Regeln 1098 ein von Tapst Paschalis IL 
bestätigtes Männcrkloster gründete. — 

*) KtineowegsVolUländigkcit branspruchcnd.hin 
ich Tür Beitrage und Aufschlüsse- Dritter »ehr 
dankbar. V. E. 



Hier lasse ich nun die Liste folgen, 
welche die Klöster und deren Ex-libris aufführt 
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Name des Klosters und Abtes.*) 



Zeit. 



Stechcniamc. 



Bemerkungen. 



A) Benediktiner-Orden. 

]. Admont [Steiermark] 

nj Antonius [(imtia-Dei) 

bj Anselm A obste [Luerzer v. Zechcnthal] 
5?. Altomimtor [b. Aicliach] 

a) Monast. Althomdnst. 

b] ilo. do. 

3. AndMM {beim Animerwee] 

a] anon. [3 Schilde unter Inf ul und Stab] 
do. (David Aichirr»] 
Ex bibl. Mont. 8 A. [ Doppel wappen] 
Ad bibl. 8. Mont. A. | Kloster- Wappen] 



e J[oh) Bfcrgmann] A. M. S. A. 
f Ex I " 



bibl. M. 8. A. [Madonna mit Kind] 
Oregon u* Abb. 

4. ÄtU a. Inn. 

ßum Dominici II. Abb. 

5. Augsburg |S. l'lrich & Afra] 

I*. I*. Beited. Lib. & Imp. Monaitt. etc. 

6. Banz [l'ntcrf ranken | 

anon. [Valerius Molitor] 5 Wappen-Schilde 

7. Benediktbeuern [OI*«rb*yern| 

a] Iste Lib. est Moli, Benedictenpewren 

b] Ludovicus jll| Perczl Abb. 

c] Hic Lib. s|iectnt ad Mon. B. Dieselbe Darst. 

8. Donauwörth [ Werden Hcilig-Kreuz] 

a] (J|allus Hiimmerl| A. S. ('. W. .'I Schilde 

b] (J. A. S. C. \V. Abt wappen 
8. Ebersheimmünster [i. Elsa**] 

anon. Apri Monast. Wappen 

10. Ettal [OlH-rtmyernj 
K|<»itiiuiu-t] A. '/.. K. «Hier dessen Nachfolger 

Koiuiuitel 

11. Sot Gallea (Schweiz] 

anon. Sij;. Mon. Sane. Galli. Klosterwappen 

12. Garsten n. d. Stcyer 

Anselm, celeberriin. Mon. etc. Abb. 
KL Irrsee b. Knufbeucrn 

Hoiiorius Abt 
14. Kremsmünsler |<">licr-Oe*t*rreich| 

a u. l.| Erhiirdu» Voit Abb. 

cj Alexander III [ Fintmiller] 

dj Bcrtlu.ldus III i Vogel] 

e| Bierth | V|ogrl| A. f. 

f| K|rcnbert] M[Hier] A. C. 

gl Wolr'gnngus [II lxnthii<r| 

hj Ex-Ii b. Bibl. C'rciuiinnen»is etc. 

13. Lambach n. d. Trann 
Maxiiuilinnu* [l'agl.] D. 0. A. 
Mallersdorf 

Ex bibl. M. M«.n. I). S. B. reich umrahmt 



1483-1)1 
1707-18 

1542 
1543 

K3. Jahrh. 
15Ss-!»C. 

17. Jahrh. 
do. 

1775— "J0 

18. Jahrh. 

do. 



1781 — 1800 
14(>2 

154* -70 
<lo. 

177G-93 
do. 



1075— rr» 
I0:»5-1705 



ist). 

15S7 

1731 
1 759 
17511 
1771 
]M»i- 12 
1S5I3 

17«>:.-lT) 

IS. Jahrh. 



O. Otto, Berlin 



Mayr sc. Ratisb. 



hamU-hrftl. 
W. 10. 

W. 32 handachrftl. 

W. 33 do. 

W. 41. 
W. 42. 

w. 4a 

W. 44. 
W. 45. 
W. 4G. 
W. 47. typogr. 

W. fil. typogr. 

W. 81. zwei Varianten. 



handschr. auf Pergament - 
manuskript in 8° 

W. 1C3. 

W. 400. 



W. 484. 

Stcmpcldruck auf 

W. 604. 

W. a'.2. typogr. 

2 Grössen, die kleinere «el.i 
nelten. 

Superlibros und Stempeldr. 



2 Grössen. Bibliothek- 
Interieurs. 

Supcrlibros auf Leder. 

W. 1233. 



*i Hei fehlenden Abtnamen ist die auf dem Blatte Itefindl. Inschrift — wenn nötig gekürzt 
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Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechername. 



Bemerkungen. 



17. Mari« Zell [Klein-Maria Z] N.-Ö«t. 

Jacob Pach Abb. eellac Mariaa 
IS. Metten a. <l. 1). 

a] RJomanu» II. Mmrkl.1 Ab. 3 Wapp.-Schilde 

b| Ex Lib. Mon. M. O. S. H. 
10. MUnohen [St. Bonifhciiu] 

a h] Bibl. Mon. ad. S.Bonifac. 3 Wapp.-Schilde 

c d] Abb. ad S. B. Legat« rn Reithmayr 

20. M ü na ter-Sch warzach [Unter- Franken] 
Ex Lib. M. Seh. [Hndsehr j ChrUtoph Abb. 

21. Muri [S. Martin, Kam. AargnuJ 
Mon. Muren*. Wappen in Kinfa«*. 

22. Hei-eahelm [ Reichs»! ifi-WQrttcmberg] 

Ex bibl. J.M. N. -M.A.Z. N. 3 Wapp.-Schilde 

23. Nlederaltaicb [H. Muri/, a. d. Donau] 

a] Bibl. S. Mauritii, Wappen, 
b J«MciuK Abb. LXXII. 

cj J[o«ciH»l A. J. A., 2 Sehilde 

d] Mariann« [PiiHch] Abb. 2 Sehilde 
2'l. OberaJtaich [Altaha stiperior; 

aj J|o8eph]M[aria]A.O.darunterWapp.-8childj 
b; die*. Darstellung kleiner, ohne Initalen 
c] Mon. Alt. S. compar. Herrn. Sehollinger 
dj Eben*o mit anderer Kawlleiftte 
ej Alt. »up. comp. Beda Abb. 

25. Ochaenhausen [SchwalwuJ 

aj „Och<sciihau»en", darunter ein au« einem 
Kirehenj»orinle schreitender Ochse 

b] Dii-selbe Darstellung mit 1" Inschrift Sig. 

bibl. Ot'hxenhui'an 
el Dieselbe Darstellung mit III. Georg 

26. Raigera [Rayhrad] l>ei Bitinn 

n', Mon. Rayhrad O. S. B. 2 \Vap|>en-Scliilde 
bj In*iguia Rayhrad mit 2 Chronogrammen 
cj Dieselbe Darstellung in etwa 3iächer Ver- 
kleinerung 

27. Regensburg. S. Emeram |gefön»tete Reiehsabteij 
a] anoii. 3 Bischöfe m. Attrib. iL 3 W. Schilden 
bj M. M. S. E. W. Schild mit Krone 

c dj Ad. Bibl. S. Eiuin.Wapp.-Scliild J. O. G. D. 

el Ebenso 



N.-<W. 
1752-83 

1700-20 
10. Jahrh. 

1S04 

[1872] 

1741 

18. Jahrh. 

178* 

1022 
1 700 
do. 

1730-4« 

18. Jahrh. 

do. 
17.. 

d<>. 
1 71 MJ 

10. Jahrh. 

D>Sl 

18. Jahrh. 
I7S7 

do. 

1571 
18. Jahrh. 
do. 

do. 



Pet. Herwegen, 
München, 
do. 



J. M. M. 1\ sc. 



f| ad S. Emer. Ratisb. Wan|)en in Kartusche do. 

g] Coel. Steiglehuer, ult. Princ. Abb. | 1791 — IS02 

28. Rheinau IRiaowc, Kant. Zürich] 

a] [lmdwhr.| Snb. Abb. Geroldo II. Wappen 

mit 2 Heliiuierden | 1007 — 1735 

b S. Abb. [hndschr.] Geroldo II. ov. Schikl 1 727 h misch r. 

e Snb. Abb. üernard» I. rRusconi] i 1744 — 53 

dl Sub. Abb. Romano I. IKffmger] ! 1753-58 

e Sub. Abb. Janunrio I. 1 Dan gel] 1758—75 

f S. Abb. Bonaventura II. [lieber] 1775—1780 



Dasselbe kleiner, ähnlich wie d, e 
S. Abb. Januario II. [Frey] 



i) Ad abbat. Rheiiovieuscni [2 Zeilen] 



do. 
1W5-3I 

10. Jahrh. 



B. G. Fridrich sc. in 
Rcgcnsp. 



Violte «e. 
I. C Müller sc. 
Jaeo: Jose : 
Clausiier .-c. Tugy 



SuperlibroK. 

W. 1287. 
W. 1288. typogr. 

W. 1 1.5.2 Papicr-Farb.- Var. 

\V. ia r >«.Braun-u.Schwaridr. 



W. 1417. 18. Zwei Grössen. 

W. 1434. 

W. 1458. 
W. 145!). 
W. 1400. Superlibro« 
in Goldpnwung. 
W. 1461. 

W. 1482. 

W. 1481. 
W. 1 »,'8. typograph. 
W. 1470. «In. 
W. 1400. do. 

! W 1404 Stempcldruck 
W. 1493. Stci«|ieldniek. 



Biblioth.-Iutrieur. 

Ebenso, selten. 

W. 1 008. Springer'seheSamird. 
i W. I OGO.WarneekescheSamml. 
W. 1070.71 Schwarz- und 

Braun-Druck. 
Variante in Aufschrift und 
Schleife. 
W. 1072. 
W. 1073. 

W 1721. 

W. 1722. 
W 1723. 
W. 1724. 
W. 1727. 



W. 17. Ii. 
\V. 1725. typograph. 
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Name des Klosters und Abtes. 


Zeit. • 


Stechemame. 


Bemerkungen. 


29. Salzburg [Sankt Peter] 

a] Mon.8. Petri Salisb. Garten u. 2 allegorwcbe 
Figuren 

b e d) Ex bibl. antiquo-nova Mon. ad. 8. P. 

30. Sankt Blasien [im Schwarz walde] gefantete 

Abtei 

Martinus II. [Gerber] Abb etc. 


l«3f! 
1767 

1764-93 




3 typogr. Varianten. 
W. 214. 



[Fortsetzung folgt.] 



Die Ex-libris unter der ersten 
^ j französischen Republik. 

Wahrend der Schreckenszeit unter der 
ersten französischen Republik haben, namentlich 
gegen den Adel, die unerhörtesten Gewaltakte 
stattgefunden und auch Angst und Entsetzen un- 
ter der Gilde friedlicher Bücherfreunde verbreitet. 

Ist es doch geschehen, dass im Jahre 
1794 ein armer Teufel eingesperrt wurde, 
weil er angeklagt war, im Besitze einer guss- 
eisernen Herdplatte mit Wappenzeichen zu 
sein, und im Unheil gegen ihn wurde ver- 
fügt, sein Haus dem Erdboden gleich zu 
machen. Die Angst war allenthalben so gross, 
dass auch furchtsame Leute mit Schrecken 
an ihre Wappenzeichen in den Ex-libris 
dachten. Einige zaghafte Bücherbesitzer be- 
seitigten ihre Ex-libris ganz, andere entfernten 
sorgsam die Wappen und Titelbezcichnungcn, 
andere wieder Übergossen mit Druckerschwarze 
die Wappenbilder. Noch Andere, in Er- 
wartung besserer Zeiten, begnügten sich, die 
Wappen/eichen mit Papier zu überkleben oder 
liessen neue Büchcrzcichcn anfertigen, zun. 
Ersätze für die alten, welche von Rechtswegen 
(par la loi) verboten waren. Unter den 
Letztem, ist in erster Linie der Vicomt> 
de Bourbon-Busset zu nennen, ein rich- 
tiger Sprosse des königlichen Hauses 
Bourbon, welcher sein bisheriges Ex-hbris 
durch eine neue Zeichnung ersetzen liess, 



die ihn als Bürger der grossen Republik 
bezeichnete. Siehe Ex - libris - Zeitschrift L 
I. pag. 13. 

Poulet-Malassis nennt ferner Alexis Foissey 
de Dunkerquc (Nord), welcher die Krone auf 
seinem Ex-libris im Rococo-Stile, durch ein 
gleichseitiges Dreieck ersetzen Hess. Aus einer 
mehr bescheidenen Sphäre ist das Ex-libris 
derselben Zeit „de la Bibliotheque de Nie. 
Franc. Jos. Richard, Avocat en parlemcnt, 
Rcsid' ä S|v Die", welches ersetzt wurde durch: 

De la Bibliotheque de Nicolas- 
Francois Joseph RICHARD 
Citoyen de St. Die. 

Dieser Gesetzeskundige (Richard) des 
Vogesen-Departcmcnts war stolz auf seinen 
Titel als Bürger, ol>glcich im Grunde genommen 
jedem die Bezeichnung „Bürger" beigelegt 
wurde, mit alleiniger Ausnahme der Gefangenen 
und des verdachtigen Adels. — 

Wahrend der ersten französischen Republik 
war es nicht üblich — oder es gebrach an Zeit 
— sich der Untersuchung von Ex-libris zu 
widmen. Man sammelte seine Kräfte für 
andere Aktionen, als zu solch stiller Be- 
schäftigung mit den friedlichen Kunstblattern. 
Poulet-Malassis berichtet trotzdem über die 
beiden nachstehend beschriebenen Ex-libris 
zweier Mitglieder der Natioual-Convention : 
Dasjenige des Königsmörders (Ie regicide) 
J. B. Michaud homme de loi ä Pontarlier 
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(Doubs), Abgeordneten der Assemblee legislative 
und der Convention Nationale, der 1815 
gezwungen wurde, sein Vaterland zu verlassen. 
Unter einer phrygischen Mütze folgende 
Bezeichnung : 

Ex-libris J. B. Michaud Pontissaillcnsis 
legati in Xat'L Conventu. 1791. (1793.) 
Hierüber standen auf einer Bandrolle die 
phrasenhaften Worte: „la Libcrte ou laraort". — 

Zweitens dasjenige von F. M. Gillet, depute 
des Departements Morbihau (wer kennt 
diesen Volksvertreter?). Auf diesem Ex-libris 
befand sich die rothe Mütze mit der Devise: 
„Libertc! egalite!" (Fratcrnite bestand nicht, 
ila die Köpfe schockweise abgeschlagen wurden. ) 

Noch seien einige Aufschriften anderer 
Ex-libris aus jener Zeit erwähnt: 
Ce Ih re appartient au 
Citoyen Delorme 
hommc de Loi ä Epinal 
en Tan 5 {1797) de la Republik 
franeoise 

und 

De la Bibliothequc du Citoyen Hast 
hommc de loi 

L'adjudant general Vilatte, gelwircn zu 
Longwy im Jahre 1770, gestorben zu Nancy 
im Jahre 1834 <»' s General-I.ieutcnant a. D., 
liess sich im Jahre 1 799 ein Ex-libris machen, 
welches wenig Kosten verursacht hat. Er 
liess seinen Namen und seinen Grad als 
adjudant-gcncral zwischen zwei kleinen Drucker- 
stäben anbringen. Darüber befand sich 
le faisceau egalitaire, überdacht von der 
J'ieiheits-Mütze und zwei sich schnäbelnde 
Tauben — ein Rahmen welcher stets zur 
Anfertigung der öffentlichen Bekanntmachungen 
des Staates benutzt wurde. Und fertig war 
das Büchcrzeichcn — schnell und billig. ■ 
Trotz der Zeichnung der rothen Mütze auf ! 
seinem Ex-libris wurde General Vilatte doch j 
Royalist. 



Nach Verlauf der Juli -Tage im Jahre 
1830, und obgleich er kein Vermögen besass 
sondern von seinem Gehalte leben musste, 
suchte er seinen Abschied nach und wurde 
seines Kommandos als Divisions-Gcneral in 
Metz entbunden. 

Zum Schlüsse unserer kleinen Arbeit führen 
wir noch das hübsche Bücherzeichen an, 
welches unter dem Konsulat erschienen ist. 
Dieses Zeichen ist Eigenthum der Schule 
von David und ist mit grossem Eleisse 
gestochen. Ein junges Mädchen, aufrecht 
stehenil, in griechischer Tracht, hält ein Buch 
und stützt seinen entblössten rechten Arm 
auf eine Konsole, auf deren Vorderseite 
man liest: 

Tullus Maria 
Guerrerius 

Hyeronimi 

Filius. 
Anno 1 800. 
Da die hier beschriebenen Bücherteichen 
zum Theil recht selten sind, so werden nicht 
viele Sammler dieselben besitzen. Aber ein 
wahrer Sammler giebt ja bekanntlich nicht so 
leicht die Hoffnung auf und schliesslich findet 
er doch, wonach er so lange gesucht hat. 

A. Benoit 



Ex-libris Adolphi Schiel. 

Gelegentlich seiner Anwesenheit in Deutsch- 
land ist für den einer alten Frankfurter Fa- 
milie angehörigen Kapitain der reitenden 
Artillerie der .südafrikanischen Republik 
(Transvaal) Herrn Adolf Schiel zu Rossbach, 
Distrikt Zoutpansherg, das hier abgebildete 
aus E. Dopplers Meisterhand hervorgegangene 
Bücherzeichen gefertigt worden. Es zeigt 
von dem in J. B. Kictstaps Amiorial general, 
Band II, Seite 000 aufgeführten Wappen: 
„in von Schwarz und Gold getheiltcm Schilde 
ein grün bekränzter, in den beiden Fängen 
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ein Schwert mit goldenem Grift haltender 
Greif; auf dem schwarz-golden bewulsteten 
Helme mit gleichfarbigen Decken der Greif, 
wachsend" — unter einem Bililioihek-Innern 
nur den Schild, umgeben von einem Schrift« 
bände mit Namen und Jahreszahl. — 




Die Exlibris werden nun in Afrika, falls 
sie dort nicht schon vertreten sind — 
worüber bis jetzt jede Kenntnis! fehlt — 
Verwendung finden, und möge die alte schöne 
Sitte des Gebrauchs derselben auch in 
diesem Welttheile bei den gebildeten Standen 
bald allgemein zur Einführung gelangen! 

F. W. 

Verschiedenes. 

L Nachdem wir «las Biblicthekzcichcn des 
französischen Seminars zu Berlin von Chodo- 
wiecki in dieser Zeitschrift schon wiederholt 
— in II. i. S. 14, IL 4. S. 24 und III. 4. 
S. 91 — behandelt finden, bringe ich heute 2 
Ex-libris der „bibliotheca civica Vitodurana", 



Siadtbibliothek von Winterthur, Schweiz, zur 
Kenntnis*, weichein ihrer Zeichnung, das gleiche 
Motiv aufweisen, wie dasjenige des franzosischen 
Seminars. 

Letzteres ist von ca. 177a • j, die von 
Winterthur dürften naher an die Wende de* 
18. auf 19. Jahrhunderts zu datiren sein. 
Beide Winterthurer Ex-libris sind wohl schwer- 
lich gleichzeitig enstanden, und ist vermuthlich 
das runde nach dem ovalen nach Abnützung 
der ersten Platte entstanden; diese beiden 
Blauer sind im Grossen und Ganzen Spiegel- 
bilder von einander mit geringen Abweichungen 
hinsichtlich der Landschaft") Vergleicht man 
das des franzosischen Seminars in Berlin — 
abgebildet in IL 1. S. 4 — mit den beiden, 
nach meinen Exemplaren in Originalgrosse 
ausgelührten Reproduktionen der Winterthurer 
Ex-libris in dieser Nummer, so sieht man sofort, 
dass der eine Meister das Werk des Anderen 
fast genau kopirt hat. 

Von Daniel Nicolaus Chodowiecki***) wissen 
wir, dass er 1726 zu Danzig geboren ist, sich 
Anfangs der Handlung, sjwiter aber der Kunst 
widmete und es zum weitberühmten Zeichner 
und Kupferstecher brachte; 1764 wurde er 
Rektor der Akademie der bildenden Künste 
in Berlin, 1788 Vicedirekior derselben; 1801 
starb er. 

Der Verfertiger der Bibliothekzeichen von 
Winterthur Johann Rudolf Schellenberg. 
Maler und Kupferstecher, ist 1740 tu Könau 
geboren und war der Schüler seines U7°9 
zu Winterthur geborenen) Vaters, des Malers 
Joh. Ulr. Schellcnberg; Joh. Rud. Schcllenberg, 
von dem wir mehrere Ex-libris, z. B. 
Diethclm Lavater, Pfarrer Bauer in Zürich 



•) Siehe II. t. S. 14. 
**) Von gen. Bibliothek zu Winterthur besitze 
ich noch ein drittes, ein Wappcn-Ex-libris aus den 
17. Jahrhundert. 

•**) Da man diesen Namen oft verschiedet« aus- 
sprechen hört, so ist die Bemerkung wohl am 
Platte, dass die einzig richtige Aussprache: 
„Kodowietzki" (nicht: Chodowiki!) ist. 
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(2 Exemplare der 3 vorhandenen Grössen; 
W. 2294 und 2295), Dr. H. Ulrich - Heiner 
(W. 780), J. B. (\V. 86) kennen, starb 1806 
/.u Tos? bei Winterthur; er zeichnete mit der 
linken Hand, weil seine rechte lahm war.*) 
Da Schellenberg die Platten für Basedows 
Flcmentarwerk zu bearbeiten hatte, so kam er 
hierdurch mit Chodowiecki in freundschaftlichen 
Briefwechsel und wurde auch mit dem be- 
rühmten Schweizer Johann Caspar Lavater be- 
kannt, für den er viel zu stechen bekam. 




Mit Chodowiecki (und Anderen) zusammen 
und „nach Chodowieckis Zeichnungen"* •) 
schuf Schellenberg eine grosse Anzahl von 
Bildnissen für I^avaters „Physiognomische 
Fragmente, zur Beförderung der Menschen- 
kenntniss und Menschenliebe" (4 Bande mit 



*) Seinen Namen setite er auf die Plaue immer 
in richtigstellender, gewöhnlicher Schrift, so das* 
die Abdrücke denselben stets in Spiegelschrift, um- 
gekehrt, zeigen. 

**| cfr. Ober Schellenberg: Nagler, Künstler- 
lexikon, XV B- and 



342 Kupfertafeln und zahlreichen anderen 
Kupfern und Vignetten, Leipzig 1775 — 78). 
Nagler sagt von Schellenbetg, dass er „nach 
dem Geschmack damaliger Zeit alle Frauen- 
zimmer zu Schäferinnen und alle Männer zu 
Gartenliebhabem und Blumisten machte.**) 

Wer hat nun den anderen in Bezug auf 
unsere Fx-libris kopirt? 

Da Chodowiecki entschieden der be- 
deutendere der beiden Meister ist, auch 
um 14 Jahre älter war und länger zeich- 




nete, als Schellenberg, — das Fx-libris 
des französischen Seminars ausserdem 177a 
schon fertig war**) und femer die 2 Winter- 
thurer Fx-libris in ihrer Umrahmung und 
überhaupt einen jüngeren Eindruck machen, so 
geht meine Ansicht dahin, dass in diesem 
Falle S< hcllcnbcrg der Kopist ist und das 
ihm, bei dem lebhalten Brie Wechsel wohl nebst 
manchem anderen Muster von Chodowiecki 
zugegangene Seminar - Bibliothekzeichen ab- 

*> cfr. Nagler a. a. O. 
*•) Siehe II. I. S. N u. III. 4. S. 91. 
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gezeichnet hat. Ich möchte noch weiter bemerken, 
dass die Darstellung der, junge Bäumchen pflan- 
zenden alten Männer — welche Jünglinge, Schüler 
und deren Lehrer bedeuten — prägnanter 
auf ein Seminar und dessen Erziehungszwecke 
passt, als auf eine Bibliothek, welche — eben- 
falls im Sinne jener Zeit allegorisch gedeutet 
— nicht erst pflanzt, sondern bereits gepflanzte 
junge und alte Bäume zur Weilerentwickelung 
bringt Errare humanum est; mich bedünkt 
aber nach all diesem, dass die Priorität des i 
Gedankens, wie des ausgeführten Bibliothek- 
Zeichens Chodowiecki zuzusprechen ist, während 
Schellenberg dieses Blatt bloss benutzt und 
nachgezeichnet hat. 

II. Mit Bezug auf die in voriger Kummer — 
III. 4. S. 73 — erwähnten von Gymnich 'sehen 
Ex-libris trage ich folgendes nach: 

Es giebt von Carl Otto Freiheim von 
Gymnich dreierlei Bibliothekzeichen, die sich 
sowohl durch die Grosse, als auch durch die 
Form der Kartusche unterscheiden; bei allen 
3 Exemplaren sieht man das rothe] Wappen- 
kreuz in flotter Kococoumrahmung; in einer \ 
unteren Füllung sind Blumen und Bienen mit 
dem Spruche: „Non nisi mella" dargestellt; 
oben befindet sich die Inschrift „ex bibliotheca 
Caroli Ottonis L : B: de et in Gymnich;'* 
beim grössten (94:144 mm', das oben 
heraldisch rechts die Formatinschrift „Fol. X." 
enthält, kommt oben aus dem Rahmen ein Palm- 
zweig, beim mittleren (80 : 106 mm] mitder eben- 
falls herald. rechts angebrachten Format- 
bezeichnung „4J0 N. et 8° X." befindet sich 
an der sonst fast gleichen, nur in wenigen 
Schnörkeln abweichenden Kartusche oben ein 
besonderer Schnörkel, und beim kleinsten 
(09:95 mm) mit der Bezeichnung „Oct. et 
12 mo X." sind am oberen Theil der fast : 
gleichen Kartusche einige Blumen angebracht. 1 
Die in III. 4. S. 73 gemachte Mittheilung 
über den Gründer der Bibliothek zu Schloss 
HarfT ist') dahin zu berichtigen und zu er- 



ganzen, dass als Begründer derselben Werner 
von Gymnich zu nennen ist, welcher jülichscher 
Marschall und Droste, Gesandter auf den 
Reichstagen zu Augsburg 1547, Frankfurt 1 562, 
Köln 1579 und Aachen 1580 war und 1582 
gestorben ist. 

Dessen Sohn, der kurkölnische Rath Adolf 
von Gymnich, vermehrte die Büchersammlung, 
und rührt von ihm der erste, noch vorhandene 
Katalog her, welcher 1 136 Werke, (darunter 
nur 3 aus dem 17. Jahrhundert, die andern 
alle aus dem 16.) aufweist; Adolf starb 16 14. 

Dessen L'rurcnkcl war der genannte Carl 
Otto FrciherT von Gymnich, von dem die 3 
oben genannten Ex-libris herrühren; er lebte 
meist auf seinem Gute Gymnich bei Lechenich, 
sowie in Köln und starb ca. 1775. 

Sein Sohn Clemens August Freiherr von 
Gymnich war kurmainzer General und über- 
gab als solcher 1 792 Mainz an General Custine; 
vermählt war derselbe mit einer Grafin Vel- 
briiek, der Schwester der Urgrossmutter des 
heutigen Grafen von Mirbach- Harff; als Clemens 
August Freiherr von Gymnich kinderlos 1806 
verstarb, hinterlicss er die Bibliothek dem 
Grafen Johann Wilhelm von Mirbach, in dessen 
Familie sich dieselbe heute noch befindet 
Wahrend diese alte reichhaltige Bibliothek von 
18J5 bis 1803 kaum um 50 Bände zunahm, 
hat sich dieselbe seit dieser Zeit fast verdoppelt 

Von obengenanntem Clemens August Frci- 
herm von Gymnich rührt das Bibliothekzeichen 
her, welches vor einem saulengeschmückten 
Portal auf einem Stein die Inschrift tragt 
„Le Baron de Gymnich", neben welchem sich 
2 Amoretten mit dem Wappen befinden (80 : 
53 mm. W. 706). 

Ich weise hier noch auf die, meines Wissens 
noch nicht besprochene Thatsache hin, dass 
das Muster der Rococokartusche im grössten ex- 
libris des Freiherrn Carl Otto von Gymnich noch 

♦) lufolgc gefälliger Mittheilung des ßibliothek- 
besitters, Herrn Grafen Mirbach, an mich. 
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einmal beim Bibliothckzcichcn des wohl jedem 
Sammler bekannten „P. S." (W. 1824, 25) 
— 2 Grössen; dreierlei Varietäten in Schwarz 
(mit und ohne Randlinie) und Roth — 
vorkommt; statt des Kreuzes in jenem findet 
sich bei diesem ein, dem Zeicheneharaktcr 
jener Zeit und den Rococoschnörkeln ent- 
sprechender, reichlich gespreizt dargestellter, 
springender Hirsch (in Gold auf grünem Boden): 
an Stelle von Blumen und Bienen steht „P. S." 
Diese Buchstaben sind mir als „P. Steinhorst 
aus Westfalen" bezeichnet worden; trotz ver- 
schiedener Nachforschungen in Westfalen 
konnte ich noch nichts Genaues hierüber 
ciuircn; jedenfalls sind die Gymnich'schen 
und P. S.-Bl.'itter von einem Zeichner und 
Stecher, (vielleicht in Köln?) oder mindestens 
ist das Eine bei der Herstellung des Anderen 
benützt worden. 

III. Zu dem in voriger Nummer (III. 4.) 
Seite 02 genannten Bibliothckzcichcn des 
kgL französischen Senators Petre de Maridat 
zu Metz, ca. 1 700, bemerke ich, dass in dem 
Wort „libris" des dort mitgetheilten Verses 
mit Bezug auf die vom Mohren gehaltene 
Waage (libra) ähnlich ein Wortspiel — liber-Buch 
und libra-Waage — vorliegt, wie auf den fünferlei 
Ex-libris des C. M. von Woog ( 1 750; W. 2517, 
8, q), auf denen die Wuage-libra und gewogen- 
libratus in Vers und Bild mit dem Namen Woog- 
Waage in Verbindung gebracht wird: beliebte 
Spielereien des vorigen Jahrhunderts. Zu 
erwähnen ist, dass das Maridat'sche Ex-libris 
auch schon in J. Leicester Warren's Guide 
to the Study of bookplates, London 

S. 116, besprochen ist, sowie dass der Name 
des Bctrefl'endcn auf meinem Exemplar nur 
„Peter Maridat", ohne „de", lautet. 

IV. Ich möchte nicht unterlassen, unsere 
kunsiliebendenLcscr.insbcsondere unsere : Herren 
Ex-libris-Künstler auf nachfolgende Werke 
aufmerksam zu machen, weil deren Inhalt in 
gewisser Beziehung unseren Bibliothekzeichen 



verwandt ist, und die in diesen Monographieen 
befindlichen Abbildungen interessante Muster 
und Motive für solche Ex-libris abgeben, welche 
im Stile des 1 5. und 1 6. Jahrhunderts gezeichnet 
werden sollen. Diese, manche neue Idee an- 
regenden Blatter, nur „Buchdruckermarken*)" 
und „Verlegerzeichen" enthaltend, weisen 
vielfach schöne heraldische Ausschmückung 
mit Schilden und Schildhaltern, sowie Dar- 
stellungen häuslicher Sccncn, schreibender 
Gelehrter mit Büchern etc. auf; auch sind 
sie eine Fundgrube für gothischc Initialen 
und Schriftproben. Die Titel lauten: 

1) Gravurcs sur bois tirees des livres 
francais du XV. siecle 4 0 Paris, Ad. 
Labittc 1868 (Sammlung von orna- 
mentalen Buchdruckermarken des 15. Jahr- 
hunderts, Buchhilndler.signete und Wappen etc. 
in Facsimilcrcproduktion), ursprünglich 30 
Mark, jüngst olferirt bei Lüneburg für 
14 Mark, bei v. Zahn und Jaensch für 
16 Mark, bei Volekmann und Jerosch für 
17 '/ ä Mk., bei Krebs für 18'/, Mk, bei 
Völckcr für 20 Mk! 

2) ELsass. Büchertnarken bis Anfang des 
18. Jahrhunderts von P. Hcitz und Dr. 
K. A. Barack, Sirassburg 1892,**) 

j) Die italienischen Buchdrucker- und 
Verlegcrzcichcn bis 1525, von Dr. P. Kris- 
teller. Ebd. 1803. 

V. Ferner mache ich auf „The Studio, 
an illustraled magazinc of fine and applied 
art" aufmerksam, da in dieser Zeitschrift ab 
und zu interessante englische Ex-libris ab- 
gebildet werden (so z. B. in No. 1 und 4, 
1S0.3 ; Preis: Sixpcnce; Adresse: 16 Henrietta 
Str., Covent Garden, London). 

*) so ist der von den Herausgebern im Gegensatz 
zu unseren Ex-libris-Bibliothckzeichen gewählte Titel 
für diejenigen Druckerzeichen - auch Buchdruekcr- 
signetc genannt, — welche sich meistens auf dem ge- 
druckten Titelblatt unten oder am Schlüsse eines 
Werkes befinden. 

**) Kinc eingehende Erwähnung dieses trefflichen 
Werkes ist in den „Kedaktioncllcn Mittheilungen" 
dieser Nummer enthalten. Anm d. Red. 
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VI. Mein eigenes neuestes, hier abgebildetes 
Bibliothek/eichen ist 180} nach meinen An- 
gaben vcin Herrn F.rnst Krahl in Wien gefertigt 
und im Stile eines her/< iglich bayri-i hcnWappt tis 
des Virgil Soli» gehalten*); im Gegensatz 
zur traditionellen Wappen-Zusammensetzung, 
welche in der Verfallzeit der Heraldik nach I 
Verschmelzung der alten Stammst bilde iti 
ein, 2 Hautet umfassendes Familien wappen 
nicht nach guten allheraldis« heu Kegeln er- 
folgte und in Feld i und 4 Leiningen, 




2 und 3 Westerburg und im Mittelschild**) I 
Laurwig zeigte, Hess ich es auf diesem 
Blatte in historischer Anordnung und nach 
heraldischen Regeln darstellen; Feld 1 und 
Helm I 1, Mitte': Westerburg goldene Kreuze 
in Roth, bzw. Adlerfiug'i; Felda und Helm II 



*) vergl. ..Adler" 187«;, S. iaii und Warnecke, 
heraldische Kunstblätter J, III. 43, So. 158. 

**) in den t. B. der Hauptstammschild Westerburg 
gehören würde I 



rechts : Leitungen silberne Atiler in Blau, 
bzw. Lindenbaum' ; Feld Lturwig goldener 
Löwe mit silberner Sireitaxt in Roth ; Feld 4 
und Helm III .links': Schaumburg ^ blaues 
Kreuz in Gokl b/w. Pfauschweil . Das in 
tler Unterschrift vorkommende Wort „Seraper- 
frev", welche« wohl nicht allgemein bekannt 
sein dürfte, ist dem ur- und Ihm haileligen 
W< stet burger D vnastengest blechte seit dem 
frühsten Mittelalter zu eigen und wurde von 
jedem männlichen und weihlichen Mitgliedc 
des Hauses hinter dein Namen geführt; 
ausser Westerburg führten diesen Zusat* nur 
noch die Geschlechter Schenk von Limpurg. 
Thusis und Aldenwalden, von denen die 
letzteren 2 ausg«. Mürben sind. Der Aus- 
druck hat mit ..Semp« r'-.,immer" nichts zu 
thun, somleni ist verdorben aus „Sendbarfrci", 
Irei vom Send d. h. vom S'tiilgerit ht; die An- 
gehöngen eines solehell sendbarfreien Ge- 
st hie« hles konntet« nicht vor ein Scndgcricht 
geladen, sondern nur von den Kaiser seilst 
belangt werden, Der Ausdrutk deckt sich 
somit mit dem späteren „reit hsunmittclbar. " | 

München, Dccember 1893, 

K. IC (ir;if zu U'inin^eu -Westerburg. 



Zwei Bücherzeiehen 
des Wolfgang Rehlinger 
zu Augsburg. 

(W. 1074. 1675.) 
Beitie Blatter, von denen sich das 
Grossere durch kraftvolle Behandlung aus- 
zeichnet, enthalten tlas Wappen der Reh- 
lingen**), vermehrt mittlem M isbeckischen. 



*( Siehe ausführliche Behandlung diese* TiteU 
in Dr. K. Hrinkmeier und K. E. Graf in Leiningen- 
Westet burg, General-Gest hichte des etc. Haines 
I riningen und l.einii gen-Wcstcrburg; Braunschwei«;, 
Sattler, ifl<K>— 01 II. S. 4 — 7. 

*•) auch Rehling oder Khelinger, 
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Die Rehlingen sind ein sehr altes, aas dem 
bayrischen Landadel hervorgegangenes Ge- 
schlecht, welches seit frühesten Zeiten die 
Herrschaft Rehlingen am Lech mit dem 
Schlosse Schernegg unweit Augsburg nebst 
der Hof-Mark Au bei Lmdshnt besass. Als 
Stammeltern der mu h blühenden Hainhofcr 
Linie werden Heinrich v. Scheregg und 
Anna Marschallin zu Pappenheim genannt, 
welche um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
lebten. Im Jahre 1300 verzog sich der 
:•!« ssere Tluil der Familie nach Augsburg, 
kam bald ins Patriciat, und nahm, mit 
eintlussrei.-hcn Him iilechtern versippt, lange 
Zeit in hervorragender Weise Antheil am 
städtischen RcgicocntC l.S'M hciralhcte Bern- 
hard tlic Erhtochtcr des elsflssischcn Edel- 
geschlechles <ler Misbcck und vereinigte 
mit seinem Wappen das seiner Ehehälfte, 
imlein er es in «las 2. und J, FeKl des 
Schildes aufnahm. Unter Kaiser Maximilian II. 
erfolgte 150.) abermals eine Wappenäixlcrung, 
indem Hans Bernhard gcniaSs kaiserlii heil 
Diploms zu seinem Familienwappen das der 
erloschenen M ünchrichshaussi-r lugte, 
welcher Umstand für die Eiitstchungszcit 
unserer Blattet einigen Anhalt bietet. 

Auf dem kleineren Ex-Iiliris i>t in ver- 
gilbter Schrift zu lesen: „Obstehender') 
Bernhardt Reblinger**! ist Wold Rehlingen 
der obiges geschrieben vndt diesen wappen 
hier vorgestellt, leiblicher Vatter gewest, der 
dan dass Buch seinem Enigklen (Enkel) 
nemlich besagten Wolff Rehlingen Sohn, 
meinem lieben V.'lttern Secilig) verehrt halt, 
welches hernachmals Ao. 15SS an mich 
erblich kommen ist, das bezeug ich, Carol 1-1 
Relilinger, als obigen Bernhardt R's. vhr 
Enigl. mit dieser meiner aigen handtschrifl. 



•) Das Vorhergehende fehlt, da es auf die innere 
Seite des Buchdeckels geschrieben. Ebenso ist uns 
das hier erwähnte Buch unbekannt. — 

••) Zweifellos der vorgenannte Bernhard R. 



de dato q Junv Ao. 1638 meines alters im 
70. J- - 




Aus «lieser Notiz erfahren wir, dass sich 
die auf dein grosseren Böcherzeicben be- 
findlichen Initialen: W. R '/.. R. auf Wolf- 
gang Reblinger zu Rehlingen beziehen, dass 
Letzterer ein Sohn des mehrgedachten 
Bernhard war, und dass er, da sein Enkel 
Karl r 57 j zur Welt kam, muthmasslich vor 
1510 geboren ist. 

In «Ich Bucelinus b;»n«lereicher Germania 
topo-stemmatn-graphka habe ich bei sum- 
matisihcr Durchsicht ilie Rehlingen nicht 
entdeckt; das Chat Kneschke's ist irrig, 
(v. Stetten Gesch. «I. adeligen Geschlechter 
Augsburgs. S. 86- Kneschke, Adcls-Lcxikon 
B. VII. S. *©J.) 

V. K. 



En^lish Book-Plates. Aneient 

and Modern, lhj E'jerton Castle. 
London: Genrije Bell <.{• Sons, York 
Street, Covait Garden, \H9H.II.Aufi. 
Geb. 10 sh. 6 d. 

Kaum ein Jahr ist dahin geschwunden seit 
dem Erscheinen der ersten Auflage dieses 
überall freudig begriissten, vortrefflich aus- 
gestatteten und recht billigen Buches mit 
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seinen 200 entweder in den Text gedruckten 
oder auf {15' Tafeln beigegebenen Kupferplatten 
und farbigen Abbildungen! Inzwischen sind 
nicht weniger denn 1000 Exemplare abgesetzt! 
Wie steht es in dieser Beziehung bei 
uns in Deutschland?! Es ist im hohen Grade 
beschämend, bekennen zu müssen, dass wissen- 
schaftliche Bücher bei uns häufig nur in einer 
kleinen, oft 1 — 200 Auflage nicht überstei- 
genden Anzahl, auch nicht selten auf Kosten des 
Autors, gedruckt werden können, während 
davon erst nach Jahren die Hälfte der Bücher 
— wenn's gluckt! — verkauft wird. In 
dem schnellen, in grosser Auflage erfolgenden 
Absatz eines guten Buchs beruht das Geheimniss, 
weshalb man im Auslande, z. B. in England, so 
sehr billig kaufen kann. Können gleich 1000 
und mehr Exemplare gedruckt werden, so ist 
der Verleger im Stande den Preis des Buches 
ausserordentlich niedrig zu setzen. Kr wird 
dabei mehr Vortheil finden, als der deutsche 
Verleger, der für ein gleich gutes, oft weit 
besseres Buch nur wenige Abnehmer findet, und 
eine Auflage von 200 drucken lässt, deren 
Herstellungskosten — das Papier und die 
geringen Druckkosten abgerechnet! -- fast die 
gleichen sind als bei 1000 Exemplaren! — 

Nach diesem Slossseufzer kommen wir 
nochmals auf das obige Buch zurück, dessen 
Nützlichkeit und Brauchbarkeit schon bei dem 
Erscheinen der ersten Auflage hervorgehoben 
ist. Die zweite verdient in noch höherem 
Grade unseren Beifall, da der Herausgeber das 
Buch nicht nur durch eine erhebliche Anzahl von 
Bucherzcichcn vermehrt, sondern auch im Text 
verschiedene Verbesserungen vorgenommen hat. 

Grosses Ix>h verdienen die neueren englischen 
Ex-libris, weil auf denselben die nicht 
gerade schonen, jedenfalls oft recht nüchternen 
englischen W appen weniger in den Vordergrund 
treten, welche in Massen aufgetischt die gros.ste 
Langeweile verursachen und einen formlichen 
Gähnkrampf hervorrufen. Dass die ersten 



und tüchtigsten englischen Künstler es nicht, 
wie viele deutsche, unter ihrer Würde finden, 
diese Kleinkunst zu fördern, ist ein besonders 
erfreuliches Zeichen. Sie leisten darin so 
Tüchtiges, dass man an die Arbeiten eines 
Joseph Satüer erinnert wird, dessen Bücherzeichen 
— freilich bis jetzt noch Wenigen bekannt - 
bald ein ebenso berechtigtes Aufsehen erregen, 
vielleicht die englischen üben-agen werden! 
Die in grosser Anzahl abgebildeten neueren 
englischen Bücherzeichen machen fast ohne 
Ausnahme Anspruch auf Beachtung und wir 
können mit gutem Gewissen selbst den sich 
nicht mit dem Sammeln der Ex-libris Beschäf- 
tigenden, den wohlgemeinten Rath geben, sich 
dieses vortreffliche Werk zuzulegen. Dass unsere 
bahnbrechenden Meisterwerke des 15. und 16. 
Jahrhunderts in dem Buche recht stiefmütterlich 
behandelt sind, darüber wollen wir hinwegsehen! — 

Noch kurz vor Schluss der Redaktion 
sind folgende 4 Ex-libris Werke erschienen : 

2 5 Bücherzeichen, entworfen und ausgeführt 
von Clemens Eissel in Mainz. Klein 4°. Treis 
4 Mark. 

Das Mecklenburgische Wappen von Lucas 
Cranach d. Ä.. die Bücherzeichen ^cx-librisi 
des Herzogs Ulrich zu Mecklenburg und Anderes 
von C. Teske. Mit 22 Abbildungen. Klein- 
Folio. Preis 0 Mark. 

Heraldische Bücherzeichen. Fünfundzwan- 
zig F.x-libris. Gezeichnet von Ad. M. Hilde- 
brandt. IL Sammlung. Preis 4 Mark. 

Zwanzig Bücherzeichen nach eigenen Ent- 
würfen vonG eorgOtto. Klein 4 0 . Preis 4 Mark. 

Die Namen der Künstler bezw. Verfasser 
sind wohl den meisten unserer Leser, zum 
Theil auch cUirchdieFx-libris-Zeitscbrift, bekannt 
und bürgen an sich schon für die Güte des 
Gebotenen. Von sammtlit hen hier genannten 
Werken sind auch im Verlage der Firma 
IL Grevel & Co. in London englische 
Ausgaben erschienen. 

F. W. 
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„Ex-libris Ana." 

Die vorstehend genannte Publikation, 
welche die Fortsetzung der ersten Serie von 
„Ex-libris imaginaires et supposes de per- 
sonnages celebrcs anciens et modernes" (Paris, 
L. Joly) bildet, erfuhr in der englischen 
Schwesterzeitschrift (Vol. 3, P. II, S. 1 78) 
eine sehr günstige Kritik, der wir uns nicht 
anzuschliessen verneigen. 

Abgesehen davon, dass dieser Monographie 
der nöthige Ernst der Wissenschaftlichkeit 
fehlt, scheint uns die Hauptsache der ganzen 
Publikation die zu sein, dass diese als Folie 
für den auf dem Umschlag befindlichen 
Verkaufskatalog zu dienen hat Waren die 
bisherigen „Ex-libris imaginaires" immerhin 
originell und zum Thcil in ihrer Zeichnung 
bemerkenswerth, so ist die jetzt eingetretene 
Erweiterung der Publikation in dem Momente 
nicht zu begrüssen, in welchem die französische 
Ex-libria-Gesellschaft mit ihrem Vereinsorgan 
an die Öffentlichkeit tritt. Das wenige 
Wissenschaftliche, welches in den „Ex-libris 
Ana" vertreten ist, würde besser der Zeit- 
schrift der französischen Ex-libris-Gcsellschaft 
zuflicssen, als sich in merkwürdiger Vereinigung 
mit geradezu Unpassendem herumdrücken 
zu müssen. Um einen Beweis für diese 
letztere Behauptung zu erbringen, diene blos 
nachstehende Wiedergabe einer unter dem 
Titel „Indications d'Ex-Libris pour diflerentes 
professions" vorkommenden Stelle; sie lautet: 
„Ex-libris d'un comptable ivrogne: Entoure 
de bouteillcs pleincs et vides, un grand livre 
de commerce ayant ecrit ä gauche: Boit, 
et ä droite: A boire. Pour devise: 2 et 2 
font 22. Ou mieux: 10 et 10 font vin." 

Abgesehen davon, dass sich ein Trunken- 
bold weder eine Bibliothek, noch ein Bibliothek- 
zeichen anschafft, noch sich überhaupt mit 
Büchern abgeben dürfte, so ist dieser Vor- 
schlag, diese Anregung, welche wohl witzig 
sein soll, einfach geschmacklos. Ein zweites 



Beispiel, das den unglaublichen Titel: „Ex-libris 
d'une sage femme" führt, genauer anzugeben, 
verbietet uns der Takt Ohne zimperlich 
zu sein, muss man derartiges aus einer 
Schrift zurückweisen, welche halbwegs An- 
spruch darauf macht, wissenschaftlich ernst 
genommen zu werden. 

Die Lektüre der ebenfalls hier vor- 
kommenden „Livrcs supposes" mit Be- 
schreibung der Bibliothek (!) und der Werke (!) 
des Urvaters Adam (!) halten wir ebenso 
für eine Zeitvergeudung, wie die Drucklegung 
genannter Plauderei für eine Verschwendung 
von Papier und Druckerschwärze. 

Derartige Witzeleien sollen wahrscheinlich 
geistreich sein, allein wir können uns nur zu 
der Ansicht bekennen, dass solche Miss- 
geburten vom fm du siecle anwidern; man 
kann nur wünschen, dass das „A suivre" am 
Schlüsse jenes Absatzes nicht in Erfüllung 
geht, oder Blasphemien und Geschmacks- 
verirrungen künftig unterbleiben. 

Wie wenig gründlich die „Ex-libris-Ana" 
sind, beweisen allein die auf den 4 Text- 
sciten vorkommenden Fehler: Libarum statt 
libromm, Proemonstratensis statt praem., 
Salin-Kirburg statt Salm-K; das sind niem- 
als Druckfehler! Dass der Artikelschreiber 
als ältestes Bibliothekzeichen das Pirck- 
heimersche Blatt von Albr. Dürer nennt, 
beweist, dass er das hervorragende deutsche 
Ex-libris- Werk Warnecke's gar nicht kennt, — 
von unserer Ex-libris-Zeitschrift ganz zu 
schweigen. Daraas dass ihm diese beiden 
Publikationen unbekannt geblieben sind, sei 
ihm kein Vorwurf gemacht — man darf aber 
nicht über deutsche Ex-libris schreiben, wenn 
man die Hauptquellen gar nicht studirt hat. 

Wann die sonst nicht unverdienstliche 
Beilage „Alphabet et Figures de tous les 
Termes du Blason" beendet werden soll, 
ist gar nicht abzusehen ; denn die erste zwei- 
blattrigc Beilage, welche monatlich nur einmal 
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fortgesetzt wird, umfasst nur t8bzw. iq Wappen 
und Beschreibungen von Abaisse bis Aiglon. 

Dem deutschen Sainmlcrkreise kann die 
I. Serie - die „Ex-libris imaginaircs etc." I 
als „curiosite" zur Anschaffung empfohlen > 
werden, die Fortsetzung und II. Serie — 
die „Ex-libris Ana" — dagegen nicht, ' 
trotz des orgincllcn, nicht unschönen, ima- 
ginatren Ex-libris Napoleons I. 

K. K. 

Ex-libris mit Ortsansichten. 

Schon in einem früheren Aufs.1t/e tili. 
-'. S. 27 — 31, spcciell S. 281 wies ii Ii darauf 
hin, in welch mannigfaltiger Weise Bibliothek- 
zeichen ausgeschmückt werden können. Ich 
greife nachstehend eine Gruppe aus der 
grossen Masse heraus, weh he dun h ihre 
Anmuth und die Abweisung in ilei Dar- 
stellung besonders geeignet ist. las», »tist lies j 
wie anderes Interesse zu erwecken. J< meine 
die sog. Landschafts-Ex-libris und solche. ; 
welche ilie mehr oder minder getreue Ab- 1 
bildung ganz bestimmter, wirklich bestellender ! 
Städte, Burgen, Geb.'ludc, Gegenden und 
dergl. aufweisen*). Ich glaube durch die 
Besprechung und Erklärung der cin/c!ucii 
Abbildungen denjenigen Sammlern einen 
kleinen Gefallen zu erweisen, welchen eine oder 
die andere, auf den Ex-libris nicht naher be- 
zeichnete, Ansicht persönlich fremd geblieben ist 

Ich helle liier gleich hervor, dass ii Ii die- [ 
jenigen Bibliothekzeicheu nicht mit bespreche, 
welche imaginaire Lands, haften darstellen ; 
die Zahl solcher, mit Bergen, Dörfern. Ge- 
bäuden, Bitumen, Parks etc. ausgestatteter 
Ex-libris**). zum grössteu Theil aus dem 
Ende des vorigen und Anfang dieses Jahr- 
hunderts stammend, ist ziemlich bedeutend. 

*) In England: band&cape und vicw-bookplates 
(S. u. A: Hardy, bookpl.) 

**) Vgl. 1. B. die 1 in dieser Nummer abge- 
bildeten Kx-libris von Winlcnhur, sowie die von 
Graf Spreu und Nack in Warnecke's Ex-libris-Wcrk. 



doch hat>en sie nur insolem ein Recht auf 
genauere Beachtung, als diese kleinen Miniatur- 
landschaften oft sehr zierlich und graeiös, 
jedenfalls sehr tlcissig und häufig mit gutem 
Geschmack aasgeführt sind, was man be- 
kanntlich von Ex-libris aus der genannten 
Periode nicht immer behaupten kann. 

Die Gründe, warum man wirkliche An- 
sichten auf Ex-libris wiedergab und -giebt, 
sind manniL'fach; ausser bestimmtem Ge- 
si lnn.K k oder dahinzielendcr Vorliebe wirkt 
z. B. manchesmal die Absi< hl mit. an die 
Vaterstadt oder den Wohnsilz des Besitzers 
zu erinnern, oder aut den Ort (Sta.lt. 
Sehlis etc.) hinzuweisen, au »lern die be- 
treuende Bibliothek stand oder steht; es ist 
nicht zu l.'iugnen, da.ss dunh so|. h eine, 
mei-tens getreue. Darstellung ein Bild von 
bist orisi li'-r Bi deutung für spätere Zeiten ge- 
schallt n wird. Den Besitzern von Schloss- 
Guts- und N'illenbibhotheken ist es sehr an- 
zuempfehlen, auf ihren Bibliothekzeichen «1er 
Abwechselung halber auch einmal eine Ansicht 
des betreffenden eigenen Bcsitzlhums anbringen 
zu lassen; an Vorbildern fiir diese Sitte fehlt 
es nicht; auch ein minder pompöses, ein- 
facheres Vater- oder Stammhaus ist der 
einer wannen Pietät entspringenden Wieder- 
gab»; h h h.st werth, wenn es noch im 
Besitz der gleichen Familie geblieben ist. 
Geistliche können sich auf ihren Ex-libris 
vortrefflich durch Darstellung von Kirchen etc. 
mit ihrem Wirkungskreis in Verbindung 
bringen; die oft monumentalen Baudenk- 
male, oiler einige malerische, besonders 
in's Auge springende Theile derselben wirken 
vorzüglich und dekorativ und sind zur Aus- 
schmückung von Bibliothekzeicheu höchst 
geeignet. 

Man huldigt besonder» in letzter Zeit der 
Sitte dieser „Landschafts- und Ansichts-, 
auch Orts- Ex-libris" sehr, und bieten diese 
Arten eine recht annehmbare und willkommene 
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Abwechsdung mit denjenigen zahlreichen 
Bibliothekzeichen, welche nur heraldischen 
Schmuck aufweisen. 

Ich gebe im Nachstehenden die Ex-libris 
der beregten Gattung in chronologischer 
Reihenfolge länderweise, soweit mir dieselben 
bekannt geworden sind; eventuelle Mitthei- 
lungen hier nicht verzeichneter Exem- 
plare durch freundliche und wohl- 
wollende Sammclkollegen werden mir sehr 
willkommen sein; die in meiner Sammlung 
vertretenen Ex-libris sind mit „LW", solche 
aus anderem Besitz in Anmerkung durch 
bezüglichen Hinweis gekennzeichnet. 

Ia. Als ältestes, hier einschlägiges Ex-libris 
erscheint das hier abgebildete Bibliothekzeichen 
des evangelischen Collegs zu Augsburg, 
ca. 1590 (W. 72); es ist hier kein Öffentlicher 




freier Platz der Stadt at gebildet, sondern der 
Hof des heute noch in seinem Äusseren fast 
unverändert gebliebenen sog. „Collegs", das j 



1580 von einigen Augsburger Bürgern gegründet 
wurde; auf dem Ex-libris ist der Moment 
einer Predigt in gen. Hofe dargestellt (LW). 

Das hier wiedergegebene Ex-libris mit dem 
von Stall burgischen Wappen (W. 2076) gehörte 
dem Jungbürgermeister Johann Maximilian 
von Stallburg zu Frankfurt am Main an; 
ca. 1719; es findet sich sowohl auf einem, 
dem Ebengenannten gewidmeten „Gedächtniss"- 
Blatt von 171c;*), als auch — unanfechtbar 
als Bibliotliekzeichen benützt — in verschiedenen 
Bänden der Frankfurter Stadtbibliothek. Die 
Abbildung zeigt {zufolge angestellter Nach- 
forschungen in Bacharach) eine nicht ganz 
getreue, „etwas abgeänderte" Kheinlandschaft 
mit Bacharach im Vorder-, Dorf Rheindiebach 
im Hintergründe; die Rheininseln, sowie der 
ein gutes Weinjahr verkündende Bachusstein — 
ara Bachi (am Sternchen: — sind ziemlich 
zutreffend. Die als Hauptsache erscheinende 
Ruine „Sialbcrg", die Stammburg der Stallburg, 
dagegen befindet sich nicht, wie auf dem 
Ex-libris, über Bacharach ;wo „Stahleck" liegt), 
sondern 1 ., Stunde landeinwärts davon im 
Steeger-Thale über Dorf Steeg. Mit fast 
poetischer Freiheit hat der Stecher, Peter 
Kehr aus Frankfurt a. M.. welcher in der 
Manier an seinen Landsmann (und Lehrer?) 
Merian erinnert, Alles zusammengeschoben, um 
es auf einer Platte vereinigen zu können; 
hervorzuheben ist die lür jene Zeit vortreff- 
liche Darstellung des Wappens, das nach 
gutem alten Vorbild gearbeitet ist, aber in seiner 
mittelalterlichen Darstellung merkwürdig in 
einer Landschaft des 18. Jahrhunderts an- 
muthet Uber das Wappen selbst sagt der Ver- 
fasser obengenannten Gcdächtnissblattesjac. Roth 

*] „Des Stallburgisrhen Hauses Ehren Ge- 

dätehtnQs Jacob Roth. Mocnofrankof. M. C, 

Frankfurt gedruckt bey Johann Philipp Andrcac". 
im Besitz unseres Mitgliedes, des Herrn Alfred von 
Neufvillc, dessen Güte ich auch die Genehmigung 
verdanke, die ebenfalls- in seinem Besitz befindliche 
Originalplatte dieses Slallburgschen Blatte« auf 
besonderer Beilage hier abdrucken lassen zu können. 
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in Frankfurt in einer Anmerkung desselben: „wie 
ich die Zeichnung des nach antiquar. Art ge- 
stochenen Stallburgischen Wappens der Libe- 
ralität des Herrn Joh. Ernesti von Glauburg 
tu Nieder- Erlenbach gantz verbunden tu 
danken habe" (LW). 

Das ebenfalls 

hier wieder- 
gegebene Ex- 
libris des 

Christoph 

Friedrich 

Kress von 




(geb. 1669, 

t 1738). 
ca. 1690 

(W. 1066) 

Schopf und 

l'lleger von 

Gräfcnberg 

zu Nürnberg 
— zeigt ausser 
dem Wappen 
und den 

Namenspa- 
tronen [heil. 
Cbristophorus 

und Kaiser 
Friedrich Bar- 
barossa) die 
hübsche An- 
sicht des 

Kress'schen 

Stammguts 

und Dorfs 

Krafltshof, 2 Stunden von Nürnberg, auf welch 
Enterem neben der Kirche sogar der Mai- 
baum nicht fehlt. Originell ist die traditionelle 
Darstellung des Christophorus, von dem ein 
alter Spruch besagt: 

„Christophorus trug Christum, 



Christus trug die Welt; 
Sag mir, wo hat Christophorus 
Die Küsse hingestellt?" 
Die Hohenstaufenlöwen im kaiserlichen 
Schilde weisen auf Barbarossa, den grössten 
der Friedriche hin, wenn natürlich auch 

Doppe I aoler 
und Rüstung, 
der Sitte der 
Zeit entspre- 
chend, nicht 
dem Mittel- 
alter ange- 
boren. Der 
Hirschkopf ist 
das Wappen 
vonKrafftshof. 
— Ich weise 
noch auf die, 

ebenfalls 
damals sehr 
zeitgenuisse 
Spielerei hin. 
<lass die 
Anfangs- 
buchstaben 
des oberen 
Spruchs mit 
denen derYor- 
und Zunamen 
korre- 
spondiren 
LW . 

Joh. Nepom. 
von Pemat, 

geistl. Hofrath 
und Kanonikus 

zu unserer lieben Frau in München, 17.., 
liess auf seinem Ex-libris ausser dem Wappen 
und einem Tempel wegen seiner Beziehungen 
zur Frauenkirche diese selbst mit ihren 2 charak- 
teristischen Thllrmcn anbringen LW . 

Eine Ansicht von Seligenstadt am 
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Main (Hessen) ist auf dem Ex-libris 
des dortigen Klosters, 17... unter dem von 
Engeln getragenen Wappen abgebildet ,LW). 

Auf dem Ex-libris der Minoriten- 
Congregation zur Jungfrau Maria in 
München, ca. 1680 [W. 1403), sieht man 
unter Maria und dem Christus-Kind die 
Stadt MODchen, besonders die Liebfraucnkirchc 
mit den bekannten 2 Thürmen.*) 

Joh. Georg Herwarth von Hohenburg 
der Jüngere, kurbavr. Rath, 1630, [W. 8.25) 
liess Forstenried bei Mönchen und im Hinter- 
grunde München selbst darstellen. **) Forstenried 
wurde 1503 von den Herzögen Wilhelm V. 
undiMaximilian I. dem Geh. Rath und nach- 
maligcn Kanzler Joh. Georg Herwarth von 
Hohenburg als „Hofmark" verliehen; Ende 
des XVI. Jahrhunderts kaufte dieser auch das 
nahe Fürstenried. 

Das hier reprodurirte niedliche Blatt mit 
der Ansicht Heidelbergs, ca. 1730 (W. 1087) 




liess si< h trotz angestellter Nachforschungen in 
Heidelberg noch nicht definitiv genau be- 
stimmen. Die Buchstaben sind (nicht „C. L." 
sondern; „C. S. L", und bedeuten diese ent- 



*) Sammlung der Kgl. Hof- u Staatsbibliothek 
München. 

♦•) Warnecke, Ex libris-Werk S. 91. 



weder: „Conventus Societatis Literariae" = der 
historisch-litcratischcn Gesellschaft gehörig, die 
im vorigen Jahrhundert in Heidelberg bestand, 
oder: „Collegii Sapientiae Libraria", welches 
Colleg unter dem Namen der „alten 
Sapiens" sich ebenfalls im :8. Jahrhundert zu 
Heidelberg vorfindet. Ich neige wegen der 
grosseren Einfachheit in der Auslegung der 
3 Buchstaben zu ersterer Anschauung hin. 
Dass das Blatt ein Ex-libris war, ist zweifellos; 
denn „Num." (Numerus oder N"> s und der 
freie Raum für Eintragungen deuten darauf 
hin. Her Lowe im oberen 'Iheil des Rahmens 
ist das Stadtwappen Heidelbergs, der alte 
kurpfälzer Löwe. Der Stechername besagt 
(nicht „Verel fc" sondern) Egidius Vereist, 
(* zu Ettal 1742, + zu München 1818), 
welcher Hofkupferstechcr unter Carl Philipp 
und Call Theodor zu Mannheim war. Die Zeit 
des Ex-libris lasst sich, abgesehen vom Stil, 
in die Periode von 1718 bis 1764 festlegen; 
denn das kurfürstliche Schloss ist schon 
Ruine, der achteckige Thurm aber bedacht, 
das neue Dach desselben wurde 1718 auf- 
gesetzt, brannte aber 1764 wieder ab. Da 
Eg. Vereist bei Anfertigung des Blattes min- 
destens 18—20 Jahre alt gewesen sein wird, 
so ist dasselbe wohl zwischen 1760 und 1764 
entstanden. Der kleine Stich ist mit grosser 
Lokaltreue ausgeführt; man sieht nicht blos das 
Schloss sondern auch deutlich links die grosse 
Terrasse mit ihren Bögen, auf der jetzt unseres 
grosser. Scheffels Denkmal steht, ferner in 
Heidelberg das Brtickenthor, die Ileiliggeist- 
kirche und den Marstall am Neckar LW). 

Jamerai Du Val, Bibliothekar des 
deutschen Kaisers, Wien, (einem zweiten da- 
tirten Kxemplar zufolge nicht ca. 1750, sondern) 
von 1769 - abgebildet in dieser Zeitschiift 
III. _\ S. 38. — gab auf seinem Ex-libris 
sein Iksitzthum, Hof und Eremitage Stc Anne 
am rechten Ufer der Vezouze, Gemeinde 
Vitrimont bei Luneville, wieder (LW). 
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Ein mir sonst unbekannt gebliebener, jeden- 
falls klassisch gebildeter Freiherr von 
LUtzerode, 17.., Hess aut seinem von 
J. F. Vokkart in Nürnberg (* 1750, t 1812) 
gestochenen Ex-libris („Ex bibliotheca L. 13. 
de Liitzerode") ausser der Minerva und seinem 
Wappen das (hier fein und trefflich ausgeführte) 
Kolosseum, das Flavische Ampliitheater zu 
Rom anbringen (LW). 

Eines der 3 Ex-libris von Anton Sprecher 
von Bernegg zu Chur, ca. 1 83 . , enthalt die 
Abbildung der Thunnruinc von Bernegg nebst 
4 Schweizerhäusern (I.W;. 

Auf dem Ex-libris von Adam Walter 
Strobel. des elsasser Geschichtsschreibers und 
Verfassers der Histoire patriotique d'Alsace 
1841 — 1849*) (W. 213O, sieht man den 
Strassburger Münster, noch dazu mit dem 
damaligen originellen optischen Telegraphen 
auf dem Chor k LW . 

Das Ex-libris*) von Louis Benoit, Stadt- 
bil)liothckar zu Nancy (aus Üerlhelmingen, 
Deutschlothringen), von ihm selbst, 184., 
(W. 169) zeigt das alte Oberthor in Fins- 
tingen im Elsass; ausserdem sieht man das 
Wappen des Westrich — pays de la Sarrc — 
sowie den Rheingrafen Otto, welcher die Re- 
formation einführte, und seine Base Diane 
de Bommardin, Gemahlin Karl Philipps von 
Croy, Marquis d'Havre", welche die Verteidigerin 
des katholischen Glaubens war (LW). 

Das Zeichen der Brüder Louis und 
Arthur Benoit zu Berthelmingen in Lothr, 
für ihre Saarburger Bibliothek, von Arthur 
Benoit**}, 1846. (W. 166) enthalt d>e Ab- 
bildung des Glockenthurms und eigenen 1 
Hauses zu Bcrlhelmingcn. Die Saarburgerin 
trägt die sog. „Winterkappe", welche bei den 
Katholiken weiss, bei den Protestanten schwarz 
ist (LW). 

') Krwähnt auch in August Sioebers Petile 
Revue d'Kx-libris AUaclens, Mühlhausen 1881. 

") Erwähnt auch in August Stöbers Petite Revue 
d'E -L. Als. 



Aut dem Ex-libris des Hermann Kuhn, 

Pfarrers zu Güblingen, gez. von Arth- Benoit, 
188., (W. 1082) sieht man die alte St. Leo- 
Kapelle auf dem hohen Felsen der ehemaligen 
gTäflich Lciningen'schen Burg Dagsburg i. Eis., 
dem Geburtsort des deutschen Papstes Leo IX 
(LW). 

Die Bibliothekzeichen von Gerard ehemal. 
Deputirten, 18.., sowie der Hochschule 
Strassburg i. Eis., 187 t (LW), und Fer- 
dinand Reiber, des verstorbenen Ex-libris- 
Sammlers in Strassburg i. Eis., 1879, (W. 1678) 
enthalten sammtlich eine kleine Ansicht des 
Strassburger Münsters (LW). 

Das Ex-libris vom (Familien-) Museum 
Alexandrinum zu Hachenburg, 189., gez. 
v. Prinz Alexander zu Sayn-Wittgenstein, Grafen 
von Hachenburg, zeigt, nach alter Manier 
nahe zusammengeschoben, die 3 Wittgen- 
stcin'schen Burgen Friedwald, Hachenburg und 
Sayn (LW). 

Die Bibliothekzeichen des Dr. A. Köster, 
Hamburg, 189. (LW), und des Präsidenten 
der Bürgerschaft S. Hinrichsen, Hamburg, 
weisen ausser einzelnen Hausern speciell den 
Hamburger bekannten Michaelis - Thurm auf 
(LW). Auf Chr. H. A. Freiherrn von 
OhlendorfTs Blättern, 1893, sieht man 
Hamburgs Aussen-Alster mit der Lombards- 
brücke (LW); auf dem von K. Koch, Wien, 
1893, den Stephans-Thurm zu Wien (LW) 
und auf dem des Reichsherolds und Geh. 
Legationsraths Gottfried Böhm, München, 
1893, das väterliche und eigene Haus zu 
Nordlingcn (LW). 

Auf dem Blatte des Freiherrn Julius 
Haller von Hallerstein, 1893,*) '** die Burg 
Haller Thor zu Nürnberg abgebildet (LW). 

Das fürs Bisthum Mainz vorgeschlagene 
Bibliothekzeichen**) 1893 (LW), und du 

*) Ciebt kein Exemplar ab. 

**) Abgebildet in Cl. Kisscl, 35 Bilcherieichcn. 
J. A. Stargardt, Berlin, 1894. 
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Ex-libris des Domkapitulars und geistl. Raths 
Dr. Joh. Mich. Raich, Mainz 1893, sind 
durch Ansichten des Mainzer Doms geziert*) 
<LW). 

Eines leider noch nicht bestimmten Ex- 
libris aus dem vorigen Jahrhundert muss noch 
Erwähnung gethan werden; vielleicht führt es 
zu einer genaueren Bezeichnung: In Rococo- 
umrahmung sitzt Minerva neben einem Schilde 
mit den verschlungenen Buchstaben „L S E"; 
daneben steht Merkur; über eine niedere 
Mauer hinweg erblickt man eine an Kirchen 
und Kirchtürmen besonders reiche Stadt 
Kupferstich von „Beck". Ob dies Johann 
Georg Beck ist, der 1700 Kupferstecher in 
Augsburg und später zu Braunschweig war, 
konnte ich nicht feststellen. Augsburg ist die 
betreffende Stadt keinesfalls; vielleicht eine 
norddeutsche bedeutende Handelsstadt (LW). 

I. b. Bezüglich der zahlreichen Ex-libris, 
auf denen man das Innere einer Bibliothek 
sieht, (die sogen. Bibliothek-Interieurs, library- 
interiors) gilt dasselbe, was von vielen Land- 
schafts-Ex-libris gesagt werden rausste: die 
meisten sind Ideal-Darstellungen und keine 
Wiedergabe wirklich existirender Bibliotheks- 
räume. Die wenigen jedoch, auf denen solche 
genau kopirt wurden, sind folgende: 

Halle, Waisenhausbibliothek, 17.. 
(W. 739, 740), 3 Grössen; Ansicht des alten 
Waisenhaus-Bibliothekraums, in dem sich heute 
noch die „öffentliche Bibliothek" befindet (LW). 

von Uffenbach, Frankfurt a. M., 1727 
(W. 2241); Ansicht der Uffenbach'schen Bi- 
bliothek**) („Conspectus Bibliothecae Uffen- 
bachianae"). Dieses Blatt ist nach Prüfung 1 
des Originals nach meiner bestimmten An- I 
sieht nimmermehr ein Ex-libris gewesen. 
Auf Erkundigungen hin erfuhr ich von ge- 
schätzter Seite***), dass der Frankfurter Senator 

*) Abgebildet in Cl. Kissel, 35 Bücherxeichen, 
J. A. Siargardt, Berlin 1894. 

**) Im Besitz des Herrn K. Springer Bertin. 
"*") Durch Herrn von Ncufville, Frankfurt a. M. 



Zach. Konrad von Uffenbach eine von Kraus 
gestochene Karte mit allegorischen Medaillons 
und der Aufschrift: „Z. C. ab Uffenbach 
hanc amicis Bibliothecam suam 
invisentibus tesseram esse voluit, 
ipse invenit J. F. ab Uffenbach Frater Germanus 
delincavit" den Besuchern seiner aus 4 Sälen 
bestehenden Bibliothek zur Erinnerung schenkte ; 
ferner, dass von Joh. Friedr. v. Uffenbach auf 
2 verschiedene „innere Ansichten" der Bib- 
liothek seines Bruders Zach. Konrad gezeichnet 
wurden, auf der einen steht : „Conspectus 
Bibliothecae Uffenbachianae Fratri Cariss. ea 
qua potuit manu delineavit et sculp. Germanus 
J. F. ab U. 1727", auf der anderen „Biblio- 
thecae Uffenbachianae Conspectus alter ad 
vivum del. et sculp. Fratri Frater J. F. ab U." 
Das erstere ist jedenfalls Warnecke No. 2241 
und ebenso verwandt worden, wie die Ein- 
gangs erwähnte Kraus'sche Karte, d. h. man 
gab das die Bibliothek wiedergebende Bild 
dem Besucher zum Andenken mit Das Wort 
„Conspectus" scheint mir allein schon daraut 
hinzuweisen, dass hier kein Ex-libris vorliegt, 
sondern blos eine Ansicht, eine Abbildung be- 
absichtigt war; in Büchern ist es mir noch 
nie eingeklebt vorgekommen, während die 
Nummern W. 2237 — 41, welche zweifellos 
Ex-libris waren und häufig vorkommen, fast 
immer den Gebrauch als Ex-libris zeigen und 
beweisen.') Joh. Friedr. Hermann (-„Germanus") 
v. Uffenbach war 1687 geboren, verwaltete 
1749 das jüngere, 1 762 das alte Bürgermeister- 
amt zu Frankfurt a. M und starb 1769. 

Ob auch die 4 Bibliothekzeichen von Zach. 
Konrad von Uffenbach, Frankfurt a. M 
17.. (W. 2237 — 40) dessen Bibliotheksaal 
wiedergeben, ist nicht sicher, aber zu ver- 
muthen.**) (LW). 



*| Vgl. Gwinner, Kunst u. Kunstlern S. 266. 
Nachtrag S. 118. 

**) Abgebildet in Warnecke's Ex-Übris-Werk. 



Kremsmünster, Stiftsbibliothck, 1893: An- 
sicht der alten, schonen Bibliotheksalc (LWj. 

Hieher gehört auch das historische Ex-libris | 
von Johann Gg. H. ölrichs, Ktistrin -- 1 
Berlin*), 1758 59 (W. 1509». das in der 
oberen Hälfte einen kleinen Theil des bom- 
bardirten Kilstrin, das beschossene Haus und 
die Bibliothek von Ölrichs nebst Bastionen, 
Glacis und Belageriingsbatterien, in der unteren 
die in Berlin neu erricliteie Bibliothek Ulrichs 
zeigt (LW). 

Ad. Seyboth, Strassburg i. Eis., 1890, 
liess sein Atelier auf das E\-libris (2 Grössen) 
photolithographiren (LW.) 

II. a. Von England verzeichne ich die 
Nachstehenden, bemerke aber gleich, dass sich I 
ihre Zahl nach englischen Sammlungen leicht 
noch vermehren lasst : 

Library of the Public Record Oflice 
London, ca. 1770, Ansicht des Towers in 
London'*). 

T. W. Greene, Lichfield, 17.. Kathe- 
drale von Lichfield 4 **). 

Horace Walpole, 1791, Graf von Oxford, 
t 1797, der bekannte Schriftsteller; ca. 1790; 
von Bewick. Ausübt seines Besitzes auf 
Straubem - Hill bei Twickenham. 44 * ) 

Wm. Boteler, ca. i«no. gez. von Barlow : 
Ansiebt von Eastry Ciiurch.tt) 

Devonport and Stonehouse Mechanics 
JnstitUte, 182., Ansieht von Plymouth 
Sound, Mount Edgcumbe und der Dcrik- 
saule zur Erinnerung der Namensänderung 
von Plymouth Dock in Devunport.ft+) 

Lancashirejndependent College Library 
in Manchester, ca. 1850. Ansieht des Collegie 
(LW). 

Thomas Baker, ca. 1850: Ansicht 
seines Skcrtoii-IIousc in Dkl Traflord (LW). 

•) Abgebildet in Warnccke's Ex-lihris-Werk. 
**) Abgebildet in Hardy, Houkplates. 
***) Aus Hardy, Hookpl. 1 te>. 
f+( Egerton Castle, Engl, Bookplatcs. 
Ttt) Abgebildet Engl. Ex-Iibris-Journal, Vol. 3, 
Pt. 11, S. 187 bzw. u_»7. 



George Allen: Aasicht von Darlington* i. 
Jac. Kendrich, Warrington, 1 85.3 : 8 Ansichten 
von Warrington (LW). 

Chs. Leeson Prince, i88j : Sein Obser- 
vatory in Crowborough. (LW). 

Rev. Chs. Rob. Manning. 1883: Ansieht 
seines Wohnort» Diss Reetorv, Norfolk. <LW.» 

Rev. Upw. Manning, 188.J: Ansieht von 
Diss Church (LW». 

Rev. R. E. PhilpOtt, 1884. gez. von 
New: zweierlei Ansichten des Hofs von 
River-House, Hannnersmith**) (LW). 

Chs. Henric Stuart Rieh, Baronet, 181,0: 
Ansieht seines Castle Dcvizes. < LW). 

University College School. London, 
1 8-> 1 , von T. E. Harrisoii***): Säulenhalle des 
University College in der Gowerstrccl. (LW). 

W. E. Goulden. Canterbury. 1 80 : 
Thünne von Canterbury (LW). 

Frederic Locker, London, 189., von 
Kate Grcctjaway: Blick auf London mit der 
St. Pauls Kathedrale (LW) 

Fred. Jac. Thairlwall, London 180;,: Ruine 
von Thairlwall Castle, Nortliumberland (LW). 

John Orr, Kdinburgli. 1803. Ansicht der 
Dunl.Iane ( athedral (LW). 
John S. Martin, Edinburgh, 1803: Edin- 
burgh Castle 1I.W1. 

Clement K. Shorter. gez. von Mr. Railmn 
i8<ii: Ansicht von Shakespeares Housc in 
Stratfonl oti Avon (LW). 

Miss Edith Anne Greene, Bristol 180.3, 
gez. von ihr selbst: Ansicht ihres Gcbttrts- 
und mehrjährigen Wohnhauses in den Ruinen 
der Abt.-i Bury St. Edmonds, Suffolk (zerstört 
15.10); die Abtei ist nach dem König und 
Martvrer St. Edmond benannt, der i. J. 870 
von den Danen ersdiossen wurdet) (I.W). 

*) Aus Hardy, Hookplate*. 
**) Egortoti Castle, Engl. Hookplates. 

Abgebildet Engl. Ex - libris - Journal, Vol. j, 

l't. 5 S. 7J. 
t) hierauf beziehen sich auch die Krone und die 

Pfeile in den Ecken ; siehe auch die Ex-libris 

von Mrs. Lake und Mrs. E. S. M. Smilh. 
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Carleton Greene, 1803; gez. von Miss 
E. A. Greene, unserem Mitglicde, deren Güte 
ich das C liebe des hier unten als 
englisches Beispiel abgedruckten Ex-Iibris ver- 
danke : Ansicht des berühmten Trinity College. 
Cambridge, dessen Schüler Mr. Carleton 
Greene war (LW). 



II b. Mrs. Kathleen F T. Balfour, 

1893, von ihr selbst: Inneres der Townley- 
Hall-Library, Drogheda, Irland (LW). 

John Peace, Bristol, 188.; Inneres der 
Bristol City Library {LW). 

Henry B. Weathley, London. 1889, 
Einslie: Ausser Portrait Inneres der 




Mrs. N. B. Lake, gel). Greene, 1803. 
gez. von Miss F. A. Greene: Ansicht des 
Normanncr Thurms von 1080 von der Abtei 
Bury St. Edmonds (LW). 

Mrs. Emily Smithies Machell Smith, 

geb. Greene, 181)3, gez. von Miss Greene: 
Ansicht ihres Geburtshauses, des allen Hauses, 
in dem der letzte Abt von Bury St. Edmonds 
nach der Zerstörung der Abtei 1540 lebte 
und starb (LW). 

Mrs. Mary Townley Balfour, 181*3, 
gez. von Miss E. A. Greene: Ansicht des Fa- 
milicnbcsitzes an der üstküste Irlands (LW). 

Miss Nesta Higginson, 1893, gez. von 
Miss E. A. Greene: Thal Nordirlands (LW). 

Miss Mildred O'Brien, Toronto, Canada, 
1803, von Miss F.. A. Greene: Blick auf die 
Kirche Torontos (LW). 



Bibliothek von John Kemble, Caroline Street. 
Bcdford Square, London, jetzt niedergerissen*). 

Gilbert Isold Ellis, London, 189 1 : Innen- 
ansicht des Studirzimmcrs (LW). 

W H. K. Wright, Redakteur der eng- 
lischen Ex-libris-Zeilschrift, Plymouth, i8qj: 
Ansicht seines Privatzimmers in der Public 
Library von Plymouth mit Bück auf das 
Annada-, das Drake- und das Smeaton- 
Denkmal (letzteres der alte Eddiptone- 
Leuchtthurm) in Plymouth, bei denen 
Mrs. Wright thätig bctheiligt war. (LW). 

III. Aus Frankreich führe ich folgende an : 

Mouffle de Champigny und Mr. de 
Varville,'*) welche die Ansichten ihrer Licb- 

*) Mr. Arth. Vicars, UKter King of Arms, Liste 
drr Library-Intcrior-Bookplatcs (Private Cir- 
rulation i8q.i) 
•" ) Nach Poulet-Malassis, Les Ex-libris francaisS.3 1. 



Digitized by Google 



lingswohnsitze auf ihren F.x - libris abbilden 
Boten. 

Iicole Massillon. Congregatiott de l'Ora- 
toirc, Paris, 1 88 . : Ansicht der Schule im 
ehemaligen hotel Fieubet-La Valette am Quai des 
Celestins, einem der reizendsten und stilvollsten 
Gebäude von Paris. Das in dieser Nummer 
abgebildete Bibliothek/eichen enthalt oben dir 
Büsle Massillons, des bedeutendsten Mitgliedes 
des Oratoriums, vorn Christus, die Kinder 
segnend, und unten das Zeichen des l'< »ratoire 
de France : „Jesusund Maria imm." laculata) 
in Dornenkrone; gest.« hen von Cl. EThicry 
in Nancy, in verschiedenen Farben gedruckt 
(LW.) 




Victor Hugo, der bekannte Dichter, 
Paris, 1870, von Aglaus Buuvenne: Die 
Buchstaben „V. H V G O" stehen vor der 
Vorderfront der Notre-Dame-Kirche in Paris 
(Anspielung auf seinen Roman Notre Dame 
de Paris); hienuif bezieht sich der Vers M. 
A. Vacqueric's : „Les tours de Notre Dame 
etaient l'H. de son nom".*) (LW). 

•) Ab K cbildel in Poulei Malassis, a. a o.: S. 38, 
Tafel. 



Francis de C hanteau, t 1 88 1 : Chäteau 
de Montbras sur Meuse bei Vau« ouleurs.*) 

A. Bellevoye, Graveur, Rheims (geb. zu 
Metz); 1884, Metzer Dom und Aquädukt von 
Jouy aux Arches. (LW). 

Alexander Mar tri 188.: Ansicht des 
Chäteau de Cassan bei Roujau (Heraull). 

Leon Germain, antiquaire, Nancy, 188. 
Ansicht des Mus.'e Lorrain zu Nancy (LW). 

Langlard, directeur general d'incendie et 
de sinistres maritimes, direc.teur d'assurances, 
Nancy, gez. von Martin i8qo: Brand des 
Musec Lorrain im alten Herzogsschbss zu 
Nancy 1 1871) (LW). 

Champfleury. Romancier. Direktor der 
Porzellan-Manufaktur Sevres. 1874, von Aglaus 
Bou Venne: Jenseits eines blumenreichen Feldes 
(Champ-nVuri; Namcnsanspielung) erhebt sich 
die Kathedrale von I^aon. dem Geburtsort 
ChampriVury's 1 LW). 

Catteau. Bischof von Lucon (Vendee): 
Ausser Portrait, Wappen un<i Devise Ansicht 
seiner Kathedrale in Lucon (LW). 

La Salpetricre, Paris, ehedem Arsenal, 
jetzt Versorgung- und Krankenhaus. 188.: 
Haupteingang und Kuppel des Hauptgebäudes 
(LW). 

Auguste Fabre, Lyon, 189.: Aussicht 
auf Lyon mit Brücke und Notre Dame de 
Fourviere ; vom Guignol (aus dem in Lyon 
sehr beliebten Kasperltheater) mit dem Löwen 
(Hon-Lyon) (LW). 

Marquis de Labriffe, 189., von Agry. 
Paris: Ansicht des Chäteau de Neuville (LW). 

Mr. Remusat, i8<>., von Agry, Paris 
Ansicht des Schlosses von Laiitte (LW). 

IV. Von anderen Landern erwähne ich 
noch au- Schweden das F.x-libris der Säf- 
Staholms-Bibliothek des Grafen Bondc. 
Grundherrn auf Safstaholm, 18..: Inneres 
der Bibliothek**) (LW). 

*l (icll Miithcilungcn Her Herrn A. Hcnoit. 
»•j Siehe auch ( .irlander. Svcnska Bibl. och Ex- 
libris, S. 196. 
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Aus Belgien : Alph. van den Peereboom, 

Staatsminister, Verfasser des Werks über Ypern, 
(t), Brüssel, 1 887 : Hinter einem Birnbaum 
(Peereboom) Parlamentsgebäude zu Brüssel.*) 

Aus Amerika : Sutro Library in San 
Francisco, Calilornia, von Mr. A. Sutro, einem 
Rheinländer, 1890: Ansicht des Sutro- Hill j 
und anderer Sutro'scher Besitzungen bei San 
Francisco**) (LW). Ferner : James Phinney 
Baxter, PortJand, Maine 1892: Portrait und 
Inneres seines Bibliothekzimmers (LW), und 
Henry Blackwell, Long Island, New- York 
1893: Ansicht vom Snowdon (Berg in Wales 
England) (LW). 

Ob das Ex-libris des Holländers C. van 
Hultheim, 18.., dessen Bibliothek in Ab- 1 
bildung wiedergiebt, ist nicht sicher, aber 
wahrscheinlich.***) 

Am Schlüsse angelangt, möchte ich nicht 
verfehlen, denjenigen Persönlichkeiten, welche 1 
mir einige Auskünfte in freundlichster Weise ' 
ertheilt haben, meinen Dank hiermit noch- 
mals auszusprechen. 

Denen aber, welche um Motive für neu 
zu kreirende Bibliothekzeichen verlegen sind, 
hoffe ich hier einen Fingerzeig und neue An- 
regung gegeben zu haben. 

München im November 1893. 

K. E. Graf zu I^ininfien-VVesterbiirtf. 

Elalnslsehe Itlicherniarkeii 
bis Anfang des 18. Jahrhundert» 

herausgegeben von Paul Haitz. Mit Vorbe- 
merkungen und Naehrichten über die Drucker 
vom Oberbibliothekar Dr. Karl August liarack. ' 
Folio. Strasburg J. IL Ed. Heilt (Heitz 
&- Mündel) 1892. 

Dieses vornehm ausgestattete Werk ent- | 
halt neben dem bibliographisch Äusserst werth- | 

') im Besitz des Herrn ßenkard, Pari«. 
**) Abgebildet: Ex-libris-Zeitschrift II. 1. S. 18. 
••*) Abgebildet in Mr. Arth. Vicars, l!l»tcr Kinß 
of Arms, Liste der Ubrary-Intcrior-Dookplates 
(Private Circulalion 1893.) 



vollen Text auf 76 Tafeln an 300 Ab- 
bildungen von Büchermarken der Drucker u. 
Verleger von Strassburg, Hagenau, Colmar, 
Mülhausen und Schleusladt. Bei den ver- 
wandschaftlichcn Beziehungen, welche zwischen 
den Ex-libris und den Buchdrucker- und 
Buchhandlerzeichen, Hausmarken, Mono- 
grammen bestehen, wird es uns wohl gestattet 
sein, ein wenig naher auf erwähntes Werk 
einzugehen, indem wir besonders hervorheben, 
dass das Studium desselben für Ex-libris- 
Sammler auch insofern noch von Bedeutung 
ist, als gerade dadurch Gelegenheit geboten 
wirtl, sich vor Verwechselungen von Drucker- 
und Verlagssigneten mit unseren Ex-libris in 
Zukunft zu schützen. Häufig sind ja aus 
alten Druckwerken, namentlich unvollständigen 
Exemplaren, die Druckersignete herausge- 
schnitten und von nicht sehr systematischen 
Sammlern mit Ex-libris und anderen kleinen 
Kupferstichen und Holzschnitten zusammen- 
gelegt worden. Spater mögen dann manche 
sol< -her Blatter im guten Glauben als Ex-libris 
angeboten und ebenso gekauft worden sein, 
was ja auch besonders durch den Umstand 
begünstigt wurde, dass häufig die künstlerische 
Ausführung der Blatter beider Kategorien 
der Ex-libris und der Drucker-Signete — 
eine grosse Uebereinstiminung zeigt. Dem 
die elsassischen Büchermarken behandelnden 
Bande ist bereits ein solcher über die 
italienischen gefolgt, wahrend drei neue Bände, 
die Frankfurter, Baseler und Züricher Bücher- 
marken behandelnd, in Vorbereitung sind. 

Mit diesem Material ist es dem Ex-libris- 
Sammler wohl möglich, seine Sammlung einer 
Prüfung und einer „reinlichen Scheidung" 
zu unterziehen. Was nun die cigcnüiche 
Bedeutung und den Zweck der Signete be- 
trifft, so ist hervorzuheben, dass dieselben zu 
keiner Zeit eine rechtliche oder praktische 
Bedeutung gehabt haben, da sie nicht als 
Schutzmarken, sondern als eine künstlerische 
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Beigabe zu der Bezeichnung des Druckers in 
der Schlussschrift — als rein ornamentale 
Beigabe aufzufassen sind. Dennoch aber sind ! 
dieselben zu geschäftlichen Zwecken her- 
gestellt : sie sind nichts anderes, als die 
uralten Hausmarken, die als persönliche 
bürgerliche Wappen, als Eigenthumsbezeich- 
nungen dienten. Wie man sein Oerath und 
seiti Vieh mit der Hausmarke zeichnete, wie 
man die Hausmarke auf Urkunden und dergl. 
neben den Namen oder statt desselben setzte, 
wie der Kaufmann seine Waarenballen für den 
Transport etc. durch dieselbe kenntlich machte, 
so konnte, wer solch eine Hausmarke besass 
oder ex anderen nachthun wollte, diese Marke 
oder ein ähnliches Zeichen wohl auch neben 
seinem Namen den von ihm oder auf seine 
Kosten gedruckten Büchern beifügen. Je mehr 
die Thätigkeit des Druckers von einer auf 
persönlicher Erfindungskraft und Kunstfertigkeit, j 
auf persönlichem Talent und Geschmac k be- 
ruhenden Thätigkeit an eine entwickelte 
handwerkmassige, maschinelle Arbeit übergeht, 
um so mehr tritt naturgem.'iss die Person des 
Druckers, des ausführenden Technikers in 
den Hintergrund, tritt andererseits der ge- 
schäftliche Leiter, der Unternehmer, der die 
Kosten tragende Verleger selbstbewusst hervor. 
Von diesem Gesichtspunkt aus gewinnt die 
Betrachtung der Buchdruckerzeichen, ausser 
im bibliographischen und künstlerischen, auch 
im kulturgeschichtlichen Interesse. Für die 
Geschichte der Holzschneidekunst sind die 
Signete nicht ohne eine gewisse besondere 
Bedeutung, da sie doch in einer viel engeren 
Beziehung zur Druckerofficin stehen, als die 
anderen Holzschnitte in den Büchern, die 
bekanntlich oft genug anderen Druckereien 
entlehnt oder nach den Holzschnitten in 
anderen Büchern kopirt sind. Die Signete 
sind immer in nächster Nahe der Druckerei 
entstanden und können deshalb am sichersten i 
eine Vorstellung geben von dtm Stile der | 



Holzschneidekunst an dem betreffenden Orte 
und von seinen Wandlungen. Der Glanz- 
periode der Bücherillustration, d. i. der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, verdanken wir 
auch die hervorragendsten Druckermarken. 
Da die grosseren Strassburger Druckherren 
dieser Zeit sich eigene Formschncidcwcrk- 
statten hielten, waren sie in der Lage, dem 
bildlic hen Schmucke ihrer Marke eine be- 
sondere Sorgfalt zuzuwenden und sich nach 
Belieben Varianten herstellen zu lassen. 
Wahrend von den Formschneideni fast keine 
bekannt u.'ürn wir Jagegen unter den 

Zeichnern die hervorragendsten Künstlernamen, 
wie Hans Baidung Grien, Urs Graf, Hans 
Wachtelin, Holbein, Heinrich Vogtherr d. Ä. 
und d. J.; Tobias Stimmer; ferner C. Sichern, 
Peter Aubry, J. Adam Scupel, Jac. Andr. 
Fridrich u. A. 

Auf die spateren Bande dieses hervor« 
ragenden Werkes, das sich in der Bibliothek 
jedes gründlichen Bibliophilen u. Biblii graphen 
bald einen Platz erobern wird, kommen wir 
bei Erscheinen derselben zurück. 

• ■ ■ Y 

Redaktionelle Mittheil ungen. 

SSSSli • Dic ,,Cwahrten Freunde und 
HW^Jj' v^i! (jonner des Ex -libris -Vereins 

Efl-tÄ'^*^- Ul "' M '" ,er Zeitschrift sind 

PälPsra? vvk ' lk ' r dfriR bcmuht * c * 

_j»^iil^'<mii» U < M "' '' C v " r '' e P e,l< ' e Nummer 
^yfgJZJg'fli ulawAo":! auszustatten. Den 
Freunden von Kupferstichen bieten wir 
eine von Herrn Geheimrath Friedrich 
War necke (Bücherzeichen Martin Geruni 
''.vi) urul eine von Herrn Karl Emich 
Grafen zu Leiningen - Westerburg 
(Bibliothekzeichcn von Stallburg. W. 2070) 
beschaffte Kunstbeilage. Die Beilage mit dem 
Ex - libris Christopherus Hos ist nach 
einem vorzüglichen Original aus der Samm- 
lung des Herrn Geheimrath War necke re- 
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producirt worden. Seine Exccllcnz Herr 
Staatsrath von Eisenhart ist zu unserer Freude 
auch wieder eifrig am Werke gewesen, dieser 
Nummer zu gutem Erfolge zu verhelfen und 
besorgte uns in liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
die beiden Beilagen : Bücherzeichen von \V. 
R. Rehlingen (W. 1674) und von Stephan 
Rosinus (W. 1 787), nach Originalen seiner 
kostbaren Sammlung. 

Herr Graf zu Le iningen-W'esterburg 
hat in seinem Artikel „Ex - libris mit Orts- 
ansichten" bereits Miss Edith A. Greene 
den Dank im Namen des Vereins für das 
uns geliehene f liehe des Bibliothekzeichens 
ihres Bruders, Mr. Carleton Greene, ausge- 
sprochen. Es sei uns aber vergönnt, unserer- 
seits auch dem Herrn Grafen Dank für die 
zu erwähntem Artikel von ihm beschafften 
4 Cli« lies aussprechen zu dürfen, welc h.- nach 
Originalen seiner eigenen werthvollen Samm- 
lung angefertigt wurden. 

Herrn Schulte vom Brühl und der 
Schellenberg'sehen Holbuchdruckerei in 
Wiesbaden sind wir für l'cberlassung des 
Cliches vom Ex-libris Dr. Adolf Fritze zu 
Datik verbunden. 

• Dass unsere Vereins - Zeitschrift auch 
im Ausland allenthalben Beifall findet, ist uns 
eine erfreuliche Wahrnehmung. Miss Edith 
A. (ireene, welche selbst als Künstlerin auf 
dem Gebiete der Ex-libris- Darstellung wirkt, 
nennt unsere Zeitschrift „so distingutsheil a 
publication". Herr Oberst Act«>n ('.'. Havelock 
in Bolingbroke, Ealing, schreibt uns : „ Itcing lately 
in the Studio ,.f Mr. C. \V. Sherb-rn. he I 
showed me scveral numbers of your Berlin I 
Ex- libris -Society Journal. I am so pleascd 
with them that I write to ask you to includc 
my name as a subscriber". Aus Bern lasst 
sich Herr Kupferstecher Chr. Bühlcr, ein j 
. Freund unserer Bestrebungen, also vernehmen : 1 
„Wenn es so fortgeht, so erobert sich die ; 
Ex-libris-Zeitschrift hoffentlich dann doch eine . 



Anzahl von Abonnenten, die jede Sorge für 
den Bestand in der Zukunft ausschliesst." 
Noch manche andere anerkennende Zuschrift 
spendet uns wohlwollende, aufmunternde Worte. 

• Herr K. E. Graf zu Leiningen- 
Wcstcrbiirg, München, Blüthcnstrasse 10, 
bittet dringend um gefallige Mittheilung 
bezw. Zusendung — gegen Rückgabe! 

— eines freiherrlich oder graflich von 
S t oc k h a m tn e r'schen Bibliothekzeichens. 

0 Miss Edith A. (ireene, unser Mitglied, 
14 Royal Park, Clifton, Bristol, ist bereit, von 
den von ihr gefertigten sehr hübschen Bücher- 
zeichen (Lady Gregory, Nesta Higginson, 
Mary T. Balfour, Emily Smythics, Machell 
Smith, Carleton Greene, Robert und Vcrc 
O'Brien u. A.' Exemplare gegen deutsche 
Ex-libris in Tausch zu geben. 

• Das September-Heft des „Journal 
of the Ex-libris-Societv" hat folgenden 
Inhalt: Book-platc of Captain Cook by 
W. H. K. Wright. — The heraldry and 
book-plates of some British poets. — An 
annotated ILst of early American book-platcs. 
By Charles Dextcr Allen. (Contin.'j — Datcd 
book-plates. By Walter Hamilton. — The 
book-platc of Charles Lccson Prince, F.V. Had- 
low sc. By Walter Hamilton. — F.ditorial 
notes. 

Inhalt der Octobcr - Nummer: On the 
processes for the produetion of ex-libris. Ry 
John Vinycomb. — The scope of book-plate 
collecting. By Walter Hamilton. — The 
I'rincc librarv and book-plates. By W. H. 
K. Wright. • Oliver Cromwcll's book-plate. [?] 

— Book-plate of Samuel Provoost, first bLshop 
of Ncw-Vork. By W. H. K. Wright. — The 
book-plate of L Sterne. By Walter Hamilton. 

— An annotated list of early American book- 
plates. By Charles Dexter Allen. (Contin.) — 
Cowpcr's book-plate. By W. Bolton. — Book- 
platcs of ColuncI F.Granu By W. II. K. Wright. 
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— Spanish and other book-plates. By H. 
S. Ashbee. — Editorial notes. 

Inhalt der November-Nummer: Book- 
plates of Samuel Pepys. By W. H. K. Wright. 

— On tltc proecsses for the produetion of 
ex-libris. By W. H. K. Wright — American 
notes. By W. H. K. Wright. Miscellanea. — 
Editorial notes. 

Von den diesen 3 Heften beigegebenen 
Blustrationen wollen wir hervorheben: 

Das Ex-libris von Charles Leeson Printe, 
femer dasjenige von Robert Jackson, ein von 
H. Stacy Marks entworfenes, interessantes 
Blättchen, sowie die beiden Portrait- Ex-libris 
und das sehr hübsche Monogramm-Bucher- 
zeichen von Samuel Pepys. 

Mr. Walter Hamilton nennt im Oktober- 
heft als Besitzer grösserer Sammlungen Dr. Ho- 
ward, Mr. Augustus Franks, Mr. Canon, 
Mr. Carlton Stilt, Miss Chamberlainc und the 
Hi in. Gerald Ponsonby. Von diesen Samm- 
lern sollen einige mehr als 50000 Ex-libris 
besitzen. — Mr. Arthur Virars bemerkt sehr 
richtig zu dieser Mittheilung, dass natürlich 
nicht die Quantität, sondern die Qualität 
der Sammlung ausschlaggebend sei. Im Uebrigen 
dürfe die Sammlung von Mr. Franks wohl 
nahe an 100,000 (!) Stück enthalten. Dass 
die Sammlung des Hon. Gerald Ponsonby, 
welche, wie vorstehend erwähnt, zu den 
grössten gehören soll, nur Blatter von 
künstlerischem Werthc enthalt, trotzdem 
der Besitzer das Sammeln aller 
ausländischen Blatter langst aufgegeben 
hat, muss uns die Annahme aufdrangen, dass 
doch mehr künstlerisch ausgeführte 
englische Ex-libns existiren, als wir bisher 
glaubten annehmen zu dürfen. Obwohl in 
Deutschland die Bücherzeichen viel früher 
als in anderen Landern auftauchten und bis 
zur Neuzeit in künstlerischer Beziehung 
manches Hervorragende aufzuweisen haben, 



können wir doch mit solchen Zahlen nicht 
wetteifern. Aber — man möge es uns nicht 
als Neid auslegen — wir glauben, dass bei 
den erwähnten Angaben ein wenig die „rage 
de> in.inbres" mitspielt, und dass hinsichtlich 
der künstlerischen Ausführung der Blatter 
nicht durchweg ein strenger Maasstab an- 
gelegt ist. 



Bücherzeichen 

des Herrn Dr. Adolf Fritze 

gezeichnet 

von Schulte vom Brühl, zu Wiesbaden. 
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Anfrage. 

Die fünfzehn Ritterkantone des früheren 
Deutschen Reiches hatten an ihren Haupt- 
sitzen Bibliotheken, und theilweise wenigstens 
Bucherzeichen. 

Da ich nur ,<; (rosp. <>) der Letzteren besitze: 

1. (anon.) Allgau, Högau und R.ulerisee, 

2. Mittelrhein mit Wetterau, 

3. Oberrhein, 

4. u. 5. Odenwald, (2 Papier- Varianten) 
0. Steigerwald — 

wäre ich sehr dankbar, zu erfahren. i»b und 
welche F.x-libris in dieser Richtung tu « Ii 
bekannt sind. 

München, im November i8o,v 

v. Eisenhart, 

Karlstrasse 24 1. 

Briefkasten. 

Davide Baronin von IL-W. In Jf. — Miss 
Edith A. <5. In Cllflon. — Graf zu L. W. in M. 

— T. Bischof u. Dompropst Dr. .1. D. in Press- 
burg. - (ielielmrnth Friedrieh \Y. in B. 
Colonel Ilnreloek in Miiilnir bei lamdou. — Hans 
8. iu P. — Professor Ad. M. H. in B — Exeellenz 
Ton K. in M. — 8. tont B. in W. -- Kustos 
Konrad B. in L — Regierungsriith ron R. iu S 

— Generallieuteuniit u. Adelsniarsehall Graf 31. 
in T. Herzlichen Dank für die unserer Vereins- 
Sammlung Obersandten Büchcrzeirhcn aus aller und 
neuer Zeit. 

nans 8. in P- and Peter H in 31. Ihre Zu- 
sage, uns in nächster Zeit die von Ihnen gefertigte» 
Ex-libris für die Vereins - Sammlung zuwenden zu 
wollen, hat uns sehr erfreut. Wir werden dann 
gern in einer der nächsten Sitzungen die betr. Mütter 
cirkuliren lassen. 

Kustos Kourad B. Iii L. Ihr freundliches Ent- 
gegenkommen, der Redaktion alte Originale aus 
der Ex-libris- Sammlung der liihliothtk des Börsen- 
veri-ins der deutschen Huclilianrller »u Leipzig be- 
hufs Reproduktion zugänglich niaehen »u wollen, 
nehmen wir mit herzlichem Dank an. 

»Ich Freiherr von II. auf K Für die nächste 
Nummer unserer Zeitschrift dürfen wir wohl wieder 



auf einen Beitrag aus Ihrer geschätzten Feder hoffen. 
Gern brachten wir auch einmal eine Reproduktion 
nach den von Ihnen entworfenen Exlibris-Originalen. 

Professor F. R- in K. Wir wünschen recht 
sehr, das» Sie tiei jeder neuen Nummer der Ex- 
libris-Zeitschrift als willkommener Mitarbeiter er- 
scheinen mögen. 

Oeorsr Kr. In Berlin. Sie finden auf Seite jto 3 t 
des Jahrgangs 1 So 3 die Künstler, welche sich 
hauptsächlich mit Anfertigung von Büchcrzcichcn 
beschäftigen, namentlich anfgeführt. Wenn Sie die 
Specialwerke von Warnecke, Kgerton Castle, 
Hildebrandt, Eissel und Otto besichtigen, 
werden Sic gewiss manche Anregung für den Entwurf 
eines passenden Ex-libris finden. 

Mehrere Vereinsiiiitglleder (In II., M , F., 
und L) Die Einbanddecken für Jahrgang 181*3 
>ind vorräthig und zu beziehen von Herrn C. A. 
Starke in Görlitz, jo Salomonstrassc. Solche für 
Jahrgang l'll sind ebenfalls dort noch erhältlich. 
Der dieser Nummer beigefügte rothe Zettel giebt 
die I'rcise für die Einbanddecken 



Inhaltsverzeichniss. 

Ii», lind "JO. Sitzung des Ex-libris- Vereins. — 
Ibis Itüeherzeiehen des Pa-sinicr Kanotiiktts Kosinus. 
iMit Beilage) Kitt Biiclurzeichfii-Muster von 
WM. iMit Abbildung. ) — Eihcr domini Zütpheldi 
Wnrdenbcrg. (Mit Ikihige.i - Erasmus Vcrdiu*. — 
Clemens August, Herzog von Bayern. — Büehcr- 
zeiclicn des Dr. jur. Chrislophorus Ho«. (Mir lk-i- 
lnge.i Zur Kupferphittc eines Bücherzcichcns 
de* Martin (Serum in Wuldsee. iMit Ileilage.) — 
Elzii et .•imieonitn. — Die Ex libris der deutschen 
Klb-ter. — Die Ex-libris unter der ersten fran- 
zösischen Tb-pithlik. Ex-libris Adolphi Schiel. 
•- (Mit Abbildung. | -- \Yi 4 *cliicd<-nisc (Mit 
3 Abbildungen.! - Zwei Bücher/eichen des Wolf- 
gang Reblinger zu Augsburg. (Mit BeiInge und 
Textabbildung.) — Englisli Book-Plates, by Egertoti 
Castle. — „Ex-libris Ana". - Ex-lihri» mit Orts- 
«ti.-icbtt 11. ( Mit lfa-itnge und .*> Textabbildungen.) 

Elsässisclie Büeherniarken bis Anfang des 
IS. Jahrhundert*. ■ Rcdnktioiielle .Mitthcibuigrn. 
Bücherzeicheli des Dr. Atlolf Fritze. (Abbildung.) 

Anfrage. Briefkasten. 

Mit U Uvil»u«n. 
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Zeitschrift 



Bücherzeichen — Bibliothekenkunde 
und Gelehrtengeschichte. 




Berlin, im April 1894. 



M 2. 



Der jährliche Preis der „Ex libris Zeiwchrift" betrügt für Mit K licdcr 12 (sonst 15) Mark. — Anzeigen für 
die „Ex-libris Zeitsrhrift" werden von C A. Starke, KrI. Hofl , Görlitz, Salomonstr. 39 entj;eKenj{cnommen. 



21. Sitzung" des Ex libris- Vereins. 

Berlin, den 10. Oktober 1893. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Wamecke. 

Der Herr Vorsitzende zeigte einen von 
dem Glasmaler Schimpke in Tanncnbcrg her- 
gestellten sogen. Tümmler oder Stehauf mit 
seinem und des Ex-libris- Vereins Wappen 
geschmückt. 

Frau Davide von Retberg in München 
schenkt dem Verein fünf verschiedene Bücher- 
zeichen ihres seligen Gemahls, des bekannten 
Kunstgelehrten Ralf v. Retberg, und des von 
demselben Herrn ausgeführten Ex-libris des 
Historikers Josef Würdinger. 

Herr Pfarrer L. Gerster in Kappelen, Kan- 
ton Bern, theilt mit, dass er mit „soliden 
Ex-libris-Sammlcrn" in Verbindung zu treten 
wünsche. Derselbe hat von einigen Platten 
Neudrucke herstellen lassen. 



Herr Professor E. Döpler der Jüngere zeigte 
den von ihm ausgeführten Entwurf eines Bücher- 
zeichens mit leerem Wappenschild; ferner ein 
Buch mit dem Bücherzeichen des Antiquars Mai. 

Eine grosse Anzahl alterer und neuerer 
Blatter gelangte alsdann durch Herrn Geh. -Rath 
War necke zur Vorlage. 

Berlin, den 14. November 1893. 

Der Schriftführer: 

Seyler. 

22. Sitzung des Ex libris-Vereins. 

Berlin, den 14. November 1893. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 
Herr Geh. -Rath Wamecke legte vor: 
1. die von Herrn Dr. v. Böttichcr in 
Bautzen zur Ansicht mitgethcilten 
Bücherzeichen des Johann Heinrich 
Holländer, Rathsherrn zu Riga, t 1797, 
und seines Sohnes Johann Samuel 
Holländer. 
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2. das Bücherzcichcn des Geh. Sanitäts- 
raths, Mcdicinalraths Herrn Dr. H. 
Ahegg in Danzig mit dem alten 
Wappen seiner aus Zürich stam- 
menden Familie. 

Weiter zeigte der Herr Vorsitzende eine 
Auswahl der schönsten Bücherzeichen, be- 
hufs etwaiger Verwendung des einen oder 
anderen Blattes in der Zeitschrift. 

Herr Amtsrichter Dr. Beringuier verliest 
ein von ihm entworfenes Cirkular an die 
Officier-Kasinos wegen der Einführung von 
Bücherzeil heu für die Regimcnts-Bibliotheken.*) 
Der Entwurf findet in der Hauptsache den 
einstimmigen Beifall der Anwesenden. Wegen 
einiger Furmfragen sollen noch weitere Er- 
mittelungen eingeleitet werden. Der Herr 
Vorsitzende übernimmt die notwendige weitere 
Korrespondenz. 

HerT Professor II i Idebrandt schenkt der 
Vereinssammlung die Photographien von 
7 Dcckelprcssungcn mit \Vapj>en nach Ori- 
ginalen desKöniglichcn Kunstgewerbe-Museums 
und zeigt einige seiner neuesten Arbeiten. 

Herr Wolfgang Mecklenburg legte 1 2 
von dem Herrn Karl Ernich Grafen zu Lci- 
ningen-Westcrburg geschenkte Bücherzcichcn 
zur Besichtigung vor. Es befindet sich dar- 
unter das Ex-libris des Herrn Edm. Engel- 
mann in Paris, das, die Technik der Glas- 
malerei nachahmend, in Farbendruck aus- 
geführt ist. Weiter die drei Bücherzcichen 
des Herrn Dompropstcs Dr. Joseph Danko 
in Pressburg, in Zinkatzung ausgeführt nach 
Zeichnungen von Ludwig Kamscher in Budapest, 
Hermann Giesel und Joseph Ritter v. I.ippcrt. — 

Alien Schcnkgcbcm wurde der aufrichtigste 
Dank votirt. 

Berlin, den 12. Dezember 1893. 

Der Schriftführer: 

Seyler. 

*» Gelangte in dieser Nummer auf Seite 66 und 
67 zum Abdruck. Arn», d. Kcd. 



23. Sitzung des Ex-libris-Vereins. 

Berlin, den 12. December 1893. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 

1 

Nach Verlesung des Protokolls der vorigen 
Sitzung stellt Hen Professor F.. Düpier 
d. J. den Antrag, den bisherigen Vorstand 
für das Jahr 1804 durch Akklamation wieder- 
zuwählen. Ein Widerspruch wird nicht er- 
hoben, die Wahl erfolgt demgemass und die 
Gewählten nehmen die Erneuerung ihres 
Mandats mit Dank an. 

Herrn Max Abel wird nach erfolgter 
Prüfung der Rechnung für das Jahr 1892 
mit dem Ausdrucke des Dankes die statuten- 
mitssige Entlastung ertheilt. Ein Schreiben 

1 des Herrn Direktors der Rcichsdruckcrei ge- 

' langte zur Verlesung und der Entwurf eines 
Rundschreibens an die Regimentsbibliotheken 
wurde mit den vom Herrn Major Grafen 

I von Brühl beantragten Acnderungen noch 
einmal durchberathen. Es wurde beschlossen, 
vier neue Entwürfe von Bücherzeichen dem 

1 Rundschreiben beizufügen*) und hierbei das 
Eigenthumsrecht der Künstler vorzubehalten. 
Herr Prof. Döpler erklart sich bereit, das 
Ex-libris für das Regiment der Gardes du Corps 
zu zeichnen; der Herr Vorsitzende giebt der 
Hoffnung Ausdruck, dass sich die Herren 
Richard Boehland, Professor Ad. M. Hildebrandt 
und Georg Otto bereit finden lassen würden, an 
der Konkurrenz theilzunehmen. 

Herr Prof. Döpler beantragt die Wieder- 
gabe eines handschriftlichen Büchcrzcichcns 
des Herzogs v. Bern* aus dem La Croix 'sehen 
Werke. 

Zum Schlüsse legte Herr Wolfgang Mecklen- 
burg die Bande England, Frankreich und 
übriges Ausland aus der Ex-libris-Sammlung 
des Herrn Karl Emich Grafen zu Leiningen- 
Westerburg zur Ansicht vor. Es dürfte sich 

j auf dem Kontinent kaum eine zweite Samm- 
lung befinden, die sich mit der vorgelegten 

| an Reichhaltigkeit messen kann. Ungeteilte 
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Bewunderung fanden viele Bestand theile der 
englischen Sammlung, unter denen sich Kunst- 
werke ersten Ranges befinden. Einige der 
heraldischen Bücherzeichen zeigen erfreulicher 
Weise bessere Helmformen, als sie bisher 
im Ganzen in England üblich waren. 

Herr Geh.-Rath Warnecke verlas aus dem 
englischen Ex-libris-Journal die Uebersetzung 
eines von wenig Sachkenntnis^ zeugenden 
Aufsatzes von Walter Hamilton über die 
deutschen Bücherzeichen. Es wird an an- 
derer Stelle für die Abfertigung des durch- 
aus verfehlten Aufsatzes gesorgt werden. 

Berlin, den 9. Januar 1894. 

Oer Schriftführer: 

Seyler. 



Ihre Majestät die Kaiserin und 
Königin haben die hohe Gnade gehabt, 
durch Seine Excellenz Herrn Oberhof- 
meister Freiherrn von Mirbach ein 
Abonnement auf unsere Vereins -Zeit- 
schrift zu befehlen. 

B*m Ex-Hbrte-Vereln sind als Mitglieder 
ferner beigetreten: 

Angemeldet von Herrn Geheimrath Friedrich 

Warnet ke: 

1. Königliches Kupferstichkabinet 
zu Berlin. 

2. Museum für Kunst und Gewerbe 
zu Hamburg. 

3. Kurlandische Gesellschaft für 
Litteratur und Kunst, Sektion für 
Genealogie, Heraldik und Sphragistik 
in Mitau (Kurland), Russland. 

4. Frau Ernestine Gräfin Coudenhove, 
geb. Gräfin Breunner, Wien I, Maxi- 
milianstrasse 5. 

5. Frau Kgl. Baurath von Grossheim, 
Berlin W., Hildebrandtstr. 25. 



6. Frau Ida Heckmann, geb. Oechel- 
hauser, Berlin S.O., Schlesischestr. 25. 

7. Fraulein Clara Lachmann, Hamburg- 
Püselsdorf, Feldbrunnenstrassc 19. 

8. Mrs. John White head, geb. Gräfin 
Breunner, Fiume, Torpedofabrik. 

9. Herr Sanitätsrath Dr. med. Bartels, 
Berlin W., Karlsbad 12/13. 

10. Herr Julius Boden st ein, Landschafts- 
maler, Berlin W., Behrenstr. 53. 

11. Herr Stadtbaurath P. Brat ring, 
Charlottenburg, Westend, Leibnitz - 
strassc 74 I. 

12. Herr Graf W. S. von dem Brocl ge- 
nannt Plater.Bohulanda ^PostDwinsk) 
Dünaburg, Gouv. Witebsk, Russland. 

13. Herr Otto Graf von B u 1 1 1 e r, Freiherr auf 
Brandenfels, K. u. K. Kämmerer und 
Hauptmann, Graz, Karineliterplatz 1. 

14. Fürst Alexander Dabischa, Durch- 
laucht, K.Russischer Legations-Sckretair, 
z. Z. Falkenstein im Taunus. 

15. Herr Albert Frisch, ßesitzer der 
Kunstanstalt für Lichtdruck, Zink- 
ätzung etc. Berlin W., Lützowstr. 66. 

16. Herr Friedrich von Kettler, Premier- 
Lieutenant im Hobt. Feld-Artillerie-Reg. 
No. 24, Schwerin i. M. t Strempelplatz 7. 
(z. Z. Jüterbog, Vorstadt. Neumarkt 6.) 

17. Herr Hermann La m pson, Oberptteger 
des Germanischen National-Museums, 
Berlin S.W., Kommandantenstr. 83. 

18. Herr Franz Zdcnko Prinz von Lob- 
kowitz, Durchlaucht, K.u.K.Licutenant, 
Schloss Krimitz b. Pilsen. 

19. Herr Werner von Mandelsloh, 
K. u. K. Hauptmann , Innsbruck, 
Saggengasse 3. 



Digitized by Google 



— 43 — 



20. Herr W. von Meiss, Sek.-Lieutenant 
im i. Gardc-Dragoner-Reg. Königin 
von Grossbritannien und Irland, 
Berlin S.-W., Bclle-Allianccstr. 6. 

21. Herr Eduard Lorenz Meyer, Handels- 
herr, Hamburg, an der Alster No. 55. 

22. Herr Georg Pflümcr, Hameln a. d. 
Weser, Villa Pflümcr. 

23. Herr Carl Röchling, Historienmaler, 
Wilmersdorf b. Berlin, Pfalzburger- 
strassc 86. 1. 

24. Herr Fabrikbesitzer Eugen Schöpplen- 
berg, Berlin N., Linienstrassc 155. 1. 

25. Herr Rcinh. Thiele, Maler u. Illustrator, 
London NW., 1 8Acton Lane, Harlesden. 

20. Herr Graf W. von Wclsperg, K. 
u. K. Oberst d. R., Bruneck (Tirol). 

27. Herr TheodorWilckens, Grossherzog- 
lithcr Ober-Einnchmcr, Ritter etc., 
Schwetzingen, Baden. 

28. Herr von Wol (framsdorff, Rentner, 
Hannover, Kirchwanderstr. 14a pt. 

Angcmelint von Htrrn W. MtfkUnburg: 

20. Herr Karl W. Hicrsemann, Buch- 
händler, Leipzig, Königstrasse 2. 

Wir fügen dieser ansehnlichen Liste 
neu eingetretener Mitglieder noch die 
erfreuliche Mittheilung hinzu, dass das 
Königliche Kupfcrslichkabinct zu 
Dresden durch Herrn Professor Dr. Max 
Lehrs, die Kunstgewcrbeschule zu Frank- 
furt a. Main durch Herrn Professor 
F. Luthincr und die Grossherzogliche 
Bibliothek zu Weimar durch Herrn Ober- 
bibliothekar v. Bojanowski die Anschaffung 
der Ex-libris-Zeitschrift im Abonnements- 
wege verfügt und zum Theil auch die 
früheren Jahrgänge derselben nachbestellt 
haben. 



Ein Geberzeichen *) 
der Familie von Deizisau 
aus dem Jahre 1499. 

Es darf bei dem keineswegs im Zeichen 
des Verkehrs stehenden 1 5. Jahrhundert nicht 
befremden, wenn wir, bei den damals gewiss 
nicht mit Leichtigkeit zu erlangenden künst- 
lerischen Kräften zur Anfertigung eines Kupfer- 
stichs oder Holzschnitts, statt eines Bücher- 
zeichens viele handschriftliche, das Eigenthum 
bekundende Eintragungen finden. Solch' ein 
geschriclK'nes Ex-libris ist die hier abgebildete, 
dem Andenken der in den Jahren 1405 und 
149g verstorbenen Angehörigen des Schreibers 
gewidmete „Fürbitte", welche sich ursprünglich 
auf dem Vorsatzblatte des Buches befunden hat. 
Wir sehen eine kleine heraldische Zeichnung : 
einen (von Roth und Gold) gevierteten 
Schild — in der Zeichnung eine Tartsche. 
Die Kugeln im ersten Felde und das 
unbekannte Etwas im vierten, te\leutcn 
nichts Andcrcsalscine Musterung oder An- 
deutung der farbigen Theiledes Schildes. 
Dann folgt in 0 Zeilen die nachstehende Inschrift : 
„Bittet got für den Erwirdigen hern 
johansen von Dey tzisaw Etwan / pfarrcr 
zu Strawbingen des dis puch gewesen ist 
der gestörten ist /An Sant Bernhartztag 
da man zalt von Crist gepurt Tawscnt 
vier/ hüdert vnd jn dem feünfvndneünt- 
zigesten jar Und für sein /prüder Eber- 
harten von Deytzisaw mein lieben vater 
obyt . jn pfesto/ 

phylippi et jacobj A" 1. 4. 9. 9." 
Die von Deizisau, eigentlich „Bürger- 
meister", waren eine alte Familie der Reichs- 
stadt Esslingen in Schwaben, seit dem 13. Jahr- 
hundert sicher beurkundet Vergl. Ausge- 
storbener württembergischer Adel von Gust. 
A. Seylcr, Seite 4 und 37. 

Das Wappen kommt u. A. auch im Grünen - 
berg'schen Wappenbuche („Dittisow im Nieder- 
land") vor. F. W. 
*) Siehe Ex-librta-Zeitschrift von 1891, Seite 1. 
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Bibliothekzeichen 

des 

Fürsten Ferdinand! von Bulgarien, 

Prinzen von Sachscn-Koburg. 
„Jedem Ex-libris-Sammler dürfte es eine 
besondere Freude sein, wenn hohe Fürstlich- 
keiten in einer Sammlung durch Bibliothek- 
zeichen vertreten sind; denn „solche Fürsten- 
ex-libris sind meistens nicht allzuleicht zu 



von Sachsen- Koburg, vorzufinden, welches uns 
noch im vergangenen Jahre Herr Graf zu 
Leiningen- Westerburg von dem regierenden 
Fürsten in Höhe der ganzen Auflage unserer 
Zeitschrift als Spende auszuwirken die grosse 
Güte hatte. Das von dem Obcrhofmarschall 
Sr. Hoheit des Fürsten, Wirklichen Geheimen 
Rath Amadeus Grafen Foras gezeichnete, von 
Hirsch in Paris in Kupfer gestochene Blatt 
zeigt in einem viereckigen Rahmen in spitz- 



erhalten", sagt K. E. Graf zu Leinigen- 
Westerburg in seinem interessanten Artikel 
über „Fürstliche Ex-libris" (Jahrgang III- pag. 
58). Die Mitglieder unseres Ex-libris- Vereins 1 
und die übrigen Leser unserer Zeitschrift 
werden es daher mit grosser Genugtuung 
begrüssen, in dieser Nummer ein Original- 
Bibliothckzeichen Seiner Hoheit des Fürsten 
Ferdinand I. von Bulgarien, Prinzen | 



ovaler, von der Inschrift umgebenen Siegcl- 
form das von einem Vicrpass eingeschlossene 
sachsische Wappen. In den vier Ecken des 
1 Rahmens befindet sich je eine auf die mütter- 
liche Abstammung hinweisende bourbonische 
Linie. Das Blatt existirt noch in 4 anderen 
Farbenvarianten: in Scharlach, Ziegelroth, Lila 
und Blau. (Siehe Ex-libris-Zeitschrift 1893, 
I pag. 10.) 
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Ein noch unbeschriebenes 
Bücherzeichen Johann Fischart's 
genannt Mentzer. 

Johann Fischart, genannt Mentzer (Mainzer), 
der bedeutendste Humorist Deutschlands, ein 
gründlicher Kenner deutschen Volksthums, der 
die deutsche Sprache mit seltener Meisterschaft 
beherrschte und zu den merkwürdigsten Schrift- 
steilem des 16. Jahrhunderts zahlte, wurde 
vermuthlich um 1550 zu Mainz (oder Strass- 
burg) geboren. Von seinem Vetter, dem 
„Wormser Schulmeister" Caspar Scheidt — 
dem Ucbcrsctzer von Dcdckind's„Grobianus"*) 
— erzogen und unterrichtet, bereiste er die 
Niederlande, Frankreich, England und Italien 
und promovirte 1574 in Basel zum juristischen 
Doktor. Nachweisbar lebte Fischart von 1576 
bis 1580 in Strassburg, eng befreundet mit 
seinem Schwager, dem gelehrten Buchdrucker 
Bernhard Jobin und soll dann angeblich in 
den Jahren 1581 und 1582 als Advokat am 
Reichskammergericht in Speyer thätig gewesen 
sein. 1583 wurde er Hohenfelsischer Amtmann 
in Forbach bei Saarbrücken, wo er im Winter 
1 589 auf 1 590 verstarb. Das ist das Wenige, 
was wir von seinem Leben wissen! Desto 
mehr wissen wir von seinen Schriften, welche 
in den Jahren 1570 bis etwa 1500 unter ver- 
schiedenen Namen: Mentzer, Menzer, Reznem, 
Huldrich, Ellnposkleros, Jesuwalt Pickhart u. a. 
erschienen. Die berühmtesten und bekanntesten 
sind : 

Aller Practick Grossmutter, 
Affentheurlich Naupengeheurliche Ge- 

schichtxklitterung etc., 
Gargantoa und Pantagmcl, 
Podagrammisch Trostbüchlein, 
Ehezuchtsbüchlein. 



*) Eine köstliche Schilderung des Lebens und 
der Siitcn eines Klegels der damaligen Zeil. 



Bienenkorb Des Heyligen Romischen 

Inienschwarms, 
FlöhHaz, WeiberTraz 
Das Glückhafft Schiff von Zürich, 
Psalmen und geistliche Lieder 

u. s. w. 

Er geisselt bald die todte Pedantengelehrsamkeit 
und die astrologischen Liebhabereien jener 
Zeit, bald bespottet er die Verkehrtheiten des 
öffentlichen und Privatlebens und bekämpft 
mit scharfen Waffen das Papstthum und 
Mönchswesen. 

In seiner kalvinistischen Polemik gegen 
die Jesuiten ist er zwar von den Derbheiten 
seiner Zeit nicht frei, aber trotz alledem be- 
sitzt er für Vaterland und Familie ein äusserst 
tiefes, warmes und wahres Gefühl, das überall, 
auch durch die tollsten Bocksprünge seiner 
Gedanken hervortritt. — 

Dem liebenswürdigen Entgegenkommen 
der Grossherzoglichen Hotbibliothek, be- 
sonders den Bemühungen des Herrn Hof- 
bibliothek-Sckretärs Dr. Adolf Schmidt zu Darm- 
stadt verdankt der Verein, das Bücher- 
zeichen des merkwürdigen Mannes in dieser 
Zeitschrift abbilden zu können. 

Das Original lindet sich auf der Innenseite 
des vorderen Buchdeckels in „Hieroglyphicasive 
de sacris Aegyptiorum, aliarumque gentium 
literis Commentarij, Joannis Pierri Valcriani" 
— Basileac, Thomas Guarinus, 15Ö7 fol., einem 
von Fischart durchweg mit Randbemerkungen 
versehenen Bande, den die Darmstadter 
Bibliothek wahrscheinlich 1 783 bei der Ver- 
steigerung eines Theiles der Senckenbergischen 
Bibliothek in Frankfurt (vergl. Archiv f. Frank- 
furter Gesch. 8, 135— 136) gekauft hat. Die 
übrigen Fischartbandc der Hofbibliothek ent- 
lialten keine Ex-libris Fischart's.*) 

•) Gefällige Mittheilung des Herrn Dr. Adolf 
Schmidt zu Dannstadt. 
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Das Bücherzeichen ist 88 mm. breit und 
129 mm. hoch und zeigt in einem in den vier 
Ecken mit einem Ornament verzierten Oval die 
Umschrift : „Insignia I. Fischarti Mentzer V. I. D. 
(Utriusque Iuris Doctor) — Jove Fovente 
Gignitvr Minerva."*) 

Das vortrefflich auf Holz gezeichnete und 
geschnittene Wappen Fischart's ist einredendes: 
im Schilde ein Delphin; auf dem bewulsteten 
Helme mit abfliegenden Bandern der vor 
einem Dreizack auf einer Jakobs-Muschel 
ruhende Delphin. Neben dem Wappen 
rechterseits ein Triton und Ober dem Ganzen 
ein flatterndes Spruchband mit der Aufschrift: 

NON CVIVS VIS VECTOR 
auf welchem in der Mitte eine kleine Kartusche. 

Letztere enthält die allbekannten christ- 
lichen Symbole, die nur durch den Künstler 
etwas verzogen wiedergegeben worden sind. 
Das Dreieck ist däs Symbol der Trinitat, der 
Kreis das der Ewigkeit, das T oben in der 
Spitze lies Dreiecks, ein griechisches Tau, 
bedeutet das Kreuz. Darunter befindet sich 
das Monogramm Christi, bestehend aus den 
griechischen Anfangsbuchstaben seines Namens 
X und P, die in der gewöhnlichen Weise 
verschlungen sind. Links A, rechts ü, Alpha 
und Omega. Das wie Ypsilon aussehende 
Zeichen oben ist das Furkakreuz. In Hoc 
(sc. Signo) Vinces die bekannte Inschrift. 

Fischart liebt derartige Spielereien und 
verwendet sie, wo er kann. Ganz ahnlich 
ist ein Eintrag von seiner Hand in einem ihm 
gehörigen Buch, das im Serapeum VII, 202 
1847, beschrieben wird. 

Fischart's Ex-libris blieb bis jetzt noch 
völlig unbekannt und es ist schon aus diesem 
Grunde für die Verehrer des Dichters und 
des Zeichners — Jost Amman! — ein 
Ereigniss, die grosse Zahl der Schöpfungen 
dieses bedeutenden Künstlers um das so herr- ' 

*j Jove Povcnte Qigoilur Minerva ist der be- 
kannte, auf einer Spielerei mit seinem Namen (Joh. 
Fischart, genannt Meoticr) beruhende Wahlspruch 
das Dichters. 



liehe Fischart-Blatt vermehrt zu sehen. In dem 
bekannten Stamm- und Wappenbuche Am- 
man's*) ist kaum ein Blatt, das sich mit dem 
Fischart'schen messen könnte. Dessen Wappen 
ist ein Meisterwerk der Renaissance und so 
flott in der Zeichnung, dass man nicht leicht 
etwas Besseres findet. Nicht minder originell 
ist der Triton; in naiver Weise, und wohl 
deshalb ausdrücklich als solcher, bezeichnet, 
weil er von der üblichen Darstellung — der 
Körper in einen Delphin endigend — ab- 
weicht. Unter dem Triton „kraucht" ein 
Schalcnthier mit Krebsscheeren, dessen Species 
zu bestimmen ich Anderen überlassen will. 

Der Holzschnitt — ein Meisterwerk der 
xylographischen Kunst — von solcher Klarheit, 
dass mancher Kupferstich roh dagegen er- 
scheint, wurde von einem bis jetzt unbekannt 
gebliebenen M. F. gefertigt, der unten, unter 
den Initialen I (ost) A (raman) die seinigen 
und dahinter das Holzschneidcmesser an- 
brachte. Von diesem Künstler sind, wie ich 
s. Zt. feststellte, im Jost Amman'schcn Stamm- 
und Wappenbuche etwa 17 Wappen ge- 
schnitten worden. — — 

Auch Handschriften Fischart's sind äusserst 
selten. Unterzeichneter besitzt eine solche 
in einem Stammbuch Franz von Domsdorf's, 
aus einer dreisprachigen am r8. Marz 1580 
niedergeschriebenen und „Fischartus Mezer 
V. J. D" unterzeichneten Inschrift bestehend, 
welche Dr.Gustav Könncckc zu Marburg 1887 
in seinem prächtigen „Bilderatlas zurGeschichte 
der deutschen Nationallitteratur" abgebildet hat. 

Dr. Camillus Wendeler in Steglitz machte 
das Leben und Wirken Johann Fischart's zu 
seinem besonderen Studium. Es ist zu er- 
warten, dass dieser Gelehrte in nicht zu ferner 
Zeit die Früchte seiner langjährigen Thätigkeit 
in einem, neue Aufschlüsse über den be- 
I rühmten Dichtergebenden Werke veröffentlichen 

wird - F. W. 

*| Neu herausgegeben von F. Warnecke, im 
Verlage von J. A. Stargardt, Berlin. 
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Hieronymus Wolf 

geb. 1516, gest. 1580. 
Im 16. Jahrhundert scheint bei einigen 
Gelehrten das Bedürfniss vorhanden gewesen 
zu sein, die in ihrem Besitz befindlichen 
Bücher nicht nur mit ihrem Ex-libris, sondern 
auch mit ihrem, auf einem besonderen 
Blatte befindlichen Bildniss zu schmücken. 
Ein Beispiel dieser Art habe ich in Ab- 
bildungen zu meinem Werke über die deutschen 
Büchcrzcichcn vorgeführt: das Bildniss und 
das Ex-libris des Dr. S. Kcrcher, Physikus 
des Herzogs Albrccht in Bayern aus dem 
Jahre 1560. Da die Blatter in den mir be- 
kannt gewordenen Exemplaren nicht ein- 
geklebt waren, so sind dieselben vermutlich 
am Anfang und Schluss des Buches ein- 
gebunden worden. Ob diese Sitte eine weit 
verbreitete, oder nur vereinzelt vorkommende 
war, lasst sich zur Zeit, wo vielleicht die 
interessantesten BQcherzcichen „noch im 
Schosse grosser Bibliotheken ruhen", nicht 1 
feststellen, aber ich glaube nicht, dass sie sich 
häufiger linden, da sonst in den Ex-libris- 
Sammlungen mehrere solcher Beispiele auf- 
tauchen würden. Dieses seltene Vorkommen 
rechtfertigt daher auch die Abbildung des 
vorliegenden, von unserem verehrten Mit^liede 
Herrn Architekten Rudolf Springer freundlichst 
hergeliehenen Bildnisses*) des Philologen 
Hieronymus Wolf, das sich in einer vortceli- 
lichen Renaissance-Umrahmung befindet. Das 
mit dem Wappen versehene Büchcrzeichcn**) 
desselben, datirt vom 11. Mai 1574. habe 
ich meiner Sammlung entnommen, da das 
Springer s« he Exemplar w eniger gut gedruckt 
war. — — 

*) 88 mm. breit und 133 mm. hoch. 
**) 75 mm. breit und <>r> mm. hoch. Siehe 
Warnecke: No. 2503. wo das in der von Kisen- 
hart'sehen Sammlung befindliche Blatt als das eines 
von Wolf in Schwaben sich bezeichnet land. Wolf 
|iflegte auf allen seinen Huchericichcn griechische 
oder lateinische Sprüche, und »war nie die gleichen, 
anzubringen. 



Hieronymus Wolf wurde am 13. August 
1516 zu Dettingen im Oetting sehen geboren 
und soll einer adeligen Familie von Wolf an- 
gehört haben, deren Wappen er führte. Sein 
Lebenslauf war ein sehr eigentümlicher. Er 
zeigte von Jugend auf grosse Lust zum Stu- 
dium, obwohl sein Vater ihn wegen seiner 
schwachen Gesundheit und wegen der unzu- 
reichenden Geldmittel hiervon zurückzuhalten 
suchte. Dies gelang bis dahin, wo unser 
junger Wolf einstmals auf den Jahrmarkt 
nach Nürdlingen ging, diesen bereits ge- 
schlossen fand und nun in einem Buchladcn 
mehrere Werke erwarb. Er nahm diese mit 
nach Hause, vertiefte sich darin und fasste 
nun kurz und bündig den Entschluss die 
Akademie in Tübingen zu besuchen. Wegen 
des ihm fehlenden Geldes wurde er Famulus. 
Diese Stellung sagte ihm aber so wenig zu, 
dass er nach Würzburg zog und sich vom 
Bischof Konrad III. von Thüngcn als 
Schreiber dingen Hess. Aber auch hier war 
seines Bleibens nicht lange, denn er reiste 
bald nach Wittenberg, um die Kollegien 
Melauchthons und anderer berühmter Pro- 
fessoren zu besuchen und verlegte sich da- 
rauf, einige griechische Bücher in's Lateinische 
zu übersetzen. 

Im Jahre 1539 siedelte er nach Nürnberg 
über, wu er, an einer Schule lehrend, bis 
1 54 1 verblieb, um dann, auf Melanchthon's 
Empfehlung, im Jahre 1 543 das Amt eines 
Rektors in Mühlhausen anzutreten. Aus 
unbekannten Gründen legte er aber schon 
nach zweijähriger Wirksamkeit sein Schulamt 
nieder, ging wieder als Lehrer nach Nürnberg 
und von dort nach Strassburg, wo er -- der 
griechischen Sprache ausserordentlich mächtig 
— sich mit dem Übersetzen griechischer 
Bücher in die lateinische Sprache beschäftigte. 
Zeitweise lebte er auch in Basel. Als er bei 
einem Falle die rechte Hand brach, lernte 
er mit der linken schreiben, unterrichtete dabei 
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junge Augsburger Patrizier und unternahm 
mit ihnen eine Reise nach Paris. Dann ward 
er Magister in Basel, aber auch hier war 
seines Bleibens nicht lange, denn wir finden 
ihn bald in Augsburg, wo er während eines 
sechsjährigen Zeitraums die lateinische 
Korrespondenz des Grafen Antun Fuggcr be- 
sorgte und zugleich dessen Bibliothek ver- 
waltete. Wohl durch die einflussreiche Ver- 
wendung des Grafen gelang es unserem Wolf 
am Gymnasium zu Augsburg Lehrer der 
griechischen Sprache, dann sogar Rektor 
dieser Anstalt und nebenbei noch Bibliothekar 
der Stadt zu werden. 

In diesen Stellungen verblieb er endlich 
23 Jahre lang und verstarb dann als alter 
Junggesell am 8. Oktober 1 580. 

Wolf genoss zwar den Ruhm eines frommen 
und gelehrten Mannes — es sind über 
zwanzig Schriften von ihm erschienen! — 
aber er war im höchsten Grade unbeständig 
und schwermüthig, dabei nur selten zufrieden 
und mied sorgfaltig jeden Umgang mit Menschen. | 
Ohne Zweifel wird er aber den auf Be- 
achtung Anspruch habenden Gelehrten des 
16. Jahrhunderts zuzuzahlen sein. Das un- 
ruhige, melancholische Wesen des von frü- 
hester Jugend an schwächlichen Mannes 
zeigt sich auch in seinem Bildniss ausgeprägt. 

F. W. 



Dürer's Aeusserung 
über das Bücherzeichen des 
Michael Behaim, 

Albrecht Dürer hat für den Nürnberger 
Patrizier Michael Behaim ein stattliches, 
auch als Büchcrzeicheti benutztes Wappenblatt 
in Holz geschnitten, das von Warnecke in 
dessen bekanntem Werke unter No. 155 kurz 
beschrieben ist. In kräftiger Linien- Einfassung 
seilen wir das Wappen der Behaim mit Stech- 
helm, Decke und Kleinod; unter dem Wappen 



befindet sich ein grosser, leerer Schriftraum. 
Behaim scheint mit der Art, wie Dürer 
die Helmdecke behandelte, nicht recht einver- 
standen gewesen zu sein, was letzteren ver- 
anlasste, sich zu rechtfertigen und den Grund 
seines Verfahrens darzulegen, indem er eigen- 
händig aufdic Rückscitcdes Holzstockcs schrieb: 
„Liber Herr Micha! Behaim. ich schick 
eweh das Waben wider, pit lats also 
beliben es würt ewehs so keiner verpessem 
den Ich liabs Mit Flciss künstlich ge- 
macht darum dys sehen und fersten 
dy werden euch woll bescheid sagen, 
soll man dy lewein*) awf dem Helm über 
sich werfen, so verdecken sy dy pinden. 
F.. W. umlertan 

Albrecht Dürer." 



Bächerzeichen 

des 

Oelhafen ?on Schöllenbach. 



(Aus dem Anfang des 17. Jahrhunderls.) 




*) Die I.Sublein, das Laubwerk. 



_ 4 8 - 



EX-libriS der deutschen KlÖSter- Zusammengestellt von A. von Eisenhart- 

(Fortsetzung au* dem YOrigcn Hefte). 



Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechername. 



Bemerkungen. 



A) Benediktiner- Orden. (Fortsetzung). 

31. Sankt Veit diesseits der Rott [Niederb.] 

a] Marianus Abb. Mihi. 2 Wppn. Schild« 

b] (Jregor [II. Kicrmayer] dies. lWstell. 

32. Schefrlam a. Isar 

früher PrMinonsrrat-Ahtci [siehe diesen Orden] 
um 18 10 nengegründ fürri Benediktiner Orden 
Bild. M..n. O. S. B. nd. S. Dion.»ium 

33. Scheyern [i'iIkt- Hävern) 

B[.ncd. II Meidinger] A. I. S. |3 Schilde) 

34. Seeon [Olier- Hävern, 

Mon. el Abb. Honorat. in 8. Wap|ien in 
reirh drkur. Portale 

35. Seitenstetten [< >l>mwterr.] 

a] b| Y.x Bild. Seitenst. 1 Wappen 

c] Bibl. Seitenst. Tom. N'uin. 

30. Tegernsee [Oher-Baveni] 

al \V[nltlia*ar] A. I. T. 2 Schilde 

b] (;(regnri A. I. T. 2 Schilde in reicher 
rinrnliniiing 

cj Quirin | IV. Milon) Abb. Sehr dekorat' 
Blnlt. mit S. S. Benedikt u. Quirin 

d] Benedikt A. M. T. 2 Schilde 

37. Thierhauptea [S'hwal>en] 

n] b] B[ened 1 <;|aiigcnricder] A|bb], In 
BWitlerkninz 2 Schilde 

c] anon. Unter Inful und Stab Wide .Sehilde 

dl Ol.*ter Thierh. CV.rbinianus. Abb. 
e| Willibald |v. Furtner| Abb. et Dorum 
in Thierh. 

38. Weihenstephan |bei Frcising) 

a] Clostcr Wciheu-Steph. Wappen 

b] Cluster W. (). S. H. liegst Ficysing 

el Widin. de« Pfarrer* Seb. Kug. Kdenhofer 

d] Minerva mit Wappen in einem Bibliothck- 
Siuile: unten i? Distieha 

31», Weltenburg a. Donau 

nl Hnp.it [Waldhäuscr] AbtWelt. 3 »Schilde 
b| Benedikt Werner, letzter Abtj A. I 
W. in Aht -Wappen 

40. Wessobrunn [Altlmyenil 

a] ClosterWrs*. Inchi. Kranz2Schlü*sc](;.W 
b; Tlus-ilo I. Abb. Mon. W. S. S. Ord.S 
H. ni. Distichon 

e] S t \>nv. W.M.dailloii i.d.Pajmt m.W.-Schld 
d) Pajwt in. Tiara, z. Seite Wappenschild 

Wess. proba mm |MMsc*sio claustri etc. 

41. Wiblingen [hei Ilm] 

a] Modestus Abb. Mon. etc. 
b| Meintadu« Abb. etc. 3 Wappen-Schilde 
ej Der* S]>ätere Darstellung in anderer 
I'mrabinung. 
4L«. Würzburo, 

Bibl. Mon. J. Jncubi Scotonun. Wappen in 
stattlicher Kart lischt mit mehreren Sentenzen. 
2 Schilde. 



18. Jahrb. 
1721 



ITOti 1-22] 

i:>:»t»-(>s 



I7«0 
J7tS2 



i:*7 

16. Jahrb. 
1ÜÖ7 

1754— Gl 
164Ö 

I7.V2 

|1778 6(1 
178« 

17. Jahrb. 

1706 
1721 

17.. 

1702 
1730 

1730 «2 

18. Jahrb. 



P. Hcrwegn 



.1. (Jh. Stuisehek fe. 

F. Mayer del. 
Fi Schauer sc. 

" Vi - 



V. J. Stenglin f. 



M. 1". Hittinger in 
sc. Kr. 



Morl s. 



W. 2312. 



W. ÜMU. 

W. 2007. 

2 Grössen 
typ. mit reicher 

W. 2 I.V.». 

w. 2 1<;<>. 

W. 2Hil. 
W. 21 «2. 

W.2168. Sd.uarz-u Roth- 
Druck; letzlerer sehr selten. 
W. 2167. Hothdruck, aus- 
geschnitten 
w. 2)ü:>. 

W.217Ü. Neudruck in Fobo. 

W. 2394. 

W 2\m. 
W.230(ilat.HS<hr.l7Zeilen. 

W. 2397. 

W. 212.-.. 

W. 242»;. 

W. 2448. 

W. 2449. 



J. K. Helling Cath. 
sc. A. V 

(5. C. Budenchr »e. 
F. M. K. sc. 



W. ?451. 

W. 24G.1. 
W. 2»G3a. 

Schottenklostcr. 
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Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechern ame. 



Bemerkungen. 



B) l'Isterzlenser-Orden. 

1. Aidenbach [\m Vibihofen] 

b] F. Thcobaldui« Abb. in usum Fr-^' etc. 

mit Wappenschild 
b] Ad bibl. Fratrum Alderep. 2 W.-Schilde 

2. Bildhausen [b. Münnemtadtl 

a] Nivard. Abb. Bildh. XL [3 Schilde] 
h] Kloster Bldh. Sn. die*. Dorn. tu. 2 Sch. 

3. Eberebaoh im Rheingau 

I). .Mich. Schnock de Kiderich etc. Abb. 
verzierter Schild iu. 3 Wappen, von Genien 
umgeben. — 

4. (anon] Hohenfurt [Artovadum] a. d. Moldau 

a] nnoii. (Quirin. Mickl. Proton. apost.] 
Kloster- und Abt-Wappen 

b] d». die*. Darwtell. in Quart 

c] do. wie a, jedoch einfachere Verziorungl 

d] Bibl. Mon. Altovnd. [ Abt Quirin Mickl.] 
in zierlicher Kinfaimung 

e] In einem Kreise Altov. Bibl. [Abt Her- 
mann Kurz] 

f] Inful und Stab [Abt I*id. TcuUchninnnJ 

g] Bibl. Alinv. in kleinem Blättcrkranzc 
[Abt Vnlent. Sehnper] 

h| „Stiftsbibl. Hohenf. 4. Juni 91" in 
ovaler Umrahmung [Abt Loop. Wakarz] 
Ti. Heilig Kreuz im Wienerwalde 

In einem Krei«>e mit unleserlicher Um 
schritt ein Kreuz mit vier gleichen Thln., 
in dessen Mitte ein Adler [?] Handmehr 
unten: Mury B S. V. Ürd. Cist ad 8 
Cnicem. 

0. Leckum i. Fiirstentli. Kalenberg 

ChriMopb [Böhmer] Abb. Luecen*H m. 
geviertetem Wnppenxchildc 

7. Leubus [Bez. Bullau] 
Au* d. Bibl. d. Klt.tr». LI». 

8. Neuberg |Xeo-Mnm>] bei Mürzzuschlag 



9. Plass in Bobinen 

Pro bibl. mon. Pia.«*, etc, Eugen Tyttl Abb 
etc Wappen-Schild 

10. Raitenhaslach a. d. Salzach 

aj F. Kfmaiiucl II] A. K. 3 Schilde 
b] F. T|heobal(lu«] A. K. 3 Schilde 

11. Salem [Salmansweiler] [ Reichsnbtci in Baden] 
Stephan I). (I. V. J. Proel. Keg. etc. 
Warnien-Sc hild 

12. Manabrun l>. Saar [Zdär] in Mähren 

2 W.-Schilde, der Eine mit der Umschrift 
WcnceslatiH Abb. Fouti» B, V. M. ad /dar. 
der Andere: Sigilluiu cooveut. fonti* etc. 

13. WaJdsasson |OI«en>lalz| 
Vorderseite F. K[ugen Schmiil] A. W. 
Kloster- u. Abt-Wapj>en. 

HiiekM ite: Heiliger am Schicihpult sitzend 



1700 
17.. 



18. Jahrb. 
[1747-07] 



|1767-95{ 
J180I-27] 

[1828-57] 

1891 



17. Jahrb. 
[1722-32] 



18. Jahrb. 

[17M1-8Ü] 
1780 



1«08 



18. Jalu-h. 



18. Jahrh. 



W. 24. 

w. 205. 
w. »je. 



Stern pcldruck. 

do. 

do. 

do. ty|>ogrnph. 
do. ebenso. 



Stempeid ruck. 



W. KTO. 

typogrnph. 
comparavit ine P. Carol. 
Syhn. p. t. prior et secret. 
— In LnudM'haft v. Sonne 
beschienene Sonnenblumen. 
Unten 2 Dbticho. 



w. i:,s.-,. 

W. US4I. 
W. 1« 12. 



W. 23".*.» Sup. Libr. 
in Golddruck. 
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Name des Klosters und Abtes. 



Zeit 



Stechernamc, 



5. 



0. 



7. 
S. 



10. 



II. 



12. 



C) Pnicmonstratenscr-Orden.*,) 

Kloster Brock [Uchcch. Loukaj h. Znaym 
aj (irr-«riuH JjiniWk, Abb. L. Visitator 

(»cneralis. Oval. Wappen-Schild 
b] Die». Darstell verziert, darüber Prälaten 

hut mit je 0 Quasten 
Neustift [Neuzell Ix i Preising) 
Joscphtu Abb. {'an. Nwk\ Schild geviertet j 
Oberzell a. Mala [Franken] 
Bild. {'an. {'cllae I K»i superioris 
Wappen mit .Schilden 

Osterltoren a. Donau 

a] Joiiae* Wöeckel, Abb. feterh. Kloster 
u. Abts-Wapj.cn 

b) Paulus Abbt z. O. zwei Wapjien-Schilde 

Roggenbarg unweit d. Ihn in Sehwaben 
(![corg I\. I.ienhard] A. J. it. ge vierter 
Schi Iii in reicher Kartusche 

Roth Mönchsroth] unweit Mcmmingrn 
«1 H. A. Roth clect. 1. Ott. 1711 rjtheil. 
Wappen-Schild 

b] II. A. Z. K. Dies. Dar*lell. in »ehr 
reicher Einfassung 

c] M. A. Z. R. Wappen-Schild 
dj II. A. Z. H. geviertcier Schild 

Ssnct Salvatar [nördl. v. (iriessbnch) 
Canon. Praeni. ad S. S. ad Bov. W.-S'hild. 
Scheftlar» a. d, Isar 

a) Ivan Ercker I'raep. in Sch. W 



18. Jahrb. 



145 

2. Hälfte de» 
17. Jahrb. 
1727 



1753 [-83] 



1711 



:ip|K-ll 



b) Cnrolns Abb. in Seh. jrevierter Schild 
cj Hermann* Abb n Sch. 
dj conf. Benediktiner So. 32 

Schlögl [Ober-Oesterreich | 

Michael Felder Abbt z. Sch. gevierter Schild 

Steingaden |<icr. Schonpau] 
Ex Bibl. «ml. Pnu-mcn. in St. 2 W.-Schilde 

Ursperg ^Kcichhnbtci 
a) Matt (mens Abbas. 

2 W. Schilde 
b| Mnximiliau Abb. l"r»p. eltenso. 
cj Jowphu« Abb. l'r>p. l}undr. Schild, 

v. Fruchtguirlonde iiniridiinl 
d] Anou. Pars mea Di u*. 2 Sehilde 



1545 

I«-12 
172» 



W. 1448. 
W. 1487. 



Kol.irirte Handzcichnung. 

W. 1526. 



Stöcklin »c. 

J. Erannt. Helling 
Chalc del Av. 



Kninibaeh 
l*r»p. Elect. 1028 



Welssenau ml 

Kaven-iburjr] 
B[enediet. Klieindl] A. Z 
getheilter Schild 



fAugia alba Iici 
W. Horizontal 



10!« 
11087 1701 J 

178« 



1057 
1027 

10S1 
18. Jahrh. 



1735 [—41»; 



W. 1708. 



W. 17!»i 
W. 171*2. 

W. 171)3. 



W. 1841. 

W. 420. Kolorirt, jedoch 
defekt. 
W. 1877. 
W. 1S78 Neudruck. 



W. 20«J4. 



W. 2303. 
\V. 2304 Kollektion Böhm. 



W. 2409. 



*i Der Praemonstratenser-Ordeti wurde. 1(20 nach den ventcIulrAen Hegeln des St Augustinus von 

Norbert, einem Clioiherrn au« Xante n, auf einer ihm nach der legende vom Himmel erzeigten Wiese — pr£ 
liKniln', prntuiu nionMrutum [daher der Klicter-Niune] — im Spp-ngel de* Uisthum« Laoii gestiftet — Nach 
dem Griinder heinscn die Ordcnx-Miiglicdcr auch: Norbertiner. 
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Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechername. 



Bemerkungen. 



D) Regulirtc Chorherren. (Augustiner*). 



4. 

5. 
«. 



Au [Altbayeml 
Es Bibl. Canon, ad B. V. Hanum, etc. in Au. 
Ord. Can. Reg. 8. Augustini etc. 

Augsburg i Heilige« Kreuz] 

a] Joanne« Praep. gevierteter Schild 

b] Vitalis [MutzhnrdJ Praep. getheilt Seldd. 
e] Christophorus Pr. zwei Schilde 

d] Joann. Buptista, ebenso 

e] Bartholomäus, el>enso 

f] Ludovicus, ebenso 

Baumburg [Paumburgl bei Altenmarkt 
al L[iber.l P[raep.] M[aximil.] 2 Schilde 
h] c] V[rban»M Stammler] P[rnep. 
B[aiuub.] du. 

d] P[atriciu.H I. Mandl] P. K. A. Ii. ebenso, inj 
reicher Umrahmung 

e] M[ichael Degger] P. E. A. B. 2 Schilde 
f| P|atr. II. Stöttner] P. E. A. X. B 

zwei Schilde 

g] M. P. E. A. X. B. ebenso 
hj (i. P. E. A. X. B. ebenso 



a] B. P. .1. D. Ad. Bbl. Cm. in D. 

b] E»>en.«M>, ohne Stechernaine 

cj Wie b; jedoch ohne- reberschrift 

Dietramszell b. Tölz. 

F. P[raep l I. I). 3 Schildchcn 

Gars a. Inn [ad B. V. Mnriaiu assumptam] 

a) P[aulu* Hülzl] P. E. A|rchid.] X. G. A. L 
2 Schilde 

b] Ex Bibl. Can. in Gnrs Ord. Cun. Ii. S. 
P. Aug. 

e] Ebenso, dann: ab anno 1761» in aliuui 
ordinetn redacta 

Hcrrmtfrth [Chleneee] 

a! Arscnius Praep. et Archidiac. Ch. drei- 
theil. Schild 

b] der», andere Darstcll. in kleinerem 
Formate, 2 Wappen-Schilde 

c] Uupertu» D. H. Praep. et Archid. 
2 Wappen-Schilde 

«I] e] Ders. Abweichende Darstellung in 

grosserem Formate 
(| Jao.bus I). G. etc. wie lit. c. 



g) Ders. andere Darstellung in 
Formale 



1778 

1006 
[ca. 1050] , 
1678 



1700 
1778 

16. Jahrb. 
[1587] 

105S 

10S8 

1707 [-37] 

1738 |-o:ij 
1768 

175.'» 
1 755 
1755 

18. Jahrh. 
[1742-51] 



1700 

1637 

1037 

1653 

1651 
a. 1601] 

1601 



A[lex] M[aur] 



And. Ehmann sc. 
A. V. 



C. Stenglin 



A. Schoen sc. 



L[uk«9 KiliaD] 



Wolfg. Kilian sc. 
J. Sp. fec. 



J. Franks sc. 



typugr. 

W. 75. 
W. 76. 
W. 78. 
W. 77. 

W. 70. 
W. so. 

W. 131. 

W. 132. Stich- Varianten. 

W, 133. 
W. 131. 

W. 135. 

W. 136. 

w. .m 

W. 3H0. 
W. 300. 

W. 392. 

W. 610. 
W. 611. 
W. 612. 

W. 313. 

W. 314. 

W. 315 Alt- u. Neudruck. 

W. 316 und 310 dürften 
identisch »ein. 
W 317. 



*| Die regallrten Chorherren [Canonici reguläres] — so genannt im Gegensätze zu den Dom- oder 
Chorherren (canonici leculares] an den im Jahre 1S<>:; aufgehobenen Erz- und Hoch-Stiften — entstanden 
in der 2. Halde den zwölften Jahrhundert*, du diese Zeil bildeten sich iu Deutschland geistliche Kongre- 
gationen, welche nach den Kegeln des heil. Augustinus in klösterlichem Verbände lebteu und neben der Seel- 
aorge hauptsächlich die Wissenschaft pflegten. Eine der ältesten Gründungen dieser Art ist das 1206 errichtete, 
heute noch blühende Stift Klosterneuburg bei Wien. Xach dem Ordens-Hciligen führen die Mitglieder auch 
den Xamen : „Augustiner". 
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Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechername. 



Bemerkungen. 



(7.) h] Derselbe. Abermals verändert und in 
noch kleinerem Formate. 2 Wappen-Schilde 
il Franeincus Praep., fo*t wie h 
kj 1] Florida Pr. do. 



in] Marti nun Pr. do. 
n] Seba»tiatiu» Pr. do. 
o] anon. [Chieni*<e-Pn)lwtei) in Bl«lterkraii7 
mit Krone 2 gc*chweitte Schilde mit 
Adler u. [herald ] r. Kirche mit Thürinen 
8. HögorwSrth. Ger. Heirhenhr.ll 

a] anon. 2 von einem Kngel gehaltene 



Wappcn-Sehilde 
hand»chr. 



b] liniul*chr. Joann. Baptixta [II Praepo*, 

2 Wappen-Sehilde 
cj J[oan«] B[opt. II. Pucher] P. H. eben* 

d] Der«. — SiatL Kngel: Kngelnkopf m. In 
ful und Stab 

el O. P. H. 
9. Nmtift In i Brixcn 
Bihl. Novacellens. T. 

10. Olraatz [ad «ranc* Sancto*] 

Bild, canoii. reg. S. Aug. etc. gevierteter 
Schild mit Herwehild 

11. Polling [S. Salvntor, OlKihavcm] 

a] l*tc über i*t Moli. etc. In einem Kreiw 
t'hrioiti.« am Kreuze. 

b] ('. P[rae|i.| V. P. '.' Wappen-Schilde 

ej AUhthis I >.<.}. Praep. •> \V*Hp|>en-Scliilde 
dj Francixcu* [Töp.|] Pr. S. Salv. Propxt- 
w«pt*n 

e] f) Franc. Pr. <"iin. Reg. dekorative« BlaM 
m. ! Wappen-Sebilden 

g] Die* Dar*tell. ( »tau diu 3. Wap|»cn* 
ein Kopf 

h) Joami. Nepoiiiue Pnicp. 2 W. -Schilde 
in reicher I riinilunung 

12. Rebdorf hei Kiclmlädf, 

«] Ad l>il>l. exenitae coli ecel. (.'all, Bcg 
in U Dopiielailler in. gexiertein Wappen 
auf <Icr Bru»t 
bl KImmiao, eiwin« kleiner 
cj Wie d, ohne il. Wolle Can. hVg. 

13. Rohr unweit Al>en*l»crg 

a] .Mon. B. V. M 
Wap|>cM-Seliildc 

hl nnon. 3 W. -Schilde in einem Kranze 
cj P. P. J. K. 3 Wnpj»cn-Sehildc 
d Klienwi. jedoch etwax kleiner 
e P. P. .1. K. 3 Wapiicn-Scbilde 
f Anon. Die«, Dnrxtcll., ein wenig kleiner 

14. Rottenbuch <> l Raitonbuch, i*ü<l>V*tl.v. Schongau 
aj A. Pr. <\ K 2 Wnppen-S-hilde 

b] Der». Khenwi in «chcmI. linderer Uni 
riihiiiung 

c] I!. PC K. 2 Wappen-Schilde 



1691 
1718 
1730 



17ö» 
170» 



17. Jahrb. 

1«% 
1725 [—151 

172'» 
1809 



in K (J. [Praep.] 



Schindler sc. Olo. 



17. Jahrb. 
1709 
17J4 
1744 
1741 
I7VNS 



Juiigwirth. 
JtingwirilKlelet'ic.M 

do. 

.1. N. Mang. *c. M 



17. Jahrb. 
[UHU] 

k;'j4 

17~>7 
[17571 

18. Jahrb. 
1798 



W 318. 

W. 319. 
Alt- u. Neudruck. 
Die 3 Or ig. -Platten sind im 
iiumistuaL Kabinet in M- 



W. 320. 
AI« ProbMei Ob. 

net [*J 

W 801. 

W. Ktti. 
W. 803. 

W. S.U. 

w st»;.. 



typogr W 1447. 



w. vm. 

W. l.-ilitt. 
W. Hi<iO. 



W. um 2 Varianten m. un- 
wc*ciitl. Abweichungen. 

W. 1004. 

W. 1802. 



W. Hij'i. 
W. um. 



W I7t»9. 
W. 1772. 
W. 1770. 
W. 1771. 
W 1 772. 
W. 1773. 

W. 1801. 

w. ist!». 

W. 1803. 



i Schill** folgt.*) 
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Das Bücherzeichen 
der Glücksbrunner Berg- 
bibliothek. 

In der Ex-libris-Sammlung unseres ver- 
ehrten Mitgliedes, Architekt Rudolf Springer, 
befindet sich ein etwa 64 mm. breites, 109 mm. 
hohes Bucherzeichen, das rechts unten die 
Buchstaben ,.J. H. M. F." tragt, also von 
dem bekannten Kupferstecher Johann Heinr. 
MpD, geb. 172c», ge*L 1803, gefertigt ist. 

Das zart gestochene Blatt besteht aus 




53 - 

Knaben, die an einer Winde — vielleicht 
dem „Glucksbrunnen", welcher dem Bergwerk*) 
den Namen gab — einen Eimer an's 
Tageslicht befördern. Ein anderer Knabe, auf 
neben einem Globus stehende Bücher sich 
stützend, halt eine Feder in der Rechten, 
eine Erzstufe in der Linken und hat eine 
Rolle Papier vor sich liegen, wahrend ein 
vierter eine Schale mit Erz emporhebt. 

Auf einem Postament sieht man unten 
2 gekreuzte Hacken über einer ovalen 
Schüssel mit Erzen (?) und daneben die In- 
schrift: „Givcksbrvnncr Bergbibliotheck." 

Das Ganze wird von der aufgehenden 
Sonne beleuchtet und umgeben von einer 
zierlichen, oben mit Rosengewinden ver- 
sehenen Einfassung. 

F. W. 



zwei Abiheilungen. Unten sieht man in das 
Innere eines Bergwerks, in welchem drei sehr 
jugendliche Gestalten mit dein Hauen und 
Fordern der Erze beschäftigt sind, oben 
sind zwei auf einem Felsen stehende 



Bücherzeichen, 
entworfen und gedruckt in der 
Reichsdruckerei. 

In der November-Sitzung des Ex-libris- 
Vercins legte Herr Professor Ad. M. Hildebrandt 
acht in der Reichsdrackcrci hergestellte 
Bücherzeit hen zur Ansicht vor, welche eines 
so grossen Beilalls sich zu erfreuen hatten, 
dass allgemein der Wunsch ausgesprochen 
wurde, diese mustcrgiltigen Erzeugnisse des 
Kupferstich* und Kunstdrucks als Beilagen 
zu unserer Zeitschrift zu erhalten. 

Dem ausserordentlich liebenswürdigen Ent- 
gegenkommen des Direktors der Reichs- 
druckerei, Herrn Geheimen Ober- Regierungs- 
Raths Busse haben wir die Erfüllung des 
damals ausgesprochenen Wunsches zu ver- 
danken, und es gereicht uns zur besonderen 
Knude di n Mitgliedern unierea Vereins diese 



»1 I>a> vielleicht zu den längst ciiiKeRanKenen 
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vom Abtheilungsvorsteher, Herrn G. Voigt, ent- 
worfenen, gezeichneten und zum Theil auch 
von ihm gestochenen Büchcrzcichen auf zwei 
Kupfertafeln*) vorführen zu können. 

Sämmüiche Ex-libris sind im Renaissance- 
Stil und in s.i reizvoller Weise ausgeführt, 
dass sie auf den Beschauer geradezu be- 
stechend wirken. Der Künstler hat es ver- 
standen, jedes Büchcrzcichen zu einem Kunst- 
werk zu gestalten und er gebietet offenbar 
Uber sm» reiche Mittel, dass man den Eindruck 
gewinnt, der Vorrath seiner Ideen sei damit 
noch lange nicht erschöpft. 

Besondere Anerkennung verdient auch 
der Druck der Bücherzeichen, durch welchen 
der Stich vorzüglich zur Geltung kommt. 
So wurde bei den Nummern 2, 3, 4 und 
5 der Grund, bei Nummer 1 das Bild, 
d. h. die Zeichnung selbst, mit einem 
Aquatinta-Ton geatzt, von welchem sich der 
Stich sehr gut abhebt, und ist bei dem 
grossen Blatt (Xu. 1) durch Verbindung des 
Stiches mit dem ge.1t/.ten Ton eine vor- 
trcflliche Wirkung erzielt worden. 

Von den Bücherzeichen sind die Nummern: 
I, 2, 3 und 8 für die Bibliothek und die 
Mustersammlungen der Keichsdruckerci, 

4 für Se. Kxcellen/. den Wirklichen Ge- 

heimen Rath und Ministeriul-Dircktor 
im Rcichspostarnt Dr. P. Fischer, 

5 für den Direktor der Reichsdruckcrei, Ge- 

heimen Ober- Regierungsrath C. Busse 
bestimmt und 

6 und 7 vorläufig noch ohne nähere Be- 

stimmung. 

F. VV. 



•) Tafel II wird dem Heft y der Zeitschrift 
lu-igelcgt werden. 



Das grösste und das kleinste 
Bücherzeichen. 

Das Format der Bücher blieb mit geringen 
j Ausnahmen noch lange nach Entdeckung der 
| Buchdruckerkunst gleich dem der Handschriften 
1 Folio oder Gross- Quart; und so kommt es, 
j dass wir im 16. und selbst noch im 17. Jahr- 
hundert bisweilen Bücherzeichen von auffallender 
Grösse begegnen. 

Das grosste Ex-libris ist wohl unbestritten 
das Riesenblatt des Münchner Patriziers, Fer- 
dinand Barth, welches in der Breite 316, 
in der Hohe 423 mm. misst (W. 106). Auf 
demselben ist zwischen zwei leeren Spruchbän- 
dern das Wappen angebracht, dessen unge- 
teilter Schild einen Männerkopf mit Vollbart 
zeigt. Das Blatt wurde zweifellos nicht als 
Ex-libris gefertigt, wohl aber bei Atlanten und 
grossen Bildwerken als solches benutzt.*) 

Neben dem kräftig gearbeiteten Stiche 
mochte ich aus meiner Sammlung noch fol- 
gende, ungewöhnlich grosse Bücherzeichen auf- 
zählen: 

i.i Kress von Kressenstein, Christoph, 
ein prachtvoll ausgeführter, anonymer 
Holzschnitt mit dem bekannten Wappen 
der Kress, circa 1530 nach einem Ent- 
würfe Albr. Dürers angefertigt (270 mm. 
br., 330 hoch;. **) 

2.) Millncr Sebald von zwey Raden. In 
ovaler und viereckiger mit Zweigen und 



*) Kin sehr ahnliches Blau existirt auch in Klein- 
Okuv, (Alt- und Neudruck). Das obere Spruchband 
tränt die Inschrift: 

„10 Spes Mea Christus .. 94". 
das untere in zwei Zeilen: 

„Ferdinand von Hardt-Harmating 
auf Baesenbach." 

Oben angeführter Stich ist zweifellos alter. 
— Die Kress, dem Nürnberger Patriiiat anuehrV 
rend, führten mehrere Bücherzeichen; meine Samm- 
lung enthält deren vierzehn. 
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Bücherzeichen, entworfen und gedruckt in der Reichsdruckerei. 
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Blättern gezierter Umrahmung und dem 
handschriftlichen Beisätze: „Sebalt Miliner 
von zwey Raden". Ein seltenes Wappen- 
blatt von beiläufig 1570, welches unten 
das unentzifferte Monogramm P. W. zeigt 
(W. 1309 , 260 mm. br., 373 h.*) 

3. } Hanau-Lichtenberg, Graf, ein ano- 

nymes, hübsch kolorirtes Vorsetzblatt 
aus einem lateinischen Bibelwerke von | 
1570 mit dem Wappen der Familie, 
welche 1690 in den Reichsfilrstenstand 
erhoben wurde. (Kneschke's Adels-Lcxi- 
kon IV, 183), 258 mm. br. 305 h. 

4. Pfinzi ng - Gründlach , ein äusserst | 
dekoratives, von A. Kohl gestochenes 
Blatt. Neben dem zwischen 2 Säulen 
in einem Ovale befindlichen Wappen 
rechts Minerva, links Mars. Oben die 
Aufschrift Patriae & Amicis, darunter 
zwei Frauengestalten, ein Medaillon mit 
IJecius haltend, unten eine leere Schrift- 
tafel und das Künstler - Monogramm. 
[W. 157 1;, 248 mm. br., 356 hoch 
(17. Jahr.) Die Familie ist im vorigen 
Jahrhundert erloschen; das umgestürzte 
und zerbrochene Wappen auf dem 1 
Trauerblattc deuten das Aussterben der 
Familie an. 

5. ) Breiner, Graf Ludwig Maximilian. . 

Ein mit vielen kriegerischen Emblemen 
ausgestattetes Wappenblatt im Stil der 
italienischen Spatrenaissance von Petrarca 
in Mailand gezeichnet und gestochen, 
lieber dem umrahmten, von zwei Schild- 
haltcm umgebenen Familienwappcn ist 
die von zwei Genien getragene Kaiser- 
krone mit Wappenschild, auf welchem 



*) Von .Miliner (auch Müllncr) finden sich in 
meiner Sammlung ein mittelgros»cs van 1575 und 
drei anonyme. 



ein L. (Leopold?), über jenem ein Spruch- 
band mit der Devise: Deo et Caesari. 
(Copie). Graf Breiner war nach der 
unten befindlichen Aufzeichnung u. A. 
Kaiserl. Kämmerer und oberster Kriegs- 
kommissar in Italien. Leicester-Warren 
setzt das Blatt in seinem bekannten 
Guide in das Jahr 1630; da jedoch 
das auf demselben angebrachte L 
auf die Zeit Kaiser Leopolds deutet, 
welcher von 1658 — 1705 regierte, 
dürfte das Blatt in die Periode 1660 
bis 90 zu setzen sein. (238 mm. br., 
350 mm. hoch;.*] 

6. ) Rettberg auf Wettbergen, Ralf von. 

Auf gestricheltem Grunde ein anonymes 
Blatt mit dem Rettberg'schen Wappen 
und dem Motto „Kristlich vn dütsch"', 
von dem Besitzer im Stil Albrecht 
Dürer's gestochen. Mitte des 1 9. Jahr- 
hunderts. 

7. } Derselbe. Unter Renaissance - Pfeil- 

bogen das anonyme Wappen. Sehr 
genau in Dürer's Manier behandelt. 
N. 6) 160 mm br, 268 h. (W. 17 12). 
„ 7< 2«o » » »68 „ 

Einen komischen Gegensau tu diesen riesen- 
haften Stichen bildet da.s winzige tilaitchcn des 
Priesters Johann Gadn er, welches das kleinste 
mir bekannte deutsche Bücherzeichen ist. Iu 
einem Vierecke befindet sich ein durch zwei 
Linien gebildetes Oval, in diesem ein anonymes 
Wappen, dessen Hclmzicr aus Kelch und Hostie 
besteht; der geviertete Schild zeigt im ersten 
Felde Christus als guten Hirten, im 2. und 3. 
ein lateinisches „G", im vierten einen nach 



•) Das Blau ist im Journal der Ex- lihris- Society 
(Vol. J, Juli 1S03, pag. 114 und 15) abgebildet und 
näher besprochen. 
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rechts schreitenden Löwen (\V. 603). 16 mm. 
br., 19 h. (ohne Plattenrand.) 




Dem Blättchen ist ein länglicher, viereckiger 
Zettel beigegeben mit einer 5 mm. breiten 
Blätterbordüre und der zweizeiligen Inschrift: 




„Joannes Baptista Gadner / presb. indignus", in 
der untern linken Ecke ist der Stechername 
angebracht: P. J. Joner sc. (\V. 6oj). 68 mm. 
br, 33 b. 

Ein ähnliches liliputanisches Ex-libris führt 
die belgische Universität Gent Dasselbe ist 
in Siegelform ; in der Mitte erblickt man einen 
nach rechts schreitenden, heraldischen Löwen. 
Die im Kreise angebrachte Inschrift lautet: 
„Bibliothcque de 1' Universite- de Gand." (Mitte 
des 19. Jahrb.) 

v. Eisenhart. 



Das Bücherzeichen 
eines Oesterreichischen Herolds 
aus dem ersten Drittel des 
16. Jahrhunderts. 

Der vielgetadelten und jedenfalls verwerf- 
lichen Sitte, Bücherzeichen ohne Namen zu 
verwenden, verdanken die Ex-libris-Sammler 
ihre unbestimmbaren, als cnfants terriblcs an- 
zusehenden Blatter, welche missmuthig von 
einem Kasten in den andern befördert und wohl 
nicht gar zu selten den Flammen übergeben 
werden. Die unleidliche Sitte der Namen- 
verschweigung ist — wie es scheint — nicht 
auszutilgen, denn noch heute werden namen- 
lose Bücherzcichcn der Nachwelt als Rebus 
hinterlassen, und die Zeitgenossen können sich 
mit dem Bewusstsein trösten, dass sich der 
Eigner des Blattes bei dessen Beschaffung 
absolut nichts gedacht hat! — 

Zu den namenlosen Ex-libris zählt das von 
mir bei einem Münchner Antiquar um schweres 
Geld erworbene Blatt, von welchem die neben- 
stehende, aus der Kunslanstalt von C. A. Starke 
hervorgegangene Beilage, ein getreues Bild giebt. 
Es stammt aus dem ersten Drittel des 1 O.Jahr- 
hunderts, ist etwa 150 mm. breit und 194 mm. 
hoch und macht sich durch eine kraftige und 
schöne, vorzüglich in Holz geschnittene Zeich- 
nung bemerkbar. Leider ist aber das Blatt 
an beiden Seiten ein wenig beschnitten. 

Das Wappen spottete bisher jeder näheren 
Bestimmung. Mit meinem verehrten Freunde 
von Wcittenhiller bin ich aber der Ansicht, dass 
dasselbe österreichischen Ursprungs und sicher- 
lich ein verliehenes oder vermehrtes ist, das 
entweder ein Mann Namens „Herold" oder 
eine solche Person führte, die das Amt eines 
Herolds bekleidete. Dies Llsst sich wohl da- 
raus schliessen, dass die vordere Hälfte des 
gespaltenen Schildes in Feld 2 und 3 vielleicht 
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Das Bücherzeichen eines Oesterreichischen Herolds 
aus dem ersten Drittel des t6. Jahrhunderts. 

lirark ton C. A. Stitkf, KOnlgl. Holl. OMIU. H,II«r tut r.\ lll.ri-./rliM-brin -Uhnuir l-*< t Xo. 4. 
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auf diese Würde Bezügliches enthalt: in Weiss 
einen Erzherzogshut und in Roth ein weisses 
Kreuz (Wappen der Stadt Wien). Was der 
in der vorderen Schildhälfte oben befindliche 
gelbe Adler in Roth bedeutet, weiss ich nicht. 
Der zweite Theil des Schildes: siebenmal von 
weiss und schwänget heilt und überlegt mit einem 
gelben Löwen, giebt offenbar das Familien- 
wappen des Eigners. Der schwarz-gelb bc- 
wulstete Helm mit seinen rechterseits roth- 
weissen, links schwarz-gelben Decken, zeigt 
einen gelb bekleideten, wachsenden Mann 
(Herold) — in der Rechten ein g. Sccpter, 
in der linken einen g. Reichsapfel haltend — 
dessen rother Ueberrock mit einer weissen 
Binde belegt ist und der als Kopfputz selt- 
samer Weise einen Pfauenwedel (das öster- 
reichische Helmkleinod) tragt. Räthselhaft 
ist auch ein mit blasser Tinte auf der weissen 
Binde eingeschriebener Name, den Freund 
Weittenhiller „Bartl Nuzcr" lesen will. Die 
Inschrift auf dem Herrn von Weittenhiller 
s. Zt. übersandten Faksimile des Blattes war 
aber nicht genau wiedergegeben. 

In Wirklichkeit enthalt das nach voll- 
zogener Reproduktion mir jetzt wieder zugestellte 
Original zwei kleine Zeilen, deren erste mit 
einem C (auf der Reproduktion ganz fehlend) 
beginnt und „Churfürstliche" gelesen werden 
könnte, wahrend die zweite wegen der senkrecht, 
dicht bei einander stehenden Striche über- 
haupt nicht zu entziffern ist. 

So wird es denn dem Zufall überlassen 
werden müssen, den Eigner des herrlichen 
Wappens herauszufinden. 

F. W. 



Das Bücherzeichen 
der reichsfreien Benediktiner- 
Abtei S. S. Ulrich und Afra 
zu Augsburg-. 

Mr. F. E. Murray bezeichnet in seinein 
Artikel „Monastk Plates" (Nr. 12 des eng- 
lischen Ex-libris-Journals von 1893) das Büch er- 
zeichen der Abtei S. S. Ulrich und Afra zu 
Augsburg, von welchem er nur einen schwachen 
Abdruck besitzt, als das eigentümlichste und 
vielleicht auch seltenste bookplate seiner be- 
scheidenen Sammlung. Bescheiden muss diese 
allerdings sein, wenn ein Blatt, das wir zu 

I den mittelmassigsten zahlen, bei ihm als piccc 
de resistance erscheint und peinlich ge- 
nauer Beschreibung gewürdigt wird. Wir 
verstehen nicht recht, dass Mr. M. 
die Ausführung des Blattes ausgezeichnet 
und ausserordentlich verwickelt (!), die Ge- 
sichter der Heiligen und Cherubim sehr 
schön gezeichnet findet u. s. w. Geradezu 
überraschend wirkt es aber, wenn er sagt: 
„Das Ex-libris-Joumal hat bisher nur ein ein- 

I ziges Exemplar dieser Art erwähnt: das 
herrliche Büchcrzeichcn des Hector Pömer" 
(Bd. II, S. 60) und angeblich „existirt eine 
eigenthümliche Uebereinstimmung zwischen 
diesen beiden Blättern darin, dass sich das 
Pömer'sche in einem Exemplar von St. Am- 

i brosius' Werken aus Frobins — richtiger 
Frobens — Druckerei befindet, wahrend mein 
Bücherzeichen in ein Exemplar von Erasmus' 
Bibel, aus derselben Druckerei, eingeklebt 
war." — Dabei gehört das von AI brecht 
Dürer in Holz geschnittene Ex-libris Hector 
Pömcrs — 197 mm. breit und 300 mm. 
hoch — dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
(1521), das von einem unbekannten und sehr 
massigen Arbeiter in Kupfer gestochene Bücher- 
zeichen der Abtei — nur 49 mm. breit und 
85 mm. hoch — dem 18. Jahrhundert an! 
Die Blätter sind im Ganzen und nach allen 
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Einzelheiten so grundverschieden und un- 
vergleichbar, dass man mit dem besten Willen 
eine auch nur annähernde Ucbcrcinstimmung 
nicht zu entdecken vermag! 

Es ist sicher eine zu weit getriebene Nach- 
sicht seitens der Redaktinn des engl. Journals, 
dass sie diese, auf nicht allzu gründlichen 
Studien beruhende schriftstellerische Leistung 
ohne jeden Vorbehalt zum Abdruck ge- 
bracht hat. Beiläufig fügen wir hinzu, dass 
das ganz unschuldig in den Verdacht grosser 
Seltenheit gebrachte Bfleberzeichen sich wohl 

in jeder bedeutenderen Sammlung befindet. 

In der von Herrn Staatsrath von Eisen- 
hart im Heft I ( 1 894) unserer Zeitschrift 
veröffentlichten Liste klösterlicher Ex-libris 
kann Mr. M. auch linden, dass der dritte 
Schild weder ein Monogramm, Doch den 
Buchstaben F, sondern wohl nur ein vom 
Abte gewähltes Zeichen enthalt. 

Mr. Murray wird uns nach Obigem ein- 
gestehen müssen, dass es eine recht missliche 
Sache ist, sich auf ein Gebiet zu wagen, das 
man nicht beherrscht. Solche Gebiete sind 
für einige unserer ganz munter als Irrlicht 
in einer ihnen fremden Welt umherschwebenden 
Sammelgenossen jenseits des Kanals augen- 
scheinlich deutsche Kunst und Heraldik 
u. s. w. ; worüber auch an anderer Stelle 
dieses Heftes Beweise erbracht werden. 

Wenn solche Acusserungcn in einem 
vielgelesenen Journal etwa als die einer 
Autorität über deutsche Kunst u. Bücher- 
zcichcnkundc betrachtet werden sollten, so 
wäre das sehr bedauerlich. Wer wollte es 
uns verargen, wenn wir derartige Unrichtig- 
keiten auch in Zukunft stets zurückweisen 
werden! 

F. W. 



Biicherzeichcn 
Professor Ludwig BurgerV) 

von ihm selbst gezeichnet. 




Die heraldischen und die 
Ex-libris-Vereine. 

(Eine zur Aufklärung dienende Plauderei.) 

Es ist gelegentlich von Mitgliedern des 
„Herold" die nur leicht begründete Ansicht 
ausgesprochen und vor zwei Jahren beiläufig 
auch einmal im Monatsblatt des „Adler" 
erw.'ihnt worden, dass die Artikel der 
Zeitschrift des Ex-libris-Vereins sehr wohl 
auch in der Monatsschrift des „Herold" hatten 



*) Das Cliche ist uns von unserem Mitgliede, 
Herrn Konrad Burger, dem Sohne des Meister« 
L. Ii., freundlichst zur Verfügung gestellt worden. 
Herr Konrad Bürger hat uns auch für die nächste 
Nummer einige Notiren über die von seinem sei. 
Vater gefertigten, von allen Kunstfreunden und 
Sammlern so geschätzten Büchcrzeichcn zugesagt. 
Anm, d. Red. 
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veröffentlicht «erden können. Das mag 
Manchem, der das Statut und die Tendenz 



hundert und ausnahmsweise auch schon früher, 
war aber das Bestreben der Zeichner schon 



des Vereins nicht kennt, so scheinen und ! darauf gerichtet, für die Ex-libris nicht nur 



es ist daher ein Hinweis auf dessen Satzungen 
nicht überflüssig. Aus denselben kann man 
jedenfalls ersehen, dass der E.-L.-V. wesentlich 
andere als heraldische Zwecke verfolgt. 
W.Iren diese bei der Gründung des Vereins 
massgebend gewesen, so würde damit nicht I 
mehr und nicht weniger als ein Konkurrenz- 
Unternehmen vom „Herold" geschaffen sein, 
dessen Existenz bekanntlich auf d i c Anregung 
zurückzuführen ist, welche ich im Jahre 1869 
zu seiner Gründung gegeben habe. Ein 
solches Unternehmen zu schaffen, hat mir 
ganz fem gelegen, und ich meine, dass Jeder 
der mich kennt, mir wohl ohne Weiteres 
eine solche — wie vielleicht mein alter Freund, 
Dr. Herrn. Grote, sagen würde — „Dollheit" 
nicht zutravien würde. Man wird eben die Inten- 
tionen kennen müssen, welche mich bei dem 
Inslebenrufen des E.-L.-V. geleitet haben. 
It-h schicke gleich eine Frage voraus: „Wie 
viele Bücherzeichen sind seit dem etwa 
24jährigen Bestehen der Vereine „Herold" 
und „Adler" in deren Blattern veröffentlicht 
worden?" Meines Wissens im „Herold" herz- 
lich wenige und im „Adler" gar keine! 
Dies erweist schon zur Genüge, dass 
die Vereine es nicht für nöthig befunden 
haben, sich eingehender mit den Ex-libris 
zu befassen. Die letzleren sind daher wenig 



Wappen, sondern sinnbildliche und sonstige 
Darstellungen*) zu geben. Dieses Bestreben 
tritt im 18. Jahrhunderl und spater immer 
mehr hervor, was indessen nicht ausschliefst 
daneben noch das Wappen allein, oder in 
Verbindung mit anderen Gegenstanden zu 



Dass Wappen in besonders schöner, stil- 
voller Ausführung den grössten Anspruch auf 
Beachtung haben und den Kenner entzücken, 
wird Niemand in Abrede stellen wollen, di r 
die vortrefflichen Arbeiten alter und neuer 
Meister sah. Es wird aber auch 
Menschen geben, denen das Wappen als 
solches, seitist in gelungenster Ausführung, 
keinen Schrei der Bewunderung auszupressen 
vermag, ganz abgesehen davon, dass nicht 
Jedem — der den berechtigten Wunsch hat, sit h 
ein Bücherzeichen zuzulegen — ein Wappen 
angeboren ist und Viele aus diesen oder 
jenen Gründen es geradezu verschmähen, sich 
ein solches zuzulegen. 

Der nicht heraldisch gebildete, sonst aber 
hervorragend begabte Künstler, wird gleich- 
wohl ohne ein Wappen zu verwenden, ein 
vollendet schönes Ex-libris fertigen können! 
Man wird also nicht behaupten und beweisen 
wollen, dass die Darstellung eines Wap|>er.s 



beachtet und gewürdigt worden, obschon viele | dem Zeichner ausgiebige Gelegenheit bietet, 
derselben auch für den Hcraldiker von grossem 1 sein Können zu zeigen, denn er wird dies viel- 



Interesse sein müssen. Dies gilt namentlich 
für die Zeit der 15. und 16., theilweise auch 
noch für das I 7. Jahrhundert, wo die Wappen 
im Grossen und Ganzen den Hauptgegenstand 
des Bücherzeichens bildeten.*) Im 17. Jahr- 



leicht weit besser auf jedem anderen, als dem 
heraldischen Gebiete vollbringen und etwas 
schaffen können, das sich allgemeiner Be- 
achtung zu erfreuen und nicht nur den Hc- 
raldiker zu begeistern vermag. Dass diesem 



*) In früheren Aufsitzen der Ex libris Zeitschrift (II. 4. pag. 15. III. pag. 37. uff.l ist wiederholt als 
wünschenswerth betont worden, dass jedem Ex-libris ausser der genauen Eigenthum - Bezeichnung auch 
etwas Charakteristisches eingeflochten werde, welches einen RQckschluss auf die Individualität des Besitzers 
oder die eigenartige Zusammenstellung seiner Bibliothek bietet. Viele Ex libris der neuesten Zeit /eigen, 
da*s deren Verfertiger diese Anregungen nicht unbeachtet gelassen haben. Herr Dr. F. Dcncken 
tritt in einem kürzlich von ihm veröffentlichten Artikel, über welchen Näheres unter den „Redak- 
tionellen Mittheilungen", ebenfalls für individualisircnde Düchcrzcichen ein. Anm. d. Red. 
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ein Wappen als solches schon genügt, dass 
insbesondere die Anbringung des in hervor- 
ragender Weise verwendbaren heraldischen 
Schmucks auch den Nichthcraldiker unter 
gewissen Voraussetzungen zum Tadel keine 
Veranlassung geben kann, ist ja selbstver- 
ständlich. Das schliesst aber nicht aus, dass 
der „allgemeine" Kunstkenner stets diejenigen 
Arbeiten bevorzugen wird, welche mehr als 
eine einseitige, heraldische Darstellung zeigen, 
Arbeiten, welche die höchste Meisterschaft 
bekunden und für alle Zeiten bleibenden 
Werth behalten. Ob nun diese allgemein 
geschauten Blatter, auf deren Herstellung 
die Bestrebungen des Ex-libris -Vereins ge- 
richtet sind, sich eben so gut zur Veröffent- 
lichung in einer heraldischen Zeitschrift eignen, 
auf diese Frage wird sich nun Jeder die zu- 
treffende Antwort geben können. 

Mögen aber nur recht viele Mitglieder der 
heraldischen Vereine, denen unsere Zeitschrift 
Interesse cinflösst. dem Ex-libris- Verein beitreten. 
Im Uebrigen werden wir zwar mit dem 
„Herold" getrennt marschiren, sonst aber, 
wie dieser, in geeigneter Weise für unsere 
speziellen Zwecke das Höchste anzustreben 
und zu erTeichen suchen. 

F. W. 

Walter Hamilton über 
die deutschen Bücherzeichen. 

Eine Erwiderung. 

Mr. Hamilton hat in dem Decemberheft 
1893 des Ex-libris-Journals einen Artikel über 
die deutschen Bücherzeichen veröffentlicht, 
der auch für uns insofern von Interesse ist, 
als er uns zeigt, welche Gedanken sich ein 
Ausländer über unser deutsches Wappenwesen 
zu bilden vermag. Wir geben diesen Artikel 
hier in deutscher Uebcrsetzung wieder und 



werden alsdann die Wunderlichkeiten desselben 
einer gebührenden Kriük unterwerfen: 

„Wenn man sich mit unbezeichneten Bücher- 
lichen beschäftigt, die auch keine Aufschrift 
tragen, so ist es mituuter eine schwierige- Sache, 
das Land ihres Ursprung« zu bestimmen; selbst 
wenn nie Mottos tragen, so können diene, wie es 
ja auch meinten* der Kall ist, lateinisch sein und 
lassen somit keinen Rückschluss auf die Natio- 
nalität zu. — Es gieht jedoch mehrere Grund- 
züge, in denen die Mehrzahl der deutschen mit 
Wappen geschmückten Bücherzeichen von denen 
Englands und Frankreichs abweicht, und da« 
Vorhandensein der einen oder der anderen dieser 
Eigentümlichkeiten macht es dem Kenner mög- 
lich, bei einmn liücherzeichen gerade den deut- 
scheu Ursprung zu bestimmen. 

Die Heraldik — wenigstens was wir heutzu- 
tage unter dieser Wissenschaft verstehen — hat 
ihren Ursprung entschieden in Deutschland und 
ist dort wahrscheinlich auch weniger vom Kin- 
fluss der Zeit berührt worden, als in irgend einem 
anderen Ijuide. Alte Denkmale, die noch in den 
Kirchen Mitteldeutschlands zu sehen sind, haben 
genau dieselben charakteristischen Merkmale, die 
wir auf den deutschen Bücherzeichen von vor 
; 400 Jahren — und von heute finden; auf denen 
eines Pirkheimer und Ebner sowohl als auch auf 
denen des Fürsten von Inningen und des Herrn 
Friedr. Wanicckc. 

Welches sind nun diese Merkmale? 
In manchen wichtigen Einzelheiten ist die 
Anordnung (marshalling) der Wappen bei den 
deutschen Heraldikern von der in England ge- 
bräuchlichen, verschieden; wenn aber der 
Sammler uicht eine genaue Kenntnis» der heral- 
dischen Wissenschaft besitzt, so wird er diese 
Unterschiede weder herausfinden noch verstehen. 
Es wird daher besser «ein, meine Bemerkungen 
auf solche Unterschiede in Stil und Form zu 
beschränken, die auf einem Bücherzeichen auch 
von dem leicht zu erkennen sind, der dem Stu- 
dium fremder Heraldik nicht die genügende Zeit 
widmen kann. 

Deutsche Wappen - Ex-libris haben im allge- 
meinen ein schweres, massives Aussehen, infolge 
j der üppigen Fallen der reichen Helmdecken, 
I welche den Schild umgeben. Die Schilde sind 
von 1111 regelmässiger Form : blattähnlich , ge- 
I krümmt, kurz, in alle nur denkbaren Formen 
1 phantastischer Keltischen gebogen. 
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Bei vielen frühen Blättern zeigen die Helme 
einen ausgesprochen deutschen Charakter : sie 
sind kugelförmig fglobular), haben kannclirte 
Vertiefungen (fluted ornnmentatious) und grosse, 
ausladende (projecting) Visire. 

lu der Regel sind die Wappen so komplizirt 
und n>it so vielen Details gezeichnet ,*) dass sie 
zusammengedrängt erscheinen — ganz verschieden 
von den klaren, scharfen rmrissen und den regel- 
mässigen Sehraffinmgen (tiurture linea), welche 
die englischen Oraveure sogar schon vor 250 
Jahren auf ihren Bücherzeichen anbrachten. 
Deutsche Heraldiker gebrauchen auch 2 Farben, 
die in der englischen Heraldik unbekannt sind, 
nämlich eisen- und naturfarbon. — Eisen zeigen 
sie durch diagonale Linien an, die sich kreuzeu: 
von links oben nach rechts unten und umgekehrt, 
genau !«>, wie wir in der englischen Heraldik 
früher roth zu bezeichnen pflegten. Die natür- 
liche Farbe wird angezeigt, indem man das Feld 
mit einer Anzahl gleichlaufender Zickzacklinien 
bedeckt, die einer Menge kleiner Blitze ähnlich 
sehen. 

Wenn eine Krone den Schild überragt, so 
wird es jedenfalls eine sehr grosse sein; häufiger 
jedoch trägt der Schild einen oder mehrere Helme. 
Oft kommen sogar 8 (Hier 10 Heimo vor und 
jeder mit einer anderen Helmzicr; mitunter er- 
hebt sich auch eine Anzahl kleiner Helme aus 
den Zacken einer Krone. 

Die Helmzier ist das beste Merkmal, an 
dem sich erkennen lässt , ob ein Büchcrzeicbcii 
deutschen Ursprung« int. Iii der Regel ist ihre 
(JröMC so übertrieben , dnss der Helm dagegen 
winzig erscheint und oft ist sie von enormen, 
wehenden Federn begleitet. Mitunter steigt nn 
jeder Seite de* Kleinods ein ungeheurer, gebogener 
Zierrath eti»|K)r, der dem aufgehobenen Rüssel 
eines Elefanten nicht unähnlich sieht. In Warren'» 
Führer zum Ex-libris-Studinm werden dieselben 
mit Cbalumeaux bezeichnet und als „fortwährend 
bei den deutschen Helmkleinodien vorkommend" 
— erwähnt. 

Bei Ergründung der Herkunft des 
Ausdrucks „blasen" bemerkt eine französische 



*) Detalllirter als englische Wappen mit oft Hun- 
derten von Schildfiguren können deutsche überhaupt 
nicht sein. Englische Bucherzeichen dieser An 
erkennt man übrigens meistens auf den ersten 
Blick, nnd lassen sich dieselben vielleicht mir nicht 
▼on einem amerikanischen unterscheiden. Anm.d. Red. 



j Autorität: „Wenn man zweimal beim Temmler 
erschienen war, brauchte man weiter keinen Be- 
weis des Adels abzulegen, da derselbe (der Adel 

! nämlich) genügend anerkannt und „ausgeblasen" 
war, dasheUst, mit Hörnerklang verkündet. Dann 
trugen die Ritter als Hchnzicr 2 Horner, welche 

I einige Schriftsteller thörichter Weise für pro- 
bowiili« — Elefantenrüssel — gehalten haben, 
und welche der l'rspnang aller derer sind, die 
man die deutschen Wappen schmücken sieht." 

Menestrier in »einer: Science de la Noblesse 
(Paris 1U91) ist noch ausführlicher: „Man fragte 
sie, ob sie Edelleute von Namen und Wuppeu 
seien ; sie legten Beweise davou ab, und nachdem 
sie zweimal Beweise dieser Art abgelegt hatten, 

I trugen sie zwei Hörner als Helinzicr, um da- 
durch anzuzeigen, dass ihr Adel zweimal durch 
da* Horn verkündet, geblasen nnd bewiesen sei, 

! was sie davon befreite, neue Beweise anzutreten." 
Es ist daher eine eigenthümlichc Erscheinung, 
das« dieser Zierrath kaum in der Heraldik eine* 
andern als de* deutschen lindes auftritt. — 
Das Ex-libris des Wolckenstein aus dem Jahre 
Ib'M zeigt diese Hörner aus denen Pfauenfedern 
hervorgehen. 

Auf den» neueren Bücherzeichen des Joh. 
(tcorgius üurckhard, dos auf der vorhergehenden 
Seite abgebildet ist, linden wir fast alle hin- 
deren Merkmale eines deutschen Ex-libris, aller- 
dings in verfeinerter und gemilderter Form. 

Wenn nun der Summier nuf diese Haupt- 
merkmale nebtet, und ein paar Dutzend bekannter 
deutscher Bücher/eichen , tlie er aufs < Jerathe- 
wohl herausgreifen kann, daraufhin prüft, wird 
er bald im Stande sein , auf den ersten Blick 
und mit ziemlicher (iewissheit zu bestimmen, ob 
ein ßücherzeichen in Deutschland gravirt wurde 
oih-r nicht. 

Allerdings setzt sich das heutige Deutsch- 
land aus einer Menge Einzelstaaten zu- 
sammen, die früher unabhängig waren und ganz 
verschiedene politische und religiöse Systeme 
hatten, midass liei den deutschen Blättern manche 
Verschiedenheiten und nähere Bestimmungen 
vorkommen, — aln-r im U runde lassen sich l>ci 
allen einige der Hauptxüge deutscher Heraldik, 
die wir hier aufzählten, nachweisen." 
Wenn sich ein englischer Agronom über die 
deutsche Landwirtschaft der Gegenwart infor- 
miren will, so wird er nicht einen spanischen 
oder französischen Autor des 1 7. Jahrhunderts 
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zu Rathc ziehen oder nach ein paar Getreide- 
körnern die landwirtschaftliche Produktion 
Deutschlands beurtheilen wollen. 

Ist es aber etwas anderes, wenn Mr. 
Hamilton auf der Grundlage der deutschen 
Ex-libris seiner Sammlung und einer Aussage 
des französischen Jesuiten Mcncstrier das 
deutsche Wappenwesen beurtheilen will ? Wir 
untcrscli.1t7.cn die Bedeutung dieses Mannes 
für seine Zeit und die Entwicklung der 
Folgezeit durchaus nicht, sind uns auch be- I 
wusst, dass unsere Hcraldikcr vor und nach 
1 700 von ihm viel gelernt haben. Aber ihn 
als Autorität über das deutsche Wappcn- 
wesen zu citiren, halten wir nicht für erlaubt, j 

Durch die korrektere Alterthumsforschung ; 
ist es denn anch erwiesen, dass die ganze 
romantische Erzählung von dem Bcblascn 
der Wappen halt- und grundlos ist. 

Die Horner, welche in der deutschen 
Heraldik als Helmschmucl; vorkommen, jedoch 
keineswegs mit der von Mr. Hamilton gc- ; 
meinten Aussrhliesslichkeit, haben wohl mehr 
mit der Jagdliebhaberei als mit dem Turnier 
zu schaffen. Die grösstc Mehrzahl der frag- 
lichen Helmkleinode führt auf Stierhörncr 
zurück, die in der ältesten Zeit sammt der 
Kopfschwartc auf dem Helm getragen wurden, | 
und auf denen gar nicht geblasen werden ' 
konnte. Hin kleinerer Theil der Horner hat 
sich aus Hief- oder Jagdhornern entwickelt ; 
und mit den Stierhörnern zu jener Zwitterform 
vermischt, mit Mundlöchern, do< h ohne Be- 
schlag und Bandwerk, welche die Unwissen- 
heit als „Elefantenrüssel" zu bezeichnen liebt. 

Ich erlaube mir, Mr. Hamilton auf unsere 
deutsch-heraldische Litteratur der letzten 50 
Jahre aufmerksam zu machen. Em eingehendes 
Studium derselben wird ihm das Verständniss ■ 
für bessere Kennzeichen deutscher Wappen, 
als er sie jetzt anzuführen weiss, eröffnen. 
Auch möchte ich glauben, dass er die englische 
Heraldik mit anderen Blicken zu betrachten 



lernen könnte. Wenigstens wäre er nicht der 
erste Engkinder, dem es so ergangen ist. 
Schon jetzt kann man auf englischen Bücher- 
zeichen die auf deutschen Einfluss zurück- 
zuführenden Helmformen wahrnehmen, welche 
Mr. Hamilton, dessen Auge noch an die 
Theatcrhelmc gewöhnt ist, mit Unrecht tadelt. 
Die Bemerkungen Mr. Hamilton's über die 
Schwerfälligkeit der deutschen Hclmdccken 
zeigt uns, dass er noch keine Ideedavon hat, dass 
der Wappenstil mit dem allgemeinen Kunst- 
stile jeder Zeit gleichen Schritt halt, und dass 
jeder dieser Stile seine besonderen ornamen- 
talen Formen hat. Wir wollen indess Mr. 
Hamilton in diesem Falle damit entschuldigen, 
dass seine Augen durch den meist decken- 
losen Crest verwöhnt ist, und dass er in 
seiner Sammlung viele geringere Blatter des 
vorigen Jahrhunderts hat, die wir ohnehin 
nicht in Schutz nehmen möchten. 

Dieselbe Bewandniss hat es mit dem 
Grössenvcrhaltniss zwischen Schild, Helm und 
Helmschmuck. Dasselbe ist durchaus nicht 
willkürlich; es ist veränderlich je nach dem 
Stile, welcher für die Darstellung gewählt 
worden ist. 

Die Schraffirungen für Eisen- und Natur- 
farbe, welche ein Altdorfcr Professor des vorigen 
Jahrhunderts erfunden hat, sind kaum jemals 
benutzt und auch theoretisch langst als unnütz 
verworfen worden. 

Wir wissen wohl, dass der heraldische 
Geschmack Englands ein anderer ist, wie der 
unsere, darum verlohnt es sich auch nicht, über 
diese Dinge des Geschmacks zu streiten. Nur 
möchten wir bitten, dass unsere Einrichtungen 
oder Zustände in dem geschätzten Blatte, das 
auch in Deutschland Leser hat, mit grösserem 
Wohlwollen behandelt werden möchten. 

Seyler. 
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Mancherlei. 

I. ) In neuerer Zeit werden bisweilen auf 
Pergament hübsch gemalte, anonyme Wappen 
als Ex-libris feilgeboten; diese Blatter sind 
jedoch keine Bücherzeichen — sondern 
Ausschnitte aus Wappenbriefen, welche sich 
in deren Mitte befanden, und das vom 
Kaiser oder dem betreffenden Landcshcrrn 
verliehene Wappen darstellen. 

II. ) Ich besitze ein bei Warneckc unter 
Nr. 2262 beschriebenes Blatt, das in einem 
Säulenportale zwischen 2 leeren Schrifträumen 
das Wappen enthalt. Der ungetheilte Schild 
zeigt einen nach rechts schreitenden Löwen | 
(«•der Panther), welcher in seinen Tranken | 
eine Hatternde Standarte mit gebrochenem | 
Schafte halt. Auf dem gekrönten Helme ist I 
dasselbe Bild wachsend, jedoch mit unge- 
brochener Stange. Das Wappen gehörte mut- 
masslich einer süddeutschen, nun ausge- 
storbenen Adelsfamilie an. Ist vielleicht der 
Name einem der verehrten Leser bekannt? 

III. ) Ist das von Alhrccht Dürer für den 
kaiscrl. Reichskammer -Gerichtsbeisitzer Dr. 
jur. Hartmann Maurus in Holz gc- j 
schnittene Wappen mit dem Motto „Virtus 
dura aeternaque habetur' (von Rettberg treftlich 
reproducirt) als Bücherzeichen gebraucht 
worden ? — 

IV. ) In der Einleitung zu Warnecke's 
„deutschen Bücher/eichen" ist Seite 12 das 
in einem Werke von 1 .| 80 enthaltene 
Büchcrzcichcn - Formu lar abgebildet und 
naher besprochen. Fragliches Werk erschien 
in 4 0 zu Nürnberg unter dem Titel: „Ver- 
sehung leib. sei. er. vnnd gutt", enthalt 171 
numerirte Blatter, 9 Register-Blatter und ist 
mit mehreren sehr hübschen Initialen ge- 
schmückt. Die Münchener Hof- und Staats- 
Bibliothek besitzt nicht nur diese Ausgabe 
unter der Signatur „In c. a. 4° 701", sondern 
auch die folgenden, zu Augsburg 1490 und 
1493, dann zu Nürnberg 1509 erschienenen; 



doch ist in diesen minder reich ausgestatteten 
Auflagen das erwähnte Formular weggelassen. 

V. ) Beim Sammeln von Bücherzeichen, 
namentlich beim Handel mit diesen, wird die 
Beschaffenheit der Blätter viel zu wenig 
berücksichtigt. Die Händler pflegen die 
gleichen (meist hohen) Preise zu verlangen, 
gleichviel ob es sich um einen schonen 
kräftigen Abdruck oder um einen späten Ab- 
zug handelt, ob das Blatt einen breiten 
Rand besitzt oder arg beschnitten ist, gleich- 
viel auch ob das Blatt Flecken und andere 
Mängel aufweist, oder sich tadelloser Er- 
haltung erfreut. Und doch sollten die Sammler 
bedacht sein, nur einwandfreie gute 
Blätter zu erwerben, da nur solchen (wie es 
auch bei Kupferstichen der Fall ist) ein 
höherer K jnstwerth zukommt. 

VI. ) Von deutschen Ex-libris mit wirk- 
lichen Orts anstellten erwähne ich aus meiner 
Sammlung: 

a) Falter, Philipp, kurfürstlicher Bücher- 
Antiquar in München, dessen Familie in 
diesem Jahrhundert ausgestorben. Das 
niedliehe Blatt zeigt dessen ländliche 
Besitzung in der Vorstadt Au b. M (1503). 

b) Häberlin, Franz Dominikus, Professor 
in Helmstädt. Der bekannte Historiker und 
Puhl i< ist führte vier Bücherzeichen (W. 
713—16 inkl.) und bestehen von den 
letzt angeführten zwei Varianten. Das 
bei W. unter 7 1 2 erwähnte allegorische 
Blatt zeigt (herald.) links im Hintergründe 
eine Kirche mit stattlichen Thünnen: 
die Kirche von Grimmeltingen b. Ulm, 
dem Geburtsorte H.'s, in der er muth- 
masslich, und /war von seinem Vater, 
Georg Heinrich, damals Pastor in G., 
1720 getauft wurde. 

c) Freiherr v. Siebold, Üricntreiscndcr 
und japanischer Minister-Resident a. D. 
(1894.) Das Wappenbild zeigt in der 
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oberen Ecke dessen Schloss Colmberg 
in Franken. 

Da die Mehrzahl der deutschen Sammler 
meines Wissens keine Anglica sammelt, will 
ich von solchen nur das sehr interessante 
Ex -libris des Right HonWe Mounstuart 
Grant Du ff, Gouverneurs von Madras, 
hervorheben. Von Vathagcrv 1 88ö dortsclbst 
in Kupfer gestochen, stellt es in vortrefflicher 
Ausführung den von Palmen umgebenen 
hindostanisi hen Haupttcmpel der Stadt dar, 
indessen indische Pflanzen-Motive die Rand- 
leisten bilden. — 

München, Karlstrasse 24. 

v. Eisenhart. 



Nochmals über„Bücherzeichen". 

Am Schlüsse des in den Nummern 2 bis 6 
der Papierzeitung von 181)4 von Herrn Hans 
Bosch veröfTcntlichtcn.schr bcachtenswerthen Ar- 
tikels mit der Ueberschrift: „Bibliothekzeichen" 
findet sich nachstehendes „Eingesandt": 
„Bibliothekzeichen — Buchmarke. 

Von geschätzter, sehr fachkundiger Seite 
erhalten wir folgende Zuschrift und bitten um 
Aussprache: 

Sollte es nicht angehen, in der Papicr-Ztg. 
in den hübschen, sehr lehrreichen Aufsätzen 
über „Bibliothekzeichen" letzteres schwerfallige 
Wort durch ein besseres zu ersetzen ? „Ex- 
libris" scheuen Sie mit Recht, aber „Buch- ; 
marke", wie ich im Sprachverein vorgeschlagen, ' 
sagt alles und genau. Gebildet wie Briefmarke, 
Hausmarke, llofmarkc, Postmarke u. s. w., giebt : 
es an, zu was das Blüttchen dient, lässt er- I 
kennen, dass es eingeklebt wird, class es sich ' 
wiederholt u. a. m. x." *) > 

Hierauf bringt die gedachte Zeitung in 
No. 13, Seite 309 eine 

„Bucherzeichen — Bibliothekzeichen — | 
Buchmarke" 

•) Oehcimrath Professor Rculcaux? 



überschriebene.also unaufgefordert auch Uber das 
„Bücherzeichen'- sich auslassende Entgegnung, 
welche im Wesentlichen mit dem sich deckt, 
was über die Angelegenheit in unserer Zeit- 
schrift auf Seite 67 des Jahrgangs 1803 
bereits gesagt worden ist, im Uebrigcn 
aber wenig Neues enth.'ÜL I. L. schreibt darin : 
„Eingehend auf die in No. 6 der Papier-Ztg. 
gewünschte Meinungs - Aeusserung über die 
Ausdrücke „Bücherzeichen — Bibliothekzeichen 

— Buchmarke" kann auf Heft 3 des Jahrgangs 
1803 des Ex- libris- Vereins zu Berlin verwiesen 
werden, worin das Thema bereits eingehend 
erörtert und u. a. gesagt worden ist: 

1. ) dass die Bezeichnung „Ex -libris" die 
Älteste und namentlich für den internationalen 
Verkehr die allein gebrauchliche ist, 

2. ) dass, der Uebcrsetzung „aus den Bü- 
chern" entsprechend, das \V..rt „Bücher zeichen" 

— auch als durch Warnecke's Werk und ilic 
Ex -libris -Zeitschrift einmal eingeführt — be- 
reits allgemein in Gebrauch genommen wurde, 
und 

3. ) dass erst neuerdings das Wort ,.Bi- 
blinthekzcichen" als zutreffender bezeichnet 
wurde, wie es scheint mit Unrecht, denn 
einerseits kann man sehr wohl ein „Büchcr- 
zeichen" besitzen, ohne eine Bibliothek (hier- 
unter versteht man doch für gewöhnlich eine 
bedeutende Büchersammlung!) zu haben, an- 
dererseits ist, wenn man schon ein deutsches 
Wort wünscht, das Bibliothek zeichen jeden- 
falls nicht am Platze. 

Was emilich den Ausdruck „Buchmarke" 
anbetrifft, so scheint ein Vergleich mit der 
„Briefmarke" nicht ganz zutreffend zu sein. 
Ebensowenig wie eine Haus- oder Hofmarke 
eingeklebt wird, wird der Ausdruck „Buchmarke" 
diese Verwendung ohne weiteres erkennen 
lassen. Wie aus dem Warncckcschen Werke 
hervorgeht, giebt es Bücherzeichen, für welche 
der Ausdruck „Marke" geradezu seltsam er- 
scheinen müsste. Beispielsweise seien von den 
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vielen gTossen Bücherzeichen nur die des 
Grafen Maxim. Ludwig Breuner, des Herrn 
von Pfinzing-Henfenfeld und des Sebald Miliner 
von Zweiraden erwähnt, welche 35 — 42 cm. 
hoch und entsprechend breit sind. 

Da das Wort „Buchzeichen" mit einem 
Lesezeichen verwechselt werden könnte und 
die Buchmarke eine Verwechselung mit Buch- 
drucker marke oder Buchdruckersignet nicht 
ausschliefst, so sollte man ohne zwingenden 
Grund nicht an dem einmal für Deutschland 
eingeführten Ausdruck „Bücherzeichen" rütteln 
und sich nur nebenbei der Bezeichnung „Ex- 
libris", vorzüglich dem Auslande gegenüber, 
auch ferner bedienen." 

Der Einsender giebt also dem „Bücher- 
zeichen" den Vorzug. Wer an dem Wort 
„Bibliothek" festhält, das ein Fremdwort ist, 
der mag daran erinnert werden, dass man 
sich schon sehr früh des klassischen, lateini- 
schen Wortes mit deutscher Endung„Liberey", 
mehr aber noch des heute wieder sehr in 
Aufnahme gekommenen, ebenso unschönen als 
unzutreffenden Wortes „Rüchcrei" bediente. 
Weshalb ist man nicht schon bei der Ersetzung 
des Wortes „ Bücher/eichen " aul das Wort 
„Bliche retseichen" verfallen, das doch 
deutsch und noch kürzer als „Bibliothek- 
zeichen" ist f ! Ausserdem sei daran erinnert, dass 
der in den Büchern befindliche handschriftliche 
Vermerk über Standort und Fachnummer 
des Buches von den Herren Bibliothekaren 
allgemein „das Bibliothekzeichen" genannt wird. 

Die nebenhergehende Anwendung des aller- 
dings bOchtt merkwürdigen Ausdrucks „Ex- 
libris", dessen wörtliche Uebersetzung Unein- 
geweihte gewiss nicht klüger macht, halten wir 
für sehr wünschenswert»!, da dieses Stichwort 
überall bekannt ist 

Der Verein wird bis dahin, wo ein besserer 
noch zutreffenderer, etwa auch das Eigenthum 
auf das Buch kennzeichnender Ausdruck er- 



funden worden ist, sich vor wie nach der Be- 
zeichnung „Bücherzeichen" bedienen. In 
der Sitzung am 13. Februar d. Js. ist dies 
unter näherer Darlegung der Gründe durch 
die Herren Professoren Doepler und Hilde- 
brandt, sowie Amtsrichter Dr. Beringuier u. A. 
als die bis jetzt zutreffendste Bezeichnung, 
neben der von „Ex-libriv, von der Versammlung 
anerkannt worden. 

Damit erachten wir die Angelegenheit einst- 
weilen für erledigt. 



Bucherzeichen 
des Herrn Boguslaw von Rautenberg-Garczynski 

Kgl. preuss. Rillmeister a. Ü. 
• ifxdclini't von CU-uien« Kiwi in M«in«. 
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Diese und die gegenüberstehende Seile geben den Inhalt des Rundsehreibens wieder , 



welches 7'om Vorstand des E.v-Iihris- Vereins an die Offuier-Casinos zu dem Zxoeek gesandt 
wurde, die Einführung von Bütherzeichtn für die Regimentsbibliolheken anzuregen. Siehe auch 
12 u. 23. Sitzungsbericht auf S. ,?<? u. 40 dieser .Yummer. Anm. d. Red. 



beehrt sich der unterzeichnete Vorstand des Ex -libris -Vereins zu Berlin um Mittheilung 

des Folgenden an das Oflizicr-Corps Ihres Regiments zu bitten: 

Der Ex-libris-Vcrein besieht seit dem 24. Mai 1 89 1 und hat den Hauptzweck: 
die Rücherzeichen -Kunde und die angrenzenden Gebiete der Bibliotheken- 
kundc und Gelt-hrlcnges« hichtc zu pflegen, sowie den Gebrauch der Rücher- 
zeichen*) in Deutschland zu beleben und die künstlerische Ausführung der- 
selben zu fr»rtlern. 

Der Verein hat in den 2 Jahren seines Bestehens bereits ansehnliche Erfolge 
aufzuweisen, von welchen die aus 10 Heften bestehende Vereins - Zeitschrift genügend 
Zcugniss giebt. 

Da nun seitens der Herren Offiziere des deutschen Reichs - Heeres und der 
Kaiserlichen Marine der Pflege der Wissenschaften und Künste auf allen Gebieten seit 
Jahren ein lebhaftes Interesse gewidmet wird, so glauben wir, dass auch unsere Bestrebungen 
in Ihren Kreisen fortschreitenden Anklang finden werden. 

Wohl jedes Offizier -Corp* unserer Armee besitzt neben dem Kasino eine mehr 
oder minder umfangreiche Bibliothek, deren Werke, je häufiger sie verliehen werden, desto 
mehr dem unbealwichtigten Verlieren ausgesetzt sind. Ein künstlerisch ausgeführtes Ex- 
libris oder Büchcrzcichen , welches ausser der Eigenthumsbezeichnung noch Be- 
ziehungen auf besondere Abzeichen der Uniform, auf hervorragende Ruhmes- 
blatter der Regimentsgeschichte, auf spezielle Traditionen u. s. w. enthalten 
würde, ist ohne Zweifel besonders geeignet das Eigenthum des Offizier- Corps zu wahren. 
Durch ein solches an auffallender Stelle in den Buchdeckel jedes Buchs eingeklebte Blatt 
wird dem Entleiher viel eindringlicher als durch bisher übliche kleine, unscheinbare Stempel 
— welche auch den huchhilndlerischen Werth eines Werkes vermindern — die Verpflichtung 
zur Rückgabe bei jedem Gebrauch wiederholt nahegelegt Und das Blatt selbst wird in 
seiner künstlerischen Ausführung dem Buche zur Zierde gereichen. — 

Die verhältnissmassig geringen Anschaffungskosten, welche sich bei einer zwar 
einfachen, aber stilgemässen Zeichnung, und bei tooo Abzügen eines fortdauernd zu ver- 
wendenden Cliches auf nur 30 — 40 Mk. belaufen, werden sich bald bezahlt machen. 

Auf angebogener Seite haben wir einige Entwürfe zu Bücherzeichen für Regi- 
ments-Bibliotheken abdrucken lassen, um eine Andeutung zu geben, wie ein solches etwa 
zu gestalten sein würde. 

Der Verein wird gern die Vermittelung bei der Anfertigung solcher Bücherzeichen 
übernehmen, muss aber betonen, dass ihn nicht geschäftliche Rücksichten, sondern nur 
die Liebe zur Sache hierzu bestimmen. 

Unser Mitglieder -Verzeichniss, in welchem die Namen 
Sr. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Hessen, 



des Majors im Regt. Garde du Corps, Ferdinand Grafen von Brühl, 

„ Prem.-Lieut Otto von Dassel, 

„ Hauptmanns Erich Freiherrn von Hausen, 
„ „ Franz Freiherrn von Hövel, 

„ Rittmeisters Bogdan Grafen Hutten- Czapski, 

„ Majors Freiherrn Reisner von Lichtenstern, u. A. mehr 



vorkommen, dürfte einen Beweis hierfür bieten. 

Dass der Verein — an welchen man gefälligst unter der Adresse: „Geheimer 
Rechnungs-Rath Warnecke, Berlin W. 10, Friedrich -Wilhelmstrassc 4" schreiben wolle 
— sich durch den Beitritt von Offizieren, welche seine Bestrebungen theilen, geehrt fühlen 
würde, brauchen wir wohl nicht besonders zu betonen. 



*) Das Bücberzckhen, <ta>sen Verwendung nachweislich sich bis in die Mitte des 15. Jahr- 
hundert* lurück verfolgen lü«t. diente da*u, in die Innenseite des Buchdeckel» eingeklebt zu werden, 



solche die berühmtesten Maler des 15. und 16. Jahrhunderts, wie Albr. Dürer, H. Holbein Cranach etc. 
gefertigt. 



Euer 



(Adresse.) 



Der Vorstand des Ei- libris -Vereins. 





Muster zu einem Bücherzeichen für die Bibliothek Muster zu einem Bücherzeichen für die Bibliothek eines 
eines Kavallerie-Regiments. Infanterie-Regiments. 
Entworfen Ton IWwwjr Emil Bocpler d.d., Berlin W., IXIrnbenrulr. 2. Entworfen von Profe»or Ad. M. Hlldebrandt Berlin W., DerfTUngentr. 3ü«. 




Muster zu einem Bücherzeichen für die Bibliothek eines Muster zu einem Bucherzeichen für eine 

Artillerie- Regiments. Marine- Bibliothek. 

Entwarfen von Richard BftkltiMl. Berlin S.W., Anh»lt»Um**e C. Entworfen von t.r-orw Ott«, Id-rlln N.W., l'nler den Linden Vi. 



(Die hier zum Abdruck gelangten 4 Musterblätter bleiben Eigenthum der betr. Herren Künstler.) 
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Redaktionelle Mittheilungen. 

• Wie bei der Herstellung 
der früheren Nummern der 
Ex-libris-Zeitschrift unsere alt- 
bewährten Freunde und Gönner 
stets bereit waren, sich in den 
5^3*37^3 Dienst des Vereins zu stellen, 
so können wir auch im Hinblick auf dieses Heft 
dankend hervorheben, dass, neben unserem ver- 
ehrten Herrn Vorsitzenden, die Herren Geheimer 
Ober-Regierungsrath Busse, Konrad Burger, 
Exccllenz von Eisenhart und Architekt 
Springer durch wcrthvolle Beitrage an Manu- 
skript und Illustrations-Material sich aufrichtigen 
Dank der Vereinsmitglicder erworben haben. 
Von den ausübenden Künstlern auf unserem 
Gebiete haben die Herren Richard Hochland, 
Professor Emil Doepler d. J., Professor 
Ad. M. Hildebrandt, Clemens Kissel 
und Georg Otto treffliche eigene Arbeiten 
zwecks Vervielfältigung zur Verfügung gestellt 
Die aus der bewährten Kunstanstalt C. A. Starke 
in Görlitz hervorgegangene knlorirte Beilage des 
Bücherzeichens aus dem 15. Jahrhundert hat 
unser Mitglied und Druckherr, Herr Kgl. Hof- 
lieferantGeorg Starke, dem Verein als Dedikation 
überreicht.. Allen genannten Herren herzlichsten 
Dank auch seitens der Redaktion! 

• Von Herrn Professor Dziatzko, 
Obcrbibliothekar der Kgl. Universitätsbibliothek 
zu Goettingen erhalten wir folgende Zuschrift: 
„Die Bibliothek der früheren Ritter- Aka- 
demie zu Lüneburg lim Kloster St. Michaelis 
kam in die unsrige und haben alle Bucher 
dieser Provenienz das Bücherzeichen mit der 
Darstellung des St. Michael mit dem Drachen, 
darunter auf einer Tafel die Inschrift: „Biblioth. 
coenob. St. Michael". Ein Original dieses, 
also unter „Lüneburg" einzuordnenden Blattes 
besitzt u. A. Sc. Excellenz Herr Staatsrath 
von Eisenhart in München. 

• Aus Oesterreich erhalten wir von einem 
Mitglied« unseres Vereins nachfolgende, einen 



Tauschverkehr anregende Zeilen mit der Bitte 
zugestellt, dieselben an dieser Stelle zu ver- 
öffentlichen : 

Ex-libris-Tauschverkehr. 

An diesem Tausche kann jedes Mitglied 
lies Ex-Iibris-Vcrcins theilnehmen, und zwar 
in der Weise, dass vorerst mittelst an eines 
der in Berlin domicilirenden Mitglieder zu 
adressierender Postkarten (etwa mit den 
Worten: „Bin zum Ex-hbris-Tauschc bereit.") 
Anmeldungen erfolgen. 

Im nächsten Hefte der Fx-hbris-Zeit- 
schrift wird unter der obigen Aufschrift die 
Anzahl der Anmeldungen bekanntgegeben, 
worauf binnen 14 Tagen nach Ausgabe des 
Heftes jedes Mitglied, das sich angemeldet hat, 
ebensoviele Exemplare, jedoch weniger ein 
Stück, seines eigenen Ex-libris einzusenden hat. 

Die eingelaufenen Ex-libris werden aas- 
getheilt und jedem Anmelder zugesendet, 
so zwar, dass ein solcher je I Exemplar des Ex- 
libris der übrigen Anmelder erhalt. 

Diese Anmeldungen können jedes Viertel- 
jahr, etwa immer in den Monaten Februar, Mai, 
August und November, also etwa einen Mi >nal 
vor Erscheinen eines neuen Heftes, geschehen. 

Die alten (früheren) Anmelder senden 
dann nur mehr soviele ihrer Ex-libris als 
Neuanmeldungen erfolgten, ein, wahrend die 
Neuanmelder natürlich ebensoviele Bücher- 
zeichen einzuschicken haben, als die Summe 
aller bisherigen Anmeldungen ausmacht. 

Da aber diese Sendungen dem Vereine 
ausser vieler Mühe auch Portoauslagcn kosten 
würden, so dürfte es wohl nicht unbillig sein, 
zu verlangen, dass die Anmelder stets bei je- 
der Einsendung ihrer Ex-libris diesen aueb 
etwa 20 Pfennige in Briefmarken beischlössen, 
als Rückerstattung der Portoauslagcn. 

Findet diese Art eines Tausch Verkehrs 
Anklang, so wäre viel Mühe und Zeit den 
Sammlern erspart, zumal wenn es gelange, 
auch andere Ex-libris- Vereine für diese Idee 



Digitized by Google 



- 6 9 - 



zu interessieren und sich diese dem Tausch- 
verkehre anschlössen. — — — 

Anm. d. Red. Wir bringen diesen Vor- 
schlag hiermit zur Kenntnis* und sind, falls 
eines unserer werthen Mitglieder den Tausch- 
verkehr zu leiten geneigt Ist, gern bereit 
darüber im nächsten Hefte weitere Mittheil- 
ungen zu machen. Die Mitglieder, welche 
ihr F.x-libris gegen dasjenige Anderer aus- 
tauschen wollen, werden wir gern in unserer 
Zeitschrift nennen, müssen aber als unsere j 
unmassgebliche Ansicht aussprechen, dass ' 
es uns angebrachter erscheint, jedem selbst 
zu überlassen, mit wem er alsdann den Aus- 
tausch vornehmen will. Die Sammler nehmen 
ja aus Liebe zur Sache so manche Unbe- 
quemlichkeit mit in den Kauf und sollten 
daher auch, wenn es sich um eine Bereicherung 
ihrer Sammlung handelt, ein wenig mehr 
Korrespondenz nicht scheuen. 

• Unser Mitglied Herr Hauptmann a. D. 
Freiherr von Hovel zu Kassel theilt uns mit 
Bezug auf den in unserer letzten Nummer 
enthaltenen Aufsatz über „Das Bücherzeichen 
des Dr. jur. Christopherus Hos" freundlichst 
mit, dass sich letzteres auch in der Landes- 
Bibliothek zu Kassel in einem Exemplar der 
von Hans Lufft 1560 gedruckten Bibel befindet. 

• Herc Dr. Adolf Schmidt, Hof- 
bibliotheksekretär zu Darmstadt, ein treuer 
Freund unserer Bestrebungen schreibt uns 
u. A.: „Seit der Gründung des Ex-libris-Vereins. 
dem die Grossherzogliche Hofbibliothek zu 
Darmstadt ja als eines der ersten Mitglieder 
beigetreten ist, habe ich angefangen, ein Ver- 
zeichnis* aller mir vorkommenden Kx-libris in 
Büchern unserer Bibliothek anzulegen. Ausdem 
16. Jahrhundert habe ich bis jetzt folgende Stücke: 

1. Crusius, M. Paulus-Molendinus Henne- 
bergiacus. 1594. 

2. Karl I. Pfalzgraf von Btrkenfcld. 1585. 

3. Pfeil , Franz. 1539. 

4. Spiegel, Jacobus Seletstadiensis. 1538. 



5. Scholley, Frid. a. 1588. 

6. Rudolf Bischof von Speyer. 1555. 

7. Talhamer, Gabriel. (W. 2155 '! In 
einem 1571 erschienenen Buche. 

8. Wirth, Gcoig 1524— 1613I. In zwei 
Grössen. 

9. Zell, Hans von. W. 2545.) Mit Auto- 
graph von 1515. 

Diese Ex-libris waren wohl grossten Theils 
zur Nachbildung in der Zeitschrift geeignet. 
Die Direktion unserer Bibliothek wurde, glaube 
ich, bereit sein, Ihnen die Bande, in denen 
sich die Blatter befinden, zur Benutzung zu- 
gänglich zu machen.'- 

Wir haben mit aufrichtigem Dank für die 
so liebenswürdige Intcressenahme an unserem 
Verein und seiner Zeitschrift uns sogleich mit 
Herrn Dr. Adolf Schmidt in Verbindung 
gesetzt, um das in Darmstadt vorhandene werth- 
volle Material nach Möglichkeit unseren ver- 
ehrten Mitglieder in Wort und Bild vorführen 
zu können. Ueber das namentlich in litteratur- 
geschichtlichcr Beziehung ausserordentlich 
interessante Bücherzeichen des Dichters 
Johann Fischart, welches ebenfalls die 
Grossherzogliche Bibliothek besitzt, ist in diesem 
Hefte unter Beifügung einer Reproduktion 
des äusseret seltenen und prächtigen 
Blattes bereits alles Wissenswerthe angegeben. 
Erwähnt sei ausserdem, dass sich in derselben 
Bibliothek ein Missale Diocesis Coloniensis 
von 15 14 befindet, welches auf den Metall- 
schliessen eine ähnliche Eingravirung der 
Eignerbezeichnung üägt. wie das im vorigen 
Hefte beschriebene Buch des Zutphcld 
Wardenberg. Hierüber werden unsere Mitglieder 
eingehende Beschreibung und genaue Abbildung 
im nächten Hefte finden. Hocherfreulich 
wäre es furden E.\-libris-Verein,wennuns 
aus den Kreisen der Herren Bibliothe- 
kare nunmehr allgemein eine so dankens- 
werte Unterstützung würde. Diegrossen 
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öffentlichen Sammlungen Deutschlands 
bergen noch so manches in künst- 
lerischer wie litterar-geschichtlicher 
Bedeutung hochwichtige Ex-libris, dass 
wir bei weiterer Förderung unserer 
Bestrebungen seitens der Herren Bibli- 
othekare noch manchen werthvollen 
Fund zu Tage zu bringen hoffen 
dürfen. Dankbar werden wir jede 
Mittheilung und Anregung in Empfang 
nehmen. 

• Das Derem ber - H eft 1893 des I 
„Journal of the Ex- 1 ibris-Socicty" hat 
folgenden Inhalt: A plea für book-plates. By 
H. S. Ashbec. — German book -plates By i 
Walter Hamilton. — Monastic plates. By Francis j 
Edwin Murray. • - American notes. By Charles ' 
Dexter Allen. — Armorial book-platc of Captain ! 
Cook. By George Marshall. — „ The Clerk of ! 
the Farliament". By W illiam Bolton. — The ! 
Look platc of Mr. Berkeley Score. — Book- | 
plate of Thomas Carlyle. — Miscellanea. 

Inhalt der J a n uar - Nummer 18M4: The 
Royal book-plat* of the Cambridge University 
Library. By Octavius Johnson — American 
notes. By Charles Dexter Allen. — How to ar- 
range book-plates. By R. Garraway Rice. — ■ 
Three book - plates of the Nuremberg Family 
of Kress of Kressenstein. By Gilbert J. Ellis. — 
Book-plates of the Duke of Ketit. By James 
Roberts Brown. — Bjok-plates of Francis Gwyn. 
By Arthur J. Jewers. — Book-plate of Columbia 
College, New- York. By W. H. K. Wright. — 
Miscellanea. 

Inhalt der Febr u a r- Nummer : On the 
processes for ihe produetion of exlibris. By 
John Vinycomb (Conlin). — La Socicte Ftan- 
caise des collectionneuis d'ex-libris. By Walter 
Hamilton. — Additional bibliography of book- 
plates. By H. W. Fincham. — Book-plates of 
the Duke of Kent. By Albert Hartshorne. — 
Miscellanea. 



Von den diesen 3 Heften beigefügten Ab- 
bildungen seien erwähnt: Drei Biicherzeichen 
der Familie Kress von Kressenstein und ein 
Kupferstich des Meisters C.W.Sherborn, sowie 
ein von Miss Georgie Cave France zu Birming- 
ham für And. W. Tuer gefertigtes Ex-libris. 

# Nunmehr liegen auch die zwei ersten 
Hefte der Zeitschrift „Archives de la SocitJttf 
Francaise des Collectionneurs d' Ex-libris" vor, 
welche der von Dr. L. Bouhnd zu Paris be- 
gründete französische Ex - libris- Verein heraus- 
gegeben hat. Es gereicht uns zur Freude, aus 
den die erste Nummer einleitenden Worten des 
Herrn Vorsitzenden, Dr. L. Bouland, die Ueber- 
zeugung gewinnen zu können, dass dem Verein 
und seiner Zeitschrift alletr.halben genügendes 
Interesse entgegengebracht wird, um eine ge- 
deihliche Fortcntwickclung gesichert erscheinen 
zu lassen. 

Inhalt von No. 1 v Dezember 1S93) der 
„Archives": L. Bouland, a mes premiens 
collaborateurs. — Notre Programme. — Ex- 
libris et marque d'Henri II d'Albret. — Ar- 
moiries de la ville de Metz. — Du decollage 
des ex-libris. — Questions et re"ponscs. Echanges 
et demandes. — Bibliographie. 

Inhalt von No. i (Januar 1894}: Compte- 
Rendu de la Bennien du 17. Dccembre 1893. 

- - Bouland, L., Six tirages hors texte. — Benoit, 
A, Fe Prime de Craon. — Bouland, F., Ex- 
libris symbolüjue. , Ex-libris professionnel. 

— Questions, rc'ponses etc. 

Die beiden Hefte bringen an Abbildungen 
u. A. zwei von dem Schriftführer des Vereins, 
M. Henry Andre, gezeichnete interessante Ex- 
libris, sowie 6 lose Beilagen, je ein von C. E. 
Thiery zu Nancy humorvolles, in Kupfer ge- 
stochenes Bücherzeichen enthaltend, welches 
der Künstler sich eigens für sein Exemplar 
der Werke des ihm befreundeten Gustave Droe 
angefertigt hat. 

• Am 14. Februar d. J. fand in der St 
Martin 's Hall zu Ixjndon die General -Vei- 
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Sammlung des englischen Ex-libris-Vereins 
statt, bei welcher Gelegenheit zugleich eine 
Ausstellung von Ex-libris, einzeln und in ganzer 
Summmlungcn, von Ex-libris-Litteratur, inter- 
essanten Einbanden, heraldischen Kunstwerken 
u. s. w. veranstaltet wurde. Den Herren, 
»»eiche sich um das Zustandekommen dieser 
Ausstellung und somit um die Sache selbst 
verdient gemacht haben, gebührt auflichtiger 
Dank. Manches Mitglied wird dem englischen 
Verein dadurch neu zugeführt worden sein 
und den Sinn für unsere Kleinkunst wieder 
in weitere Kreise tragen. 

• Mr. Charles Üexter Allen, unser Mitglied 
in Hartford, Conn. V. S. A., wird voraus- 
sichtlich in kurzer Zeit sein umfangreiches 
Weik über die amerikanischen Bücherzeichen 
vollendet haben. Das mit Abbildungen reich 
versehene Werk wird bei Messrs. Macmillan 
& Co. in New-York erscheinen. 

• Der „Daily Telegraph" bespricht in 
einer seiner letzten Nummern den Werth des 
Ex-libris-Sammelns und hat bei dieser Ge- 
legenheit für unsere deutschen Bücherzeichen 
besonders anerkennende Worte: „Philatelie oder 
Briefmarken -Sammeln ist jetzt formlich zu i 
einer Industrie ausgebildet, doch kann sich , 
diese Sammel-Leidenschaft, was die künstlerische 
Seite betrifft, nicht mit dem Sammeln von 
Bücherzeichen ebenbürtig messen. Briefmarken ; 
sind selten oder nie Kunstwerke, wiewohl in- 
struktiv für die Erweiterung geographischer 
Kenntnisse. Ex-libris jedoch sind häufig Dar- 
legungen hervorragender künstlerischer Be- 
fähigung", und eine Sammlung von solchen 
Blattern ist, künstlerisch und kulturgeschichtlich- 
von hohem Interesse. In Deutschland wird 
mehr Sorgfalt auf Bucherzeichen ver wendet als 
in England, obwohl manche englischen Künstler 
auf diesem Gebiete I^eistungen geboten haben, 
welche sich getrost dem Besten anderer Lander 
nr Seite stellen können." Wir mögen keine Ver- 
gleiche anstellen, ob dieses oder jenes Land mehr 



Anspruch darauf machen kann, unserer Klein- 
kunst ein günstiges Entwickclungs-Terrain zu 
sein. Die vielen prachtigen Blätter, welche 
englische Künstler, allen voran C. W. Sherborn, 
Stacy Marks, Walter Crane geschaffen 
haben, geben uns die erfreuliche Gewissheit, 
diss man in England ebenso bestrebt ist, 
neue Freunde und Anhänger der Ex-libris- 
Kleinkunst zuzuführen, als es deutscherseits 
durch unsere Künstler geschieht. 

Das Wesentlichste ist, dass unserer Sache 
im Allgemeinen durch jedes neugeschaffene, 
künstlerisch werthvolle Blatt - gleichgültig, 
ob deutschen, englischen, franzosischen etc. Ur- 
sprungs — Nutzen erwachst. Bei nicht er- 
lahmendem Wettbewerb der Künstler unter- 
einander wollen wir dann gern darauf verzichten, 
angstlich zu ermessen, welchem Lande die 
Sicgespalme gebühren mag. Viribus unitis! 

• Von Herrn Alexander Baron von Rahden, 
dem gelehrten Vorsitzenden der Kurländischen 
Gesellschaft für Litteratur und Kunst, Sektion 
für Genealogie, Heraldik und Sphragistik zu 
Mitau, haben wir die uns sehr werthvolle 
Mittheilung erhalten, dass die Ex-libris-Zeitschrift 
in genannter Gesellschaft „ungeteilten Beilall" 
gefunden habe. — Meister She rborn in London 
sagt von unserer letzten Nummer: „I think 
your journal admirable" — eine Anerkennung, 
die uns mit Genugthuung erfüllt 

• Von der englischen Verlagsfirma 
IL Grevel & Co. in London, 33 King Street, 
Covent Garden, erhalten wir soeben ein Ver- 
zeichniss ihrer Verlagsartikel, welches ausser 
einer grosseren Anzahl von archaeologischen, 
musikgeschichtlichen etc. Werken die englischen 
Ausgaben der Kx-libris-Werke von Hildebrandt, 
Eissel, Otto, Sattler, Teske u.Warnetkc ankündigt 

• In einer am 26. Februar d. J. von der 
Berliner Firma Amsler \ Ruthardt abgehaltenen 
Kupferstich-Auktion wurde das von Georg 
Friedrich Schmidt gestochene, äusserst seltene 
Bticherzeithen des Baron Kottwitz von 
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Boyadel mit 44 Mark bezahlt. Herr Geheim- 
rath Wamecke erstand es für seine Sammlung. 

• Die Belletristisch-Litterarische Beilage 
der „Hamburger Nachrichten" (No. 9 vom 
4 März 1894) enthält einen von F. D. (Dr. 
F. Deneken) verfassten längeren Artikel 
über Bücherzeichen, welcher wohlgeeignet ist, | 
auch den unserem Verein Fernstehenden | 
Interesse für unseren Sammelzweig einzuflössen, j 
Nach Aufzählung von einigen der bekannteren ; 
Blätter, wie diejenigen von Igler, Pitkheimer, 
Chodowiecki (eigenes), Fr. Nicolai, Goethe, . 
Schönkopf, Otto Jahn, Parthey etc. bekennt 
sich der Verfasser zu der u. a. im Artikel 
„Die heraldischen und die Ex - libris -Vereine" 
(Seile 58) und auch von uns vertretenen 
Ansicht, dass es wünschenswerth sei, das 
Bücherzeichen nicht zu einem ausschliess- 
lichen Wappenblatt zu gestalten, sondern dem- 
selben auch solche Darstellungen beizufügen» 
welche charakteristischen Bezug auf den Be- 
sitzer enthalten : „Die Heraldiker und Liebhaber 
lassen es nicht beim Sammeln bewenden, 
sondern treten auch energisch für Wieder- 
aufnahme des Gebrauches der Bücherzeichen 
ein. Bir Werben hat die alte Sitte wieder zur 
Mode gemacht, vorläufig freilich fast aus- 
schliesslich in den Kreisen derjenigen, die in 
der Lage sind, ererbte Familienwappen als 
Bücherzeichen zu führen. So begreiflich es 
nun ist, dass man ein Wappen in solchem 
Fall angebracht sehen will, so wiinsclicnswerth 
wäre es, dass neben und statt der Wappen, 
die doch nur allgemeine Familienzcichen sind, 
zu Darstellungen gegriffen wüidc, die sich auf 
die Persönlichhcit des Bucherbcsitzers selbst be- 
ziehen. Für die Angabe des Besitzers kennt 
man aber gegenwärtig nur ein Mittel: das 
Schriftband mit dem voll ausgeschriebenen 
Namen. Was an diesen flatternden Band- 
streifen Schönes sein soll, ist schwer einzusehen; 
und auch mit den Namen sollte man es nicht 
gar so wichtig haben. (Wir können letzterer , 



Ansicht nicht beipflichten, halten vielmehr eine 
recht genaue Namensangabe der Besitzer und 
Zeichner, sowie des Datums der Anfertigung für 
durchaus wünschenswerth. D. Red.) Manche 
Bücherzeichen, besonders solche von öffent- 
lichen Bibliotheken, bewegen sich in der Nach- 
ahmung von Siegeln und Stempelzeichen, w.ts 
zur Folge hat, dass ihre kreisförmigen In- 
schriften nur mit Mühe zu entziffern sind. Dem 
Bücherzeichen sollte man gestatten, frei von 
allem Zwang seinen eigenen Weg zu suchen. 
Man sollte denken, dass es seinem Zweck ge- 
nügen würde, wenn es ein deutliches Bildchen 
enthielte mit charakteristischem Bezug auf den 
Besitzer. Der Beruf des letzteren, seine 
Neigungen und Liebhabereien, sein Wohnort 
und so vieles andere bietet dem entwerfenden 
Zeichner einen Ueberfluss an passenden 
Motiven. Mit Inschriften und ornamentalen 
Einrahmungen sollte man dabei sparsam uni- 
gehen. Namentlich wird eine Entwickelung 
nach dieser Richtung von selbst erfolgen, 
wenn sich erst die Bucherzeichen in weiteren 
Kreisen eingebürgert haben." Erwähnen wollen 
wir noch, dass, wie Herr Dr. F. D. mittheilt, das 
hamburgische Kunstgewerbemuseum eine eigene 
Bilcherzeichen-Sainmlung besitzt Ein darunter 
befindliches bemerkenswerthes Blatt des 
XVI. Jahrhunderts ist dasjenige des ersten 
ditmarsischen Landvogts Marcus Swyn, ei:> 
mit der Hand kotorirter Holzschnitt vom Jahre 
1582, das Wappen des Besitzers enthaltend. 
Darüber im nächsten Hefte Näheres. 

# Unser geschätztes Mitglied, Herr C. M. 
Carlander in Stockholm, beabsichtigt binnen 
Kurzem einen dritten Band seines umfang- 
reichen, werth vollen Werkes „Svenska Bibliothek 
och Ex-libris" erscheinen zu lassen. Dieser 
neue Band wird, ebenso wie die beiden 
früheren, das besondere Interesse aller Ex-libri>- 
Sammlcr, Bibliographen und Bibliophilen er- 
wecken. Auf etwa 600 Textseiten hat der 
Autor sehr werthvolle Mittheilungen über 
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öffentliche und Privat- Bibliotheken Schwedens 
zusammengetragen, wahrend 80 Abbildungen 
alter und neuer Bücherzeichen und Wappen, 
zum Theil von den Originalplatten gedruckt, 
den illustrativen Theil ausmachen. Von 
den Bibliothekbesitzern, deren das Buch 
erwähnt, heben wir, als besonders Interesse 
erregend, hervor: Die Könige Johann Kasimir 
und Stanislaus Leczinsky, Baron Paul Khewen- 
hüller, Konrad von Rosen, Kanzler Magnus 
Gabriel de la Gardie, Graf Claes F.keblad, 
Johann Gustav Ufvenklou, Magnus Ericsson < 
Ulfsparre, Graf Peter van Suchtelen, Alexander 
Barclay, Baron Nils Silfvcrscbiöld, Graf 
Gustav Hamilton, Graf Lars von Engeström, 
Graf Friedrich Bogislaus von Schwerin etc. 
Der Subksriptions-Preis des nur in 1 50 Exem- 
plaren erscheinenden Bandes ist auf 30 Mark 
beinessen. Bestellungen nimmt entgegen: 
Werner Landgren in Stockholm. 

• Mr. John Leighton hat soeben ein hoch- I 
interessantes, gediegen ausgestattetes Heft 
herausgegeben, welches sich „The book-plate 
annual &' armorial year book' - betitelt und 
für Ex-Iibris-Sammlcr, Bibliophilen, Ileraklikcr 
und Kunstlreundc überhaupt eine willkommene 
Gabe sein wird. Das in Quartformat er- 
schienene Heft enthalt 36 Textseiten und an 
50, meist vom Herausgeber selbst gezeichnete 
Illustrationen. Für uns sind die folgenden 
Aufsätze hervorragend von Interesse: Die 
Bibliothek-Bücher und Einbände. — Wie be- 
wahrt man Ex-libris auf. — Früher und jcl/.t. | 
Ein Ucberblick über die Entwickelung der ] 
Buch-Herstellung. — Ein- und Umbindet) : 
von Büchern. — Das Wappen der Virginia 
Company. — Die Illustrationen zeigen die 
Bücherzeichen II. KK. HH. des Herzogs von 
York und der Prinzessin Mary von Teck, John 
Lcighton's, Lord lloughton's 11. A., sowie 
einige sehr hübsche „imaginäre" Ex-libris. 1 
Auf dem Umschlag befindet sich eine Gruppe 
verschiedener Bücherzeichen, darunter auch | 



dasjenige des Kaplans Hans Igler (Higler ist 
irrthümlich angegeben), ahnlich wie bei dem 
Umschlage der engl. Ex - libris - Zeitschrift 
arrangirt. Eingefasst ist die Umschlagseite 
von einigen Motto's, die übrigens in anderer 
Type hatten gesetzt werden können, als der 
gleichfalls auf dieser Seite befindliche Preis 
des Heftes. So ist man versucht zu lesen : 
„Animi medicina — price half-a-crown". Mr. 
Leighton dürfte mit der vorzüglichen Publi- 
kation allseitigen Beifall ernten und diese 
selbst wird gewiss bei dem äusserst billigen 
Preise von 2/6 (Verlag von A. &: C. Black, 
London, Soho Square) grosse Verbreitung 
finden. Wir sind überzeugt, dass das „Book- 
plate annual" von allen Ex-libris-Sammlern 
jedes Jahr gern gekauft und gelesen werden wird. 

Tauschverkehr. 

Zum Austausch ihrer eigenen liüeherzeiehcn 
gegen diejenigen von anderen Mitglieder des £.v- 
libris- Vereins sind bereit : 

Herr Max Abel, Berlin NW., Dorothccn- 

strasse 38/30. 
Herr Amtsrichter Dr.jur. Richard Bcringuier, 

Berlin N., Invalidenstr. 40/41. 
Herr Kgl. Staatsrath August von Eisenhart, 

Exccllenz, München, Karlstrasse 24. 
Herr Pfarrer L. Gerster, Kappeleu bei 

Aarberg, Kanton Bern, Schweiz. 
Herr Professor Ad. M. Hildebrandt. 

Berlin W., Derfflingerstrasse 20a. 
Herr Justizrath und Notar Karl Seger, 

Berlin W„ Lützowstrasse 75, II. 
Herr Kanzleirath Gustav A. Seyler, 

Berlin S.W., Gnciscnaustrasse 99. 
Herr Moritz Maria Edler von Weitten- 

hiller, Hoch- und Deutschmeisterischer 

Rath, Wien, I., Deutsches Haus, 

Singerstras.se 7. 
Weitere Anmeldungen für diese Rubrik icerden 
von der Redaktion gern entgegengenommen und 
gelangen kostenlos zum Abdruck. 
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Miss Edith A. G. In Clltton. — Frau Olga S. 
In II. — Professor Ad. M. II. In B. — Eduard 
Loren» M. In H. - Hoflieferant Georf SU In 0. 
— Dr. II. B. In B. — Georg O. la B. — ("lernen« 
K. In M. — Professor Eroll D. d. J. In B. — 
Kusto* Konrnd B. In L. — Amlsrienter Dr. K. 
B. in B. — Ton R. In 8. — f. T. In 8. — r. D. 
In €. — Dank für Hie der Vcreinssammlung ge- 
spendeten BQcherzctchen. 

K. S. Iii B. Ganz im Gegensatz zu Ihnen halten wir 
es nicht für angebracht, das Verzeichnis* der neu- 
angefertigten Bücherreichen in Zukunft fort- 
fallen zu lassen, denn vielen unserer Mitglieder 
»ind diese Listen äusserst willkommen. Wir werden 
im dritten oder vierten Helte dieses Jahrgangs 
eine solche von einem unserer Mitglieder zusammen- 
gestellte Liste, wenigstens die bemerkens- 
wertheren Blätter enthaltend, wieder ver- 
öffentlichen. Mittheilungen über nerwenswerthe 
Blätter dieses Jahres, sowie event. Nachträge zu 
dem Verzeichnis der i8ya 'erschienene! Bücher- 
zeichen werden wir unserem Mitarbeiter gern über- 
weisen und bitten um Zahlreil he und genaue Angaben. 

StaatKratll von ¥.. In M. Wir danken Ihnen 
für dieses erneute Zeichen Ihres für den Verein 
so steten Wohlwollens und nahmen die uns ge- 
spendeten Cliches gern in Kmpf.ing. 

Gehcl Inrath F. W. ill B. Kinen so grossen 
Zuwachs von neuen Mitgliedern, wie dieses Mal, 
h.ibcn wir bisher in keiner Nummer unserer Zeit- 
schrift zu verzeichnen gehaln. Ks ist dies das er- 
freulichste Zeichen, dass die Bestrebungen unseres 
F.X • libris -Vereins In immer weiteren Kreisen An- 
erkennung und l'titersiüt/ung finden Hoffentlich 
werden auch andere unserer Mitglieder manche Neu- 
werliungen wieder melden können und Ihrer l'ner- 
müdlichkeit, das Interesse des Vereins zu fordern, 
nacheifern. 

0. M. ('. Iii St. Ihr liebenswürdiges Schreiben 
vom 2fi. Februar haben wir mit grossem Ver- 
gnügen gelesen und das schöne Kx-libris der 
Deutschen 'st. Gertruds - ( iemeinde In Stockholm 
gern in Kmpfang genommen. Erhalten Sie uns 
Ihre freundliche Ostnnung. 

von Vi. Iii II. und Th. \\. In Keh. K> war uns 
eine erfreuliche Hot . h.ifi, /.u vernehmen, dass Sie 
dem Kxlthns-Verein das gleiche Interesse wie dem 
„Herohi"' entgegenbringen werden. 

Prinz voll L., Duit'lllltliellt. Die Statuten des 
Vereins sind im ersten Hefte der lix-libris-Zcit- 



schrift abgedruckt und ausserdem in Scparat-Druck 
vorhanden. Ein Exemplar des letzteren haben 
wir, nach Wunsch, sofort übersandt. 

A. Baron TOI! R. In M. Besten Dank für die 



warme Empfehlung unserer Zeilschrift in 
grossen Freundes- und Bekanntenkreise. 

R. Tb. In London. Sehr gern werden wir 
einmal eines der von Ihnen gefertigten Bücher- 
zeichen zur Abbildung bringen und sehen daher 
mit Vergnügen der Einsendung einer Original- 
Zeichnung entgegen. 

M. M. Ton W. In W. Ihrem Wunsche haben 
wir sofort entsprochen. Ob Ihre Anregung auf 
fruchtbaren Boden fallt, müssen wir nun abwarten. 

An die Freunde und Glinner des Exlibris- 
Verein» und seiner Zeitschrift richten wir die höf- 
liche Bitte, das für die Juli-Nummer (1S94, 3) be- 
stimmte textliche und illustrative Material bis 
Ende Mai uns einzusenden, da wir uns andern- 
falls vorbehalten müssten, nach diesem Termin 
einlaufende Beiträge für die Oktober - Nummer 
Zurück 'ulegen 

Dio Redaktion der Ex-libris-Zoitschrifl 

Berlin SW., Dcssaacr Strasse 2. 



Inhal tsverzeichniss. 

21. 22. 11. -3. Sitzung de« Kx-libri*- Verrinn. — 
Kit» ( ttber/eicheii der Familie von Deizisau 11118 
dem .lailtrt' WM. (Mit Beilage.) — Bibliothek- 
zeichen de* Fürsten Ferdinand I. von Bulgarien. 
1 Mit di lti OriginuI-Ex-librin ) — Ein noch unbe- 
K-hiii'lH-nes Bücherzeichcn Johann Fischutt'*. 
(Mit Beilage.) - HieronyuiusWolf. iMit Beilage.) - 
Diirei Aeu»»eiiing ülier das Bücherzeiclien de« 
Michael Bcrmim. - Büchewii iicn für Oelhafen 
von Schöllenbach. (Abbildung.! — Kx-libri» der 
deut-clnn KliVter. Fortsetzung. — Das Bücher- 
ztiebeti der I ilüekbi »inner Bergbiblinthek. (Mit 
Abbihiuttg.l — Bücherzeiclien, entworfen und ge- 
druckt in tler Keichsdruekerei. 1 Mit Beilage.) — 
— Da* gn'üwte und da« kleinste Bücherzeiehen. 
1 Mit Abbildung I — Diik Bücherzeiclien eine« 
österreichisehcii Herolds uns dem erxtcti Drittel 
dos Hi. .tnhrhutideri*. iMil Beilage.) - Das 
Biichorzeiclun der reielmfreieti Benedikt incr-Ahlci 
S. S, ririih utnl Afni zu Augtdturg. — 
Btieberzeielu'ii 1'rofiRsyir Ludwig Bürger'«. (Mit 
Abbildung) -- Die heraldischen und die Ex- 
libris • Vereine. — Walter Hamilton filier die 
deiHselicn Bücherzcielirti. Kille Erwiderung. — 
Mancherlei. -- NiH'htiiiil* iiltcr „Büelierzeiehen". - 
Biieberzeiclicu de* Hrnu Boguslnw v. ILnitenbr-rg. 
Gmvzytmki. (Mit Abbildung. 1 — Rtinilsehreilien 
nn die Ofticier- Kasino*. (Mit I Abbildungen ] - 
]{is|, 4 ktiMiie!le Mittheilungeii. — Briefkasten. 
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Der jilhrlirhc Preis der „Ex-Hbris Zeitschrift" betragt für Mitglieder 1*2 (sonst 1») Mark. — Anzeigen für 
die „Kx-Iiliris-Zeit'srhrift" werden von C. A. Starke. Kgl. Moll , Görlitz. Salomonstr. ;u entgegenni-nnmmen. 



24SitzungdesEx-libris-Vereins. 

Berlin, den 9. Januar 18114. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 

Herr Geh.-Rath Warnecke verliest ein 
Schreiben des Herrn Karl Emich Grafen zu 
Leiningen-Westerburg, Rittmeisters a. D. zu 
München, worin letzterer unter Angabe seiner 
Gründe seinen Austritt aus dem Verein erklart. 

Alle Anwesenden, die sich hierzu Äusserten, 
erklärten ihr Bedauern über das Ausscheiden 
des Herrn Grafen, der eine so viel- 
seitige Thatigkeit im Interesse des Vereins 
entfaltet hatte. Die Erwägungen, welche in 
dem Schreiben angeführt sind, beziehen sich 
durchweg nicht auf Dinge, auf welche der 
Verein als solcher hatte Einlluss nehmen können. 
Man •sprach sich daher einhellig dahin aus, da SS 
in den Umstünden, welche den Herrn Grafen 



bestimmten, eine Xöthigung zum Austritt 
nie ht enthalten sein dürfte. Der Schriftführer 
wird ersucht, das Schreiben in diesem Sinne 

zu beantworten. 

Weiter wird ein Schreiben des Herrn 
Direktors der Reichsdruckerei verlesen, welcher 
sich bereit erklärt, 2 Kunstbeilagen in der Aullage 
der Ex-libris-Zeitschrift zum Preise von 90 M. 
drucken zu lassen, woliei die Herstellungs- 
kosten der Hatten ausser Ansatz bleiben. 
Es wird beantragt, nach Abschluss der 
Angelegenheit ein Dankschreiben lür dieses 
liebenswürdige Entgegenkommen an die Direk- 
tion der Reichsdru« kerci zu richten. 

Das Cirkular an die Regimentsbibliotheken 
wird einer weiteren Besprechung unterzogen. 
Herr Professor E. Döpler d. J. zeigte seinen 
Entwurf eines ltücherzeichens für das Re- 
giment der Garde du Corps, Herr Georg Otto 
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den seinigen für die Bibliothek der Marine- 
Akademie. 

Herr Geh.-Rath Warnecke legte eine Aus- 
wahl von Büchcrzeichcn seiner Sammlung zur 
Besichtigung vor. 

Herr Professor Hildebrandt schenkte für 
die Sammlungen des Vereins drei von ihm 
ausgeführte Blatter. 

Berlin, den 9. Februar 1804. 

Der Schriftführer: 

Seyler. 



25.SitzungdesEx-libris-Vereins. 

Berlin, den 13. Februar 1804. 
Vorsitzender: Herr Geh.-Rath War necke. 

In Vertretung des Herrn Schriftführers 
wurde der Unterzeichnete mit der Führung 
des Protokolls l>eauftragt. 

Herr Geheimrath Warneckc legte das 
von Mr. John Lcighton herausgegebene „Book- 
plate annual and annorial ycar book" vor, 
dessen gute textliche und illustrative Aus- 
stattung allgemeinen Beifall fand. Sodann 
gelangte ein längeres Schreiben des Herrn 
Hofbibliothck-Sekrctairs Dr. Adolf Schmidt 
in Darmstadt zur Verlesung, in welchem der- 
selbe Mittheilungen über die in der Gross- 
herzoglichen Hofbibliothek aufbewahrten 
Bücherzeichen, namentlich des XVI. und 
XVII. Jahrhunderts, giebt. Der Verein be- 
schliesst das dort vorhandene Material an 
seltenen Blattern, soweit möglich, in der 
Vereins-Zeitschrift nach und nach zu ver- 
öffentlichen und die von Herrn Dr. Schmidt 
hierzu so liebenswürdig angebotene Ver- 
mittelung mit Dank anzunehmen. 

Herr Geh.-Rath Warneckc legte ferner 
eine interessante Auswahl seltener alter Blatter 
aus der Sammlung unseres Mitglieds, des 
Herrn Rudolf Springer, vor. Dieselben 
werden dem Verein ebenfalls behufs Re- 
produktion in der Zeitschrift bereitwilligst vom 
Besitzer zur Verfügung gestellt. 



Nunmehr gelangte der Kassenbericht für 
das Jahr 1893 durch den Schatzmeister, 
Herrn Max Abel, zur Verlesung. Danach 
betrugen die Einnahmen pro 1893 an Mit- 
glieder- Beitragen, Extra-Spenden einzelner 
Mitglieder, sowie durch den Verkauf von 
früheren Jahrgängen der Zeitschrift und Ein- 
banddecken Rm. 2105,84 (gegen Rm. 1317,55 
im Vorjahre). Die Ausgaben pro 1893 
betrugen für die gesammte Druckherstellung 
der Vereins-Zeitschrift mit den Kunstbeilagen 
Rm. 1450.5" (gegen Rm. 13 59,3 2 im Vor- 
jahre), ferner für Porti, Frachten, Einband- 
decken und kleinere Drucksachen Rm. .280.34. 

Die Vereinskasse, welche im Jahre i8qi 
ein Defizit von Rm. 12,77, im Jahre 1892 
ein solches von Rm. 203,61 aufwies, hat nun- 
mehr, trotz der so viel kostspieligeren Aus- 
stattung der Zeitschrift, einen Ucberschuss 
von Rm. 375,03 zu verzeichnen. 

Der Herr Vorsitzende dankt Herrn Abel 
im Namen des Vereins für die mühselige 
und stets so sorgsam geführte Kassenver- 
waltung und ersucht die anwesenden Mit- 
glieder als Zeichen ihres Dankes sich von 
den Platzen zu erheben. 

VcrlagsbuchhSndler Mecklenburg erbat sich 
die Erlaubniss einige Cltehes der Zeitschrift für 
seinen Verlag verwenden zu dürfen und 
erbot sich zu Gegenleistungen gleicher Art. 

Ein in No. 0 der „Papierzeitung" 
von 1894 befindliches ..Eingesandt", betreffend 
die Bezeichnungen: „Buchmarke- Bibliothek- 
zeichen" giebt zu einer lebhaften Kontroverse 
Veranlassung, an welcher sich die Herren 
Beringuicr, Doepler, Seger und War- 
neckc betheiligen. Als Resultat dieser De- 
batte gelangte einstimmig der Beschluss zur 
Annahme, die durch Warnecke's Werk und 
die Ex-libris-Zeitschrift eingeführte Bezeich- 
nung „Bücherzeichen" beizubehalten, so lange 
sich, wie bisher, kein zutreffenderer Ausdruck 
dafür finden sollte. Herr Professor Ad. M. 
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Hildebrandt legte ein von ihm für Elisa- I 
beth von Knobelsdorff und ein von Frau | 
Olga Schramm, geb. O'Swald, für ihre eigene 
Bibliothek gefertigtes Bücherzeichen vor. 

Ferner wurde beschlossen, für einzelne 
litteiarische Beitrüge auf Verlangen Honorar 
zu bewilligen, soweit der jeweilige Stand der 
Vereinskasse dies zulasst. 

Herr Harrwitz legte mehrere interessante , 
Einbände mit Superlibros vor, u.a. eine Wappen- 1 
pressung mit der Umschrift: „Joh. Susan, v. 
Ohl. u. Adlerscron geb. v. Ridel u. Leven- 
stern." Zum Srhluss wurde noch ein Exem- 
plar von der in Baltimore erschienenen 
American Revolution by Richard Snowden 
hcrümge/.eigt, welches auf dem Vorsatzblatt« 
die handschriftliche, unorlhographischc Ein- 
tragung enthalt: 

..Adam Lechler's Book 
Steel not this book my honest frend for the 
Gallos might bec your end — bought in 
the year 1802." 

Berlin, den 13. Marz 1 804. 

1» Vertretung des Schriilführers : 

Wolfgang Mecklenburg. 



26.Sitzung t des Ex-libris-Vereins. 

Berlin, den 13. Marz 1894. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 

Der Herr Vorsitzende verliest eine Zu- 
schrift des Herrn Prof. Dr. O. Hartwig 
in Halle, wegen des Austausches des Centrai- 
blattes für das Bibliothekswesen gegen die 
Zeitschrift des Ex-libris-Vereins. 

Ein Antrag des Herrn Raths v. Weitenhiller 
in Wien wegen des Austausches von Bücher- 
zeichen findet seine Erledigung durch eine 
mit dem nächsten Hefte*) erscheinende Be- 
kanntmachung. 



*J Heft 3 dieses Jahrgang:., Seite 6i<. Anm. d. Red. 



Der Herr Vorsitzende verliest einen Artikel 
über Ex-libris von F. D. aus der Sonntags- 
beilage der Hamburger Nachrichten. 

Herr Dr. Jean Louvicr legte zwei mit 
Ex-libris geschmückte Bücher aus der reichen 
Sammlung des Herrn Freiherrn v. Lippcrhcide zur 
Besichtigung vor: das Held'schc Trachtenbuch 
und das Kress'schc Schembartbuch, beides 
Manuskripte von hohem kulturgeschichtlichen 
Interesse. 

Herr Wolfgang Mecklenburg referirt über 
den Inhalt des englischen Ex-libris-Tournals; 
Herr Amtsrichter Dr. Beringuier legte einige 
neuere Bücherzeichen zur Ansicht vor. 

Zum Schluss zeigte Herr Professor Ad. 
M. Hildebrandt den Entwurf eines Bücher- 
zeichens für das 24. Infanterie-Regiment. 
Berlin, den 10. April 1804. 

Der Schriftführer: 

Seyler. 



I»em Kx-Ilbrls-Verein «lud nl* Mitglieder 
ferner behjetreien: 

Angemeldet rem Harn (ieheimrnth Friedrich 
Warnecke: 

1. Grossherzoglich Sachsische Bibli- 
othek zu Weimar. 

2. Mittelschweizcrischc Geograph. 
Commerzielle Gesellschaft zu 
Aarau. 

3. The Grolier-Club zu New-York. 

4. Frau Emma Gräfin Henckel von 
Donnei smarek, Excellenz, Schlo« 
Groeditzberg in Schlesien. 

5. Herr H. S. Ashbee, London W. C, 
53 Bedford Square. 

6. Herr Otto von Brentano di Cumezzo, 
Odenbach a. M., I.ouisenstrasse 54. 

7. Herr Hugo Freiherr von Donop, 
Oberhofmeister I. K. H. der Frau Gross- 
herzi>gin von Sachsen - Weimar und 
Kammerherr, Major z. D , Weimar. 
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8. Herr Adolph Graf v..n Fürstenstein, 
Exeellenz. Obertruchscss S. M. d. Kaisers 
und Königs und Landeshauptmann der . 
Pn-u-Ms. heu Oberlausitz, Ullersdorf per 
Jänkendorf Ü.-L. 

n. Herr Fricciri« h Freiherr von Gaisberg- 
S i Ii ö . kin ;* e n, Si :h> ".kingen, Obt-ramt 
Le« -nbers in Württemberg. 

10. Herr Buchhändler Ad- -If Geertng in 
Basel. 

11. Herr Erich Freiherr von dein Kncse- 
be« k - M ylendoiik . Kgl- Landrath, 
Rittmeister d. Res. d. Thüring. Husarcn- 
Regiments Nu. i: auf Karwe h. Wustrau. 

i 2. Herr Albert Ferd. Graf von Schlippen- 
ba eh, Kgl. preuss. Kainmerjunker, 
Arendsii- hei Srh.öiicnnark (Kreis 
l'rcuzt.iu >. 

r; v Herr R. Thiele. Kgl. Hofstickcr. 
Berlin S. W., Markgrafenstrasse j;a. 

14. Herr Oskar Georg Ludwig Emst Graf | 
von Wedel, Excellenz. Giossherzogl. | 
Sachs. Wirkl. Geheimrath und ( >her- 
hofmars( hall, Weimar. 

Ansein. /</// ;■<>>/ Herrn K^l. Hoflieferanten 
fi, ,iX Starte in t'iürlitz: 

15. Herr Hermann Grevel. Buchhändler, 
London, W. C. ,U Kiiilt Street, C'ovcnt 
Garden. 

! 

Angemeldet ron Heim l'rofesu.r 
.U. .1/. HiUeiaan.lt: 

in, Herr Frederik Ilcvnian, Brauerei- 
besitzer, Kopenhagen, Drvggeriet Svan- 
Imliii. 

1 

17. Herr Dr. Franz Weinitz, Berlin S.W., ; 
Dcssauerstra.ssc 17. 

1 

Ai/^emeUet ron Herrn Max AM: 

I 

18. Herr Richard Kraft, Fabrikbesitzer, j 
Berlin W., Kurfursteudamm 131. 



Au^emeUet ron Herrn Arehilctt R. S/ain^er: 

10. Herr Heinrich Eduard Stichel. Frank- 
furt a. Main, Taunusstrasse 12. 



Ein Bücherzeichen mit den 
Buchstaben W. H. 

aus dem Jahre i^.V>. 

(Aus der Sammlung des Herrn Rudolf Springer ■ 

Der sonderbaren Gewohnheit, auf den 
Ex-libris seinen Namen zu verschweigen 1 ider nur 
anzudeuten, ein Verfahren, das man „Ink' »glüh >- 
Suchf'beneimen mochte, hat es das hier ab- 
gebildete Blatt zu verdanken, auch nach dem 
Erseheinen meines Werkes über die deutschen 
Bücherzeii hen muh unbekannt und ein 
Raths«! geblieben zu sein.* ) Es ist dies umsomehr 
zu beklagen, als dieses Blatt wohl eine besondere 
Beachtung verdient. Aus diesem Grunde 
habe ich das unter Nr. 71)8 beschriebene und 
bereits auf Tafel VIII meines Buches in 
Lichtdruck abgebildete Ex-libris getreu dem 
Original in Farben noch einmal vervielfältigen 
lassen, um den verehrten Mitgliedern des 



*) Durch die Verschweigung des Namens 
kann mancher l'cbclstand eintreten und der Zweck 
des Hüchcrzcichcns oft ganz vereitelt werden. Wer 
wird 1. B. das in dem Nachlasse eines Ver- 
storbenen vorgefundene, von diesem *>. Zt. entlehnte 
Buch an den rechtmässigen Besitzer zurückstellen 
kennen, wenn das Bücherzciche« einen Rebus dar- 
stellt.'! Seihst ein Wappen wird für Manchen nicht 
verständlich genug sein, um den Eigenthümcr des 
Buches zu t'tmitteln. Gegen die Anbringung des 
Namens spricht offenbar nichts, denn der 1.1sst sieh 
event. sehr bescheiden über oder unter dem Ex- 
liliris anbringen. Was namenlose Bücher/eichen 
für den Sammler sind, d.is hat <lie Zeitschrift ja schon 
geklagt! Wappen und Monogramme sind unter 
l'nist.lnden schon kenntlicher, aber das Monogramm 
allein ist nicht nach unserem Geschmack. Ein 
Bücherzeichen ohne Namen, das von Jedermann 
benutzt werden kann und Generationen hindurch 
als Ex-libris verwendet wird, verliert den Reiz des 
Individuellen und sinkt zu einem ,.en tous las" 
licrab. Auf einem „künstlerisch möglichst voll- 
endeten" Bücher/eichen ist also in erster Linie die 
Anbringung des Eigner-, dann des Künstler-Namen» 
und auch die Anbringung der Jahreszahl erwünscht. 
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Vereins mit dieser durch die hoch verdiente 
Kunstanstalt von Dr. Wolf u. Sohn in München 
in authentischer Treue, nicht nur in den 
Farben, sondern auch durch das Papier sich 
auszeichnenden Wiedergabe, ein richtiges Bild 
des alten bemalten Holzschnittes zu »eben. 

Eigentümlich ist die in Abkürzungen ge- 
schehene Anbringung der Namen MRA. 
IIIS 1UES. (Maria, Jesus und Johannes) 
über dem nach Links gekehrten Wappen, das 
im rothem Felde 2 auf einem weisen Rost 
liegende Fische zeigt. Der Stechhelin mit 
dem daraus hervorgehenden, zwei Löflei in 
den H.'lnden haltenden pausbackigen Mann 
lässt auf ein bürgerliches Wappen, vielleicht 
auf das eines K.iehs schliessen, derW. H(echt*| 
geheissen haben könnte — wenn es ein 
redendes w.'ire. Dagegen spricht freilich die 
Zeichnung der Fische, welche nicht .las dem 
Hecht eigenthümliche Aussehen haben. 

Dass die beiden Buchstaben das Mono- 
gramm des Künstlers enthalten, darf wohl als 
ausgeschlossen gelten. 

F. W. 

Conrad Peutinger 
und dessen Bücherzeichen. 

Aeltere Gelehrten-Exlibris sind lange nicht 
so häulig, als man bei der grossen Zahl 
wissenschaftlich hervorragender Manner in 
Deutschland vermuthen möchte. Zu den 
bedeutendsten derselben zahlt unstreitig das 
l'cut i ngcr's; einerseits wegen der Stellung, 
welche dieser im Leben und in der Wissen- 
schaft behauptete, andererseits wegen der 
künstlerischen Ausführung des Blattes. 

Peutinger, am 15. Okt. -her 1405 in Augs- 
burg geboren, entstammt einer wohlhabenden 
Bürgerfamilic, welche seit 1288 in erwähnter 
Reichsstadt sesshaft war. Trotz frühen Ver- 
lustes seines Vaters erhielt er eine sorgfaltige 



Erziehung. 14H2 finden wir ihn als Hörer 
der Rechte in Padua, von da ging er nach 
Bologna, dann nach Florenz, zuletzt (um 1480) 
nach Rom, als Schüler des Pompoiiius Laplus. 
Zwei Jahre spater - am 1 1. Dezember 1400 — 
trat er gegen einen Jahressoll von 100 Ii. als 
„Diener der Stadt" in Dienste seines Geburts- 
ortes: am o .September 1 407 wurde er mit 

, 240 11. rhein. jahrlich zum .Stadtschreiber auf 

| Lebenszeit ernannt. Seine Thätigkeit in 
dieser Stellung war nicht blos von grossem 
Umfange, sondern zugleich von h> -her Wichtig- 
keit. F.r hatte sammtliche Rathsprotokolle 

; zu führen, die eingelaufenen Schreiben zu be- 
antworten, Kauf- und Schuld-Briefe auszu- 
fertigen und Rechtsguiachten zu erstatten. 
Ausserdem vollzog er im Auftrage des Rathes 
und schwäbischen Bundes eine Reihe von 
Gesandtschaften. So war er 1401 in Rom, 
1400 auf dorn Reichstage zu Lindau, 14» n> 

; auf den Bundestagen zu Tübingen, Reut- 
lingen und Esslingen. 1,502 bei Errichtung 
des Rcichskainmer-Gerichts in Speyer, 1 505 
wohnte er dem Reichstage zu Köln bei, im 
n.'i. listen Jahre weilte er in Graz bei Kaiser 
Maximilian I u. s. f. Von höchstem Werthc 
für I'. war das grosse Vertrauen, welches er 
bei genanntein Kaiser genoss, der ihm zeit- 
lebens ein warmer Gönner blieb, und ihm 
häufig Wissens, haftliche Arbeiten oder Gut- 
achten übertrug. Als der Kaiser 1504 in 
Augsburg einritt, wurde er von P.'s vier- 
jährigem Tr.chlei» hen Juliana in lateinischer 
Anrede begrüsst. Unter diesen Umständen 
bedeutete des Kaisers Tod für P. einen 
schwerwiegenden Verlust: indess war ihm 
Karl V., dein er Namens seiner Vaterstadt 
in Brügge huldigte, stets ein wohlwollender 
Herr. In Fragen der Reformation behauptete 
unser Gelehrter seiner Natur nach eine ver- 
mittelnde Haltung, welche ihm viele Un- 
annehmlichkeiten, seitens der Heissspome 
selbst Verdächtigungen eintrug. Von diesen) 
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Zeitpunkte verringerte sich allmählich sein 
amtlicher Einfluss und da er auch sonst 
manche Zurücksetzung erfuhr, zog er sich 
1534 vom öffentlichen Leben zurück und 
wurde unter Fortbezug vollen Gehaltes nebst 
einer Ehrung von 600 fl. in Gold ehrenvoll 
einlassen; 1538 wurde er ins Patriciat auf- 
genommen, nachdem ihn Maximilian I. schon 
früher um seiner Verdienste willen zum „kaiser- 
lichen Rath" ernannt hatte. 

P. oblag nun geschichtlichen, philologischen 
und antiquarischen Forschungen, aus welchen 
eine grosse und geschützte Anzahl namhafter 
Arbeiten hervorging, wie denn sein Haupt- 
ruhm in dem liegt, was er als hu- 
manistisch-gebildeter Gelehrter für Kunst 
und Wissenschaft seiner Zeit gethan. Auch j 
mit Patristik und Theologie befasste sich der 
vielseitig gebildete Mann, und scheute nicht ' 
zurück, im Alter v«m mehr denn 40 Jahren 
Griechisch zu erlernen. Unterstützung in 
seinen Arbeiten fand er durch seine Gattin, 
Margaretha, die wohlhabende Tochter des , 
Mcniininger Stadthauptmanns Welser, welche j 
zu diesem Behufe sich mit dem Lateinischen 
so genau vertraut machte, dass sie Briefe 
und eine Abhandlung in dieser Sprache 
schrieb! Seit 2j. Dezember 1499 verhei- 
rathet. war P. Vater von zwei Töchtern und vier 
Söhnen, von welchen der Acltestc Claudius 
Pius (1500 — 1551), i" Orleans und Ferrara 
juristisch gebildet, als Syndikus von Augsburg 
eine ahnliche Wirksamkeit wie sein Vater 
entfaltete, indess der zweite, Christo phorus 
(1511 — 1576}, das Bürgermeisteramt seines 
( Jeburtsortes bekleidete. Conrad Peutinger, 
bis an sein Ende ununterbrochen thatig, starb 
am 28. Dezember 1547 im N3. Jahre.*) Die 

*( Wer sich Ober Peutinger genauer unterrichten 
will, den verweise ich auf die gediegene Arbeit 
von Fr. Ant. V e i t h , Historia vitac C. Peulingen. 
Augsb. 1783, 8°, und auf Thcod. Herber jtr's : 
P. in seinem Verhältnisse zum Kaiser Maximilian I. 
Augsb. 185t, 8°. I). Verf. 



reichhaltige Bibliothek und Handschriften- 
samtnlung gelangte durch den letzten des 
Stammes, Ignaz P., 1715 legatarisch an das 
Augsburger Jesuiten-Kollegium; von da zum 
Theil an die Hof- und Staatsbibliothek zu 
München, zum Theil an die Kreisbibliothek 
in Augsburg. 

Peutingers Bücherzeichen trügt das 
Datum 15 16, ist somit in dessen , e 2. Lebens- 
jahre entstanden. Wer es gefertigt, ist leider 
nicht bekannt, doch lassen die schlichte Kom- 
position und die stilgerechte Durchführung 
die Arbeit eines Künstlers vermuthen. Ueber 
dem in Farben prangenden Wappen liest man 
auf tlatterndem Spruchbande das Motto: 
„Modcrantvr ipsa et fata leges ac rcgvnf 
(Die Gesetze lenken selbst die Geschicke und 
regieren sie); unter diesem drcizeilig in la- 
teinischer Sprache: „Konrad Peutinger aus 
Augsburg beider Rechte Doctor. et caet." 

Eine weitere Erklärung des Blattes ist 
durch dessen treffliche Wiedergabe unnölhig 

gemacht. 

v. Eisenhart. 



Ein dithmarsisehes Bücher- 
zeichen vom Jahre 1582. 

In dem St.'ldtchen Lunden unweit der 
Eider stand bis vor wenigen Jahren ein stroh- 
gedecktes Bauernhaus, das in seinem Äussern 
sich nur durch Spuren hohen Alters von den 
Nachbarhausern sachsischer Bauart unterschied. 
Aber bei jedem guten Dithmarscher stand 
das unscheinbare Gebäude in hohem Ansehen. 
Hier hatte vor dreihundert Jahren der erste 
Landvogt Norderdithmarschens Marcus Swyn 
eine der bedeutendsten Persönlichkeiten 
der dithmarsisfhen Geschichte, gelebt; und 
als wertvolles Denkmal jener Zeit barg 
das Haus unter seinem Strohdach das 
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Prunkzimmer des ehemaligen Landvogts, den 
sogenannten „Pesel", dessen aus Eichenholz 
geschnitzte Wandvertäfelung und mit reichem 
Bildwerk gezierten Möbel zu den hervor- 
ragendsten Werken der einst in Holstein 
blähenden Holzschnitzkunst gehören. Heute 
steht das Haus nicht mehr. Es hat einem 
modernen Neubau Platz machen müssen, 
nachdem der Pesel vorher, i. J. 1885, nach 
Meldorf in das Museum dithmarsischcr Alter- 
thümer uberführt war. 

Mit dem Pesel ist auch Marcus Swyn's 
Bibliothek nach Meldorf gelangt, eine be- 
trächtliche Anzahl ehrwürdiger in Pergament 
und Leder trefflich gebundener Folio- und 
Quart-Bande, meist juristischen Inhalts. Drei 
Jahre vor seinem Tode, i. J. 1582, hatte 
Marcus Swyn diese Büchersammlung der 
Kirche seiner Vaterstadt geschenkt In sinniger 
Weise liat man damals in jedes Buch vor den 
Titel ein Vorsatzblatt eingelugt, welches die 
Benutzer an den hochherzigen Stifter er- 
innern sollte. Dieses Büchcrzeichcn, von 
welchem beistehende Abbildung eine Facsimüc- 
Rcproduktion giebt, enthalt innerhalb eines 
mit Druckcrstempeln ausgeführten Mauresken- ' 
Kahmens das Swyn 'sehe Wappen in koloriertem 
Holzschnitt, darüber in niederdeutscher Mund- 
art den Stiftungsvermerk: „HicttCUS 8tt>MJt ; 
&rfft bt|Te l'pberpe geftifftet, onbe befft ade ' 
biffe ööfer milbid)life(n) bnrirm gegeuen 
Slnno 1582." d. h. „Marcus Swyn hat diese 
Bücherei gestiftet und hat alle diese Bücher 
mildiglich hergegeben i. J. 1582." Unter dem 
Wappen liest man ein aus zwei Distichen 
bestehendes lateinisches Epigramm: 

Haec suntpraestantispracclara insigniaMarci, 
Qui de porcorum nomine nomen habet. 

Hic vir. quam cernis construxit bibliothecam. 
Selcctis ornans hanc. variisque libris. 
Auf deutsch etwa: 

Hier ist das weithin bekannte Wappen des 
trefflichen Marcus. 



Der nach dem Namen des Schweins, Swyn 
ist mit Namen benannt. 

Er hat die Bibliothek, die Du siehst von 
Anfang begründet 

Bücher erlesener Art kauft" er nach weis- 
licher Wahl. 

Marcus Swyn gehörte dem alten dith- 
marsischen Geschlecht der Wurthmannen 
an, welches sich in die beiden Linien — 
nach dem Sprachgebrauch des Landes „Klüfte'- 
— der Nannen und Swyne theilte.*) Das 
Wappen der Wurthmannen kehrt, mit dem 
Bilde des Büchcrzeichens übereinstimmend, 
in dem Schnitzwerk des Pesels mehrfach 
wieder; farbig ausgeführt sieht man es in 
einem Oclbild vom Jahre 1552, welches 
Marcus Swyn und seine Gattin darstellt und 
im Pesel zu Mcldorf bewahrt wird. Der 
Schild ist von Gold und Roth gespalten; 
rechts am Spalt halber schwarzer Adler, links 
halbe silberne Lilie. In unserem Bücher- 
zeichen ist das Wappenbild — allerdings 
ohne heraldisches Verständnis« — durch ein 
laufendes Wildschwein erweitert ein redendes 
Beizeichen, dessen sich Marcus mehrfach be- 
diente. Die Wurthmannen gehörten zu den 
angesehensten Geschlechtern des Landes. 
Aus der Swvn-Kluft hatte, solange die dith- 
marsische Bauenirepublik ihre Selbständig- 
keit bewahrte, immer ein Mitglied einen Sitz 
in der obersten Landesbehördc der „Acht- 
undvierzig" gehabt Auch Marcus Swyn be- 
kleidete eine Reihe von Jahren diese Würde, 
bis die Ereignisse des Jahres 1559 ihn zu 
selbständiger Verwaltung seiner engeren 
Heimath, Norderdithmarschens, berielen. Es 
war das Unglücksjahr, welches das Ende der 
republikanischen Freiheit hcraufführtc. Trotz 
hartnackiger Gegenwehr mussten die Dith- 
marschcr dem überlegenen Heer König 
Friedrichs II. von Danemark, der mit den 

*) Weiteres siehe bei J. C. Kinder, Bilder aus 
der Lundencr Chronik. Heide 1885. 
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Herzogen Adolf von Gottorp und Johann 
von Hadersleben verbündet war, erliegen. 
Vierundzwanzig der vornehmsten Dithmarschcr, 
unter ihnen Marcus Swyn, w urden als Geiseln 
nach Rendsburg gebracht, wo du- siegreichen 
Fürsten den Frieden diktierten. 

Es ist kein Zweifel, dass die Dithmarscher 
es vor allem dem maassvollen und klugen 
Auftreten Marcus Swyn's zu danken hatten, 
dass ihnen eine für damalige Zeiten milde 
Behandlung zu theil ward. Ihr Luid wurde 
unter den Fürsten nach dem Muster des 
drcigethciltcn Schleswig-Holsteins indreiTheile 
zerlegt und von jedem Fürsten ein Lindvogt 
zur Verwaltung seines Antheils eingesetzt. 
Aber man nahm soviel Rücksicht auf die 
alten Rechte und < iewohnheiten des freien 1 
Volkes, dass die Aemter der Iumd- und 
Kirchspielvögte den geborenen Diihniarsehcrn 
•• -.behalten wurden. Herzig Adolf erhielt 
das nördliche Drittel, Norderdithmarschen. 
Gerade zu ihm war Marcus Swyn in besonders 
nahe Beziehungen getreten. Diese führten : 
dazu, dass Marcus als Landvogt seiner engeren 
Heimath nach Lundeu zurückkehrte. 

Seine Landsleute begrüssten diese Wahl 
mit Freuden. Nach der Wendung, welche ! 
die Dinge nun einmal genommen hatten, \ 
mussten sie es als ein unerwartetes Glück | 
empfinden, dass der allvcrehite Achtund- ■ 
vierziger hinfort als herzoglicher Statthalter ] 
über sie regieren durfte. Wusstcn sie doch, ; 
dass ihm jedes Streben nach Fürstengunst 
fern lag, dass er das keineswegs bencidens- 
werthe Amt nur übernommen hatte, um 
seinem Vatcrlandc zu dienen. Von den drei 
ersten I.andvügtcn war er denn auch der 
ein/ige, der es verstand, in der schwierigen 
Mittelstellung zwischen d»nn regierenden Fürsten 
und dem an Selbstregierung gewöhnten Volke 
nach beiden Seiten sich volle«, Vertrauen zj 
erhalten. Vierzehn |ahre verblieb Marcus Swvn 
im Amt; im Jahre 1.573 erbat er seine Ent- 



lassung — wie J. Kinder vermuthet, weil es 
ihm nicht gelungen war. den Herzog zu be- 
wegen, ein über Nordcrdithmarschen verhängtes 
Kornausfuhrverbot zurückzunehmen. Die Ent- 
lassung wurde ihm in einem sehr ehrenden 
herzoglichen Schreiben bewilligt, dessen Wort- 
laut noch erhalten isL 

Marcus Swvn war erst fünfzig Jahre alt, 
als er von seinem Amte zurücktrat. Erfühlte 
sich denn auch keineswegs „in den Ruhestand 
versetzt". Der Betrieb seiner umfangreichen 
I.andwirthschaft, der zweitgrössten in Lunden, 
bot ihm ausreichende Beschäftigung. Noch 
1 2 Jahre lebte er, frei von den Amtsgest, haften. 
Am 11. Juni 1.5S5 starb er, nachdem seine 
Gallin bereits vor ihm gestorben war. Kinder 
hinterliessen sie nicht. Marcus Swyn war der 
letzte seines Stammes. 

Hamburg. 

Friedrich Üeneken. 
Dr. med. Georg Wirth, 

Leibarzt Karl s V.. geboren zu Lauban utn 
1 5 J 4 . gestorben zu Leipzig im Jahre 1613, 
bediente sich eines Bücherzeichens, das in 
der Umschrift des Wappens nicht seinen 
Namen, sondern den eines Peter Winh 
tragt, l'eber diese Verwendung geben die 
Nachrichten Aufschluss, welche uns von 
Herrn Hofbibliothek - Sekretär Dr. Adolf 
Schmidt in Darmstadt zugegangen sind. Danach 
beiludet sich das 6.5 mm. breite, 05 min. 
hohe Ex-libris in einem der Grossherzoglichen 
Hofbilji, idiek gehörigen Werke: ..Dioscorides. 
Venctiis in Aedibus Aldi et Andreae Soeeri" 
15 iS, 8°. Der nach dem dem Vorderdecke! 
aufgedruckten Titel: ..Diosco , rides. , com 
Ni ; candro" früher in dem Bande noch ent- 
haltene Nit ander (Theriaca. ebd. 1523} ist 
leider herausgeschnitten worden. Das Buch 
trägt auf dem hinteren Deckel ein Supcr- 
lil -ros; ..Joannes ; Innige .•' Lamber geiisis ," 
gehörte also ursprünglich dem berühmten kur- 
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Bücherzeichen des Marcus Swyn, 

Landvogts von Norderdithmarschen. 
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GEORGII WIRTH, 

PHILOSOPHIAE Ii T ME- 

DICINÄ DOCTORIS, ET FA- 
MlLIiE ARM A, 



pfälzischen Leibarzt Johannes Lange zu 
Heidelberg (148.5 — 1565), dessen Verwandter 
der auf der Umschrift des Wappens genannte 
Leipziger Professor Peter Wirth*) und dessen 

Erbe ein 
anderer Ver- 
wandter der 
Besitzer des 

Ex-libris 
Georg Wirth 
war. 

Für Folio- 
bande besass 
Georg Wirth 
noch ein 
grosseres 

Büeher- 
zeiclien, das 

sich in 

„Pedacii 
Dioscoridae 
de materia 

nediefl 

iibri V. 

Basileac 

'557 
Froben. fol." 
findet. Das 
Mittelstück 

mit dem 

Wappen 
stimmt mit 

dem des 

kleineren 

Ex-libris 



Typen benutzt, und das Ganze durch 
Zierleisten eingerahmt. Die Grösse dieses 
Blattes ist :20 : 320 mm. Auch der 
Folioband gehörte ursprünglich dem Jo- 
hannes 
Lange, wie 
die dem 
Vorder- 
deckel auf- 
gedruckten 
Buchstaben : 
I.L.D. 1557. 



eweisen. 




überein und 

At ßn* ex mento , cjuemi^tuetm * bonos. *«* 



ist offenbar 
von dem- 
selben Holzstock abgedruckt, dagegen sind 
für die Ueber- und Unterschrift grössere 



*l Der bekannte Theologe, neb. «u Lemberg 
(Schlesien) 16. i?| Juli 1461, gestorben in Kom 
18. Juli 1531. 



Das Wappen 

Peter 
Wirth's: ge- 
theilt, oben 
mit einem 
halben 
Löwen, 
unten mit 
3 schrägen 
geasteten 

Baum- 
stammen 
und auf dem 

Helm mit 
dem wach- 
senden 
Löwen — 
müsstc dem 
Obigen zu- 
folge vor 
1521, dem 
Tixlesjahre 
Peters 
mitten 
Da- 
gegen spricht aber der Stil des Wappens, 
das in seiner etwas derben Ausführung in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
entstanden sein nniss. Dies geht auch aus 
einem Abdrucke des Holzstocks in meiner 
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Sammlung hervor, der ebenfalls die zweizeilige 
Unterschrift: „Arma dedit etc." hat und sich 
auf der Rückseite de» Titels eines im Jahre 1 592 
in Leipzig erschienenen Psalters „D. Petri 
Wirth Lcmbcrgy" befindet. Wie sind damit 
die vorstehenden, der Allgemeinen Deutschen 
Biographie 17, 637 f. und aus E. M. Oettinger's 
Monitcur des Dates entnommenen Angaben 
in Einklang zu bringen? 

Noch will ich nicht unerwähnt lassen, 
dass im neuen Sibmacher, Band V, Thcil III, 
nach einem Bildnis* des Dr. jur. Polycarp 
Wirth, Kanonikus zu Naumburg, das dort 
abgebildete Wappen von dem unsrigen in- 
sofern abweicht, als hier statt der 3 geasteten 
Baumstamme, 3 Sehragrechtsbalken befind-" 
lieh sind. 

F. W. 



Ein elsässisches Büeherzeichen 
Derer von Gottesheim. 

Ein auch durch seine Grösse*) auffallendes 
Blatt ist das in der Sammlung des Architekten 
Herrn Rudolf Springer befindliche, uns von 
demselben freundlichst zur Abbildung über- 
lassene Büeherzeichen der elsassischen Familie 
von Gottesheim. Es besteht nur aus einer 
durch Buchdruck hergestellten Umrahmung, 
in welcher sich das nach links gekehrte 
Wappen") befindet: „in Blau ein rother, 
mit drei goldenen, sechsspitzigen Sternen be- 
legter Schrägbalkcn ; auf dem Helm mit blau- 
goldenen Decken ein blauer Schwanenhals 
mit einem sogen. Kamm, dessen drei rothe 
Spitzen mit je einem goldenen Stern besteckt 
sind. (Siehe Sibmacher's Wappenbuch von 
1605, Thcil I, Seite 10b.) 

Wie bei vielen, der ersten Hälfte des 
16. Jahrhunderts angehörenden Büeherzeichen 

•) 147 mm. breit und as6 mm. hoch. 
**) natürlich ohne Farbenbezeichnung, da dies« 
er« sehr viel später (um 1640) allgemein An- 



hat sich sowohl der Besitzer des Blattes, ab 
auch sein Verfertiger — der in Strassburg 
zu suchen sein dürfte — nicht genannt. 

Mit Hülfe des alten Sibmacher hat sich 
wenigstens das Wappen, das als Büeherzeichen 
dienend, sich dem heraldischen Gebrauche 
entsprechend, dem Titel des Buches zu- 
zuwenden hatte, also nach Links gekehrt 
wurde, ermitteln lassen. 

Ferner können wir wohl annehmen, dass 
die Familie von Gottesheim, welche nach 
Hefncr's Stammbuch des blühenden und ab- 
gestorbenen deutschen Adels österreichisch 
und aus welchem Geschlcchtc noch 1835 
eine Freiin Luise von Gottesheim Stiftsfruulcin 
zu Hall in Tirol gewesen ist, schon im 16. 
Jahrhundert eine Bibliothek besass. 

Elsässischcn Kunstgelehrten wollen wir 
es überlassen, über den recht geschickten 
Zeichner des Wappens Aufschluss zu geben. 

F. W. 

Bücherzeichen einer Königin 
von Spanien. 

Unter den vielen Büeherzeichen von 
fürstliehen Personen besitze ich das einer 
deutschen Prinzessin, die als Königin von 
Spanien gestorben ist. Es ist dies: 

„Maria Anna, (Tochter des Kurfürsten 
Philipp Wilhelm) geb. auf Schloss Benrath 
28. Okt 1667, verm. als 2. Gattin mit König 
Karl II. von Spanien, 14. Mai 1690, 
t kinderlos zu Guadalajara 16. Juli 1740." 

Das Blatt stellt in einer barocken Um- 
rahmung in Rund das spanische und pfalzische 
Wappen dar, darüber die Königskrone, über 
welcher sich ein Spruchband mit der Inschrift : 
„Marianna Palatina Regina Hispan" befindet. Der 
Stecher ist nicht angegeben, doch kann man der 
Ausführung naeh annehmcn.dasses ein Deutscher 
war. Grösse: 100 mm. hoch, 65 mm. breit. 

Frankfurt a. Main. 

Heinrich Eduard StiebeL 
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Colonel- Lieutenant Abraham Jaeger. 



Ein Kupferstecher, dessen Name den Kunst- 
gelehrten unbekannt geblieben zu sein scheint, 
ist der Colonel-Lieutenant Abraham Jaeger, 
der im Jahre 1771 sein eigenes Bücher- 
zeichen entworfen, gezeichnet und gravirt 
hat. Fallt seine Leistung auch nicht durch 
grosse, technische Fertigkeit auf. so spricht 
für den kleinen Stich desto mehr seine ge- 
fällige Anordnung, und dies ist der Grund, 
weshalb wir uns das nur 08 mm. breite und 
80 mm. hohe Blattchen von seinem Besitzer, 
Herrn R. Springer, zur Abbildung an dieser 
Stelle erbeten haben. 




Es besteht aus einer durch Blattwerk ge- 
bildeten, oben durch ein Band mit der In- 
schrift: 

„Nous n'avons point ici de Cite permanente 
mais nous recherchons cellc qui est a 



venir. Rom . . doit appeller aux Heb. 
Cap. XIII V. 14". 

(Also der Vers in der durch Timotheum 
aus Italien gesandten Epistel St Pauli 
an die Ebrtcr: „Wir haben hier keine 
bleibende Stadt, sondern die zukünftige 
suchen wir.") 

abgeschlossenen Umrahmung, an welcher unten 
ein mit einem Wappen*) belegtes Band hangt. 
Die Aufschrift des letzteren lautet: 
,.Jean Guillaum[e] Abram Iaeger C. L. de 
1' Artillerie. Projetc designer (statt designe) 
et grave j>ar rnoi-tneme." 

In der Umrahmung im Vordergrunde ein 
am Wege neben einem Bildstöckl (Meilen- 
stein?) sitzender Wanderer mit Stab in der 
Rechten. Der Weg führt zu einem über- 
brückten grossen Flusse, an dessen linkem (?) 
Ufer eine Kirche und Hauser erscheinen. Im 
Hintergrunde sieht man eine hoch gelegene 
Burg, daneben einige Bergspitzen und dar- 
! über das Auge Gottes, oder vielmehr ein von 
Strahlen umgebenes Dreieck. 

Ist über diesen Abraham Jaeger, der 
sicherlich ein guter Deutscher — vielleicht 
elsassischer Offizier — war und sich, trotz 
seiner mangelhaften französischen Sprach- 
kenntniss, doch in diesem Idiom auszudrücken 
beliebte, oder über andere Arbeiten Jacger's 
Etwas bekannt? 



*) Dieses Wappen ist hcrilich schlecht ge- 
zeichnet und soll „vermuthlich" einen geheilten 
Schild, oben mit Schwertern, unten einen Blatter- 
zweig, auf dem Helm einen schwarzen Flug dar- 
stellen; »wischen den Helmdecken unterhalb de» 
Schildes steht die Jahreszahl „1771". 

F. VV. 
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Das Bücherzeichen des Magisters Paul Crusius 
aus Mühlberg" i. Th. 



Unter den vielen Gelehrten, welche in | Buches : „M. Pauk» Crusius Molending / 
biographischen Lexicis bei dem Namen „Crusius" Hennenbergiacq. f Anno aerae christianae / 
(Krause) aufgeführt sind, habe ich einen Magister i. 5. 9. 4. / Cöstat über hic cü liga / tura, 



Paulus Crusius, 
welchem das in 
der Gross- 
herzoglichen 
Hofbibliothek 
zu Darmstadt 

befindliche, 
durch die Lie- 
benswürdigkeit 
des Herrn Dr. 
Ad. Schmidt uns 
zugänglich ge- 
machte Bücher- 
zeichen ange- 
hört, nicht auf- 
finden können 
Es ist nach den 
gemachten Mit- 
theilungen in: 

„Carolus 
Stephanus und 
Joh. Libaltus. 
XV Bücher von 
dem Fcldbaw." 

Strassburg. 
Jobin 1592 fol. 
eingeklebt. Der 
Besitzer hat dem 
in JostAmman'- 
schen Stile auf 
handschriftlich : 
und ausserdem 




MEVS PflOPVGNATOl 
^CHRISTV & M E DI AH 




Holz geschnittenen Wappen 
,M. Paulg Crusius Moledin9," 
auf dem Vorsatzblatt des 



1 A- 5 ß 4 «V," 
auf dem Titel- 
blatt unten: 
„cGstat I7A8^" 
— letzteres wohl 
der Preis des un- 
gebundenen 
Buches — hinzu- 
gefügt. Auf dem 
Vorderdeckel 
des schön gc- 
pressten weissen 
Schweinsleder- 
bandes linden 
sich in Schwarz- 
druck die Buch- 
staben: „M P 
C M." unten die 
Jahreszahl 159.}. 
Paul Crusius 
stammte also 
aus Mühlberg in 
Thüringen. Er 
war spilter zu 
Strassburg i. E. 
ansässig und ist 

vielleicht der 
Vater desStrass- 
burger Drama- 
tikers Johann Paul Crusius (vgl. Allgcm. deutsche 
Biographic IV, 632.) Das Blatt misst in der 
Breite 90, in der Höhe 130 mm. 



F. W. 
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Bücherzeichen mit Orts- 
Ansichten. 

Zu den in diesen Blattern schon aufge- 
führten Büchcrzeichcn mit Ortsansiel iten füge 
ich aus meiner Sammlung noch einige inter- 
essante Stücke hinzu: 

Bücherzeichen der Stadt Augsburg. Das 
Stadtwappen, „die Zirbelnuss auf dem Kapital", 
zu dessen Seiten rechts (im heraldischen ' 
Sinne) Neptun mit dem Dreizack und links 
ein Flussgolt mit Ruder, wahrscheinlich den 
Lech darstellend. Im Hinlergrunde Gebüsch 
und Pappelbaume, am Horizont mit einer 
Draperic abgeschlossen. Das Kapital steht 
auf einer Kartusche, in welcher sich eine 
Ansicht der Stadt mit der Ucbcrsthrift 
„Augspurg" befindet. Die Ansicht wird unten 
von zwei Füllhörnern begTenzt. Das vor- 
züglich gestochene kleine Blatt tragt keinen 
Stechernamen, ist 100 Millimeter hoch und 
70 Millimeter breit und dürfte um 1000 — 17«*! 
entstanden sein. 

Büt -herzeichen der Stadt Nürnberg. Unter 
einem von zwei Posaune blasenden Engeln 
gehaltenen Schriftband ist eine barocke von 
einem Engclskopf bekrönte Kartusche, die die 
drei Wappen der Stadt, das Reichswappen, 
das Jungfernwappen und das eigentliche 
Wappen einschliesst. Diese Kartusche wird 
an einein Bande gehalten (rechts) von einer 
weiblichen Figur mit der Waage und (links) von 
einer solchen mit einem Palmcnzwcigc. 1 
Darunter eine reiche barocke Kartusche mit 
der Ansicht der Stadt. Auch bei diesem 
Blatte ist ein Stechcrname nicht vorhanden 
und mag dasselbe ungefähr 1 Odo— So ent- 
standen sein. Grösse: 132 Millimeter hoch, 
121 Millimeter breit. 

Ein drittes Blatt hat eine kleine Ansicht 
von Königsberg. Ueber derselben in einem 
Kreis der preußische Adler auf Postament 
mit der Umschrift „Siegel der König). Deut- 



schen Gesellschaft zu Königsberg." Gehalten 
wird dieses als Ex-libris benutzte Siegel von 
zwei Genien, rechts mit Helm, links mit Lanze; 
neben dem rechts befindlichen ein Schild 
mit Medusenhaupt. Bezeichnet links unten: 
Sysang. sc. Grösse: 60 Millimeter hoch, 
85 Millimeter breit. 

Ein viertes Blatt stellt eine Ansicht von 
Frankfurt a. Main aus dem 1 7. Jahrhundert 
dar, Kopie nach Merian, und ist bezeichnet: 
„Bibliothek Heinrich Stiebel, Frankfurt 
a. Main No." Dieses Bücherzeichen ist der 
Abdruck einer alten Kupferplatte, in die der 
jetzige Besitzer die Unterschrift einstechen Hess. 

Ein fünftes Blatt mit der Unterschrift. 
„Georg Henric. Hager, Notar. Caes. Publ. 
Jur." und der Uelwrsi hrift: „Gregis Haeccine 
Habcttac" darüber in der Umrahmung 17.. 
hat die Ansicht einer mir unbekannten 
Stadt mit mittelalterlichen Ringmauern und 
Thürmen. Im Vordergrunde auf einem runden 
Tische symbolische Bezeichnungen des Reichs 
und der Gewalt, ein aufgeschlagenes Buch, auf 
dem, gekreuzt, Krummslab, Scepter und 
Schwert liegen. Grösse: 80 Millimeter hoch, 
70 Millimeter breit. 

Frankfurt a. Main. 

Heinrich Eduard Stiebel. 



Mittelalterliche 
Bücherschliessen. 

Die in der Sitzung des Ex-libris- Vereins 
am 26. September v. J. ausgesprochene An- 
sicht, dass die F.igncrbczcichnung auf den 
Metallschlicssen sich nur bei sehr wenigen 
Büchern finden werde, scheint nicht zu- 
zutreffen, denn es Lst dem Herrn Hofbibliolhek- 
sekretarDr. Ad. Schmidt gelungen, in der Darm- 
stadter Hofbibliothek ein zweites Exemplar 
aufzufinden, das derselben Zeit und gleich- 
falls — wie «las in Heft I von 1894 durch 
Herrn Regicrungsrath von Rosen veröffentlichte 



y Google 



- 8 9 - 




des Zülpheld Wardenberg — Rostockischen 
Ursprungs ist Herr Dr. Schmidt schreibt: 
„Unsere Bibliothek besitzt ein Prachtwerk in 
dem 
Missale 
Diocesis 
Colo- 
niensis, 
Impensis 
Francisci 
Beck- 
mann, in 
alma 
Pari- 
■forum 
academia 
a Wolff- 

gango 
Hopylio 
Impres- 
sum 
Uenale 
trabetur 
Colonie 

apud 
templum 
trium 
Regum 
in pingui 
Gallina." 

— »5«4 

fol., aui 
Per- 
gament 

gedruckt, 
mit 

wunder- 
voll 
über- 
malten 

Holzschnitten und Initialen (vgl. Ober das 
Buch: Wcale, Bibliogr. liturgica S. 56). Auf 
der oberen Schliesse ist eingravirt: „N Francke 




pptüs II./", auf der unteren: „S. Jacobi Ro- 
stocce/." 

Unser verehrtes Mitglied Herr Hofsekretär 

C. Teske 

zu 
Schwerin 
hat nun 
nicht nur 
über den 

Propst 
Francke*) 
sondern 
auch Ober 
zwei wei- 
tere im 
Gross- 
herzog- 
lichen 
Ge- 
heimen 

und 
Haupt- 
Archive 
gemachte 
Funde 

von 
Eigner- 
bezeich- 
nungen 

auf 
Metall- 
schlicsscn 
Mitthei- 
lungen 
hierher 
gelangen 
lassen, 
welche 
wir nach- 
stehend 



•) Ueber Francke vtrgt Krey, Beitrage zur 
Mccklb. Kirchen- und Gelehrten-Geschichte, I. S. 337. 
— Mecklb. Jahrbücher IV, »56, XXXII, 15a. 
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zum Abdruck bringen: Nicolaus Franck ist unterm 
27. Juli 1477 in die Matrikel der Universität 
Rostock eingetragen als „Nicolaus Franke de 
Röbel prepositus Rostoc- censis". 1522 wird 
„magisterNirolaus Francke" urkundlich als senior 
des Schweriner Kapitel* genannt. Er war der 
letzte katholische Pastor (plebaiius) an St, 
Marien zu Rostock. Herzog Heinrich V. be- 
rief ihn als ersten protestantischen PriUlikaulen 
nach seinem Geburtsorte, in die Neustadt 
Röbel. Dort scheint es ihm schlimm ergangen 
zu sein: 1539 wurde ihm die Pfarre ange- 
zündet. Im Rostocker ., Etwas" vom Jahre 
1737, S. gg findet sich folgende alte Nach- 
richt: „N. Francke, Eccl. collegiate s. Jacobi 
Rost. Prepositus (dieser Posten war mit dem 
Plebanat zu St. Marien verbunden), Archi- 
diaconus Rost, in Ecc). Zwerin. Dioccsis 
Ec< lesiaruin Senior Canonicus Judex et loci 
( 1 .l uarius, gaff sick van der Wcdemc tho 
unser leven Fniwen, dhou V'alentinus Kortc 
Apostata ordinis minonim van demc Erbarn 
Rade unde eren Syndico D. Johann Oldendorp 
in die Palmaruin sinen ersten Sermon dedc 
in Marien Karcken. Wort up der Orgelen 
gesbgen, Alleluja gesungen, das Sacrificium 
Misse getegt un andere Ceremonien, wo in 
deine Daghe brucklich in contemptum anti<jue 
religionis, und dhone vorleth bcrneldter Herr 
N. Franck sine Karcke und bekoffte sick bv dat 
JunckfruweiiClosterthonhilligenCruze. Ubiobiit." 

Weitere Beispiele für cx-libris aul Buch- 
Schliesscn bieten zwei Bände im Grosshcrzog- 
lii.hcn Geheimen- und Haupt - Archive in 
Schwerin, welche ebenfalls noch dem Ende 
des 15. Jahrhunderts angehören dürften, 
n.'Lmlich: 1) ein Kopiale und Kollektaneen- 
Buch des bekannten Professors und herzog- 
lichen Raths Dr. Peter Boye*) zu Rostin.k. 
Der Eigeiithümer bezeichnet es selbst fol. 1» 

•1 l'ebcr Boye vcrcl. Krcv a. a. O. I, S. 356. 
- M.J. B. III. M, ; IV. oo ; V, .4; ; XVI, 2 1 ; XXIII, 248. 

Verjjl Holmcislcr. Matrikel der InivcrsitJit 
Rctock, I. S. joi, 191. 



als „Liber pluriü antiquar/ rerum gesUrum'% 
und auf der äusseren Seite des hinteren 
Deckels steht von seiner Hand die Be- 
merkung : „Antiqu /reru /gestar/noullar/libermei 
P. B." — Das Papier - Manuskript ist in 
Pergament gebunden; der hintere Deckel fasst 
klappenartig über den vorderen. Durch eine 
in der Mitte des Vorder - Deckels, bezw. der 
Klappe, befindliche Messing - Schlicsse wird das 
Buch zusammen gehalten. Auf dieser Schliesse 
ist in vertieften Minuskeln eingegraben: 



über- b- borlur LZ prtri - boiic 



[Uber, d(omini). doctor(is) petrl boye] 
Dieses Kollcktaneen-Buch hatte Boye dem 
Herzog Heinrich s. Zt. geliehen; letzterer 
hat es nicht zurückgegeben und so ist es ge- 
kommen, dass es bis auf den heutigen Tag 
im Schweriner Archive bewahrt geblieben ist. 
Am Sonntage profesti S. Mathei ao. 1534 
schreibt nüinlich Boye an den herzoglichen 
Kanzler Kaspar von Schöneich, dass er seinem 
„g. h (dem Herzog) bynnen syner g. stad 
Rostock eyn myncr boke myt van dar ge- 
dan" und dasselbe ungeachtet seiner Bitten 
noch nicht wieder erhalten habe. 

2) Das andere Buch, ein Kopiale der 
Kollegiatkirche zu St. Jakob in Rostock, gleicht 
im Einbände dem Kollectaneen-Buche durch- 
aus; beide zeigen auch dieselben (verschiedenen) 
Hände der eintragen den Schreiber und gelegent- 
liche Bemerkungen von Boyes eigener Hand. 
Auf der Messing- Schliesse ist ein gegraben: 



L : ropiarn Li £ apituli 



[L(iberi copiaru(m) Capituli] 
Boye ist unter'm 17. October 1498 in die 
Rostocker UniversiUlts-Matrikel eingeschrieben 
als ..Petrus Boye de Ditmercia". Seit 1508 
wird er in geistlichen und Lehr-Aemtem nicht 
selten erwähnt; zum fürstlichen Rath wurde 
er 1516 angenommen. Er war ein starrer 
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Eiferer gegen das Lutherthum uiul gab, nach- 
dem 1 5 3 1 die Reformation in Rostock ein- 
geführt war, seine Stelle als Dechant am Dom 
(Kollcgiatkirche zu St. Jakob) daselbst freiwillig 
auf. Boye starb als Rektor der Universität, 
welches Amt er wiederholt bekleidete, am 
17. Marz 1542. Am Palmsonntage (2. April) 
desselben Jahres präsentirte Herzog Heinrich 
seinen Sekretär Simon I.eupold dem Rostocker 
Dom -Kapitel nach »lern Tode des Dr. Boye 
zu einem geistlichen Lehn, welches dieser mit 
drei anderen Magistern zusammen gehabt 
hatte — " 

Aus diesen interressanten Mittheilungen 
ergiebt sich die Thatsache, dass, soweit bis 
jetzt bekannt, die Sitte, auf Metallschliessen 
der Bücher die F.ignerbezeichnung anzubringen, 
in Rostock heimisch war, vermuthlich aber 
eine weitere Verbreitung na< Ii ausserhalb nic ht 
gefunden hat. 

Des Weiteren durfte aber auch die schon 
oft ausgesprochene Vermuthung, dass unsere 
Bibliotheken und Archive noch manchen zu 
hebenden Schatz bergen, hier wieder in er- 
freulicher Weise eine Bestätigung finden. 

F. W. 

Notiz. 

In Heft 1. Seite 25 Spalte 1 des laufenden 
Jahrgangs ist das bekannte Bücherzeichen 
des evangelischen Kollegs von Sankt Anna 
in Augsburg — eine Predigt im Hofe ge- 
nannten Kollegs darstellend — (W. 72) repro- 
ducirt. Genau dieselbe Darstellung findet 
sich auf einem grösseren Blatte meiner | 
Sammlung (310 mm. br. und 235 hoch) 
mit der einzigen Abweichung, dass oben 
in den Wolken in sechs, von zierlichen Ge- 
nien getragenen Kartuschen ebenso viele 
Kirchen der Reichsstadt abgebildet sind, über 
denen auf einem Bandstreifen ein Psalmspruch 
angebracht ist. Am unteren Rande lies sorgfaltig 
ausgeführten, äusserst ligurenrciches Blattes 



sind: G. P<»gg als Zeichner, Phil. Andreas 
Kilian als Stecher angeführt; Letzterer stammt 
aus einer bekannten Augsburger Künstler- 
Familie,*) deren Hauptvertreter Lukas K. 
(1570—1037) ist. 

Hiernach erscheint das von L. M. Stein« 
berger hergestellte Rx-Hbris als eine ver- 
kleinerte Kopie des eben besprochenen Blattes; 
ob Letzteres als Büchcrzcichen diente, glaube 
ich verneinen zu dürfen. 

v. K. 



Bücherzeichen 
tles Oswald Ulrich Ecker, Freiherrn von 
Käpfing, vom Jahre 1705. 

Nach einem Original der Sammlung des Herrn 
Rudolf Springer. 
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Ex-libris der deutschen Klöster, 

« 

Zusammengestellt von A. von Eisenhart auf Grund der betreffenden Abtheilung seiner Sammlung. 

, Schills«.! 



Name des Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechcrnamc. 



Bemerkungen. 



I>) Regullrte Chorherren. (Aucustlner). 



\ 



(Schluss.) 

14. Sankt Florian [Obcr-Oe*<crreichJ 
a Omipiirat n«l bibl. S. Kl. J|ohannj G|ts-)ig 

Wiesmayrj P. 17.. 2 Wappiii-Schil.le 11732— 54] 

b] Comparnvit etc. KlnprlWl] I*. (iicsellKv 
Darstellung [1755— fiti] 

e] Coinparavit etc. M[alhäiii>] P. cIktiko , [176*i — 1777] 

15. Sankt Nicolain M Passau 

a] F[ridericu.«] II. |coiues ahllarrach] P.S.N. 

Ex bibl. ecd. 
hl Ebenso, ohne Stechername 

c] Die». Dnratcll. et«, kleiner in veränderter 
Umrahmung 

d] [nnonj, Kx bibl. cccl- coli. etc. Engel den 

Vorhang lüftend, darunter gevierter Schild geg. Ende de- 

18. .lahrh. 

Hi. Stadtamhof bei RegeniburK 

Bihlinth. S. S. Andr. u. Magni sub. Joanne 
Praspos. in oval. Blätlcrkranzc 

17. Wengen Itei Dm |S. Michael] 
a] Joanne* D. 0. Pranp. W. Abtwap|icii , 
b| Augustinus 1). G. I'r. W. Elienso 
cj Nieol. [Baielier| I. I). <J. inimed. et 

cxctiiptae ramm, et«-, Praelat. & Abb«« 
3 Schilde 

18. Wetterihauaen IReichsabtei in Schwaben] 

Bartholom. I>. (i. 8. R. I. Prnel. ad, B. 
V. in \Y 

IS. Weyarn (Weihen)] a. Mangfnll b. Miesbnch 



Frnz. Buchholzer 
8. .Nicolay 



17-17 

jus' 

MC 



[ca. 17 s.--] 



imithniftwd. Kilian *c 



a] J. Aempcl Dekan, handschriftl. 4 zcil. 
Legat f. Weyarn; darunter: Fr. Ge. Hildt, 
in u»uui Fniin Mon. W. 
hl P. Valentin Han«ch. conv. comparavit 

ad bibl. etc. in W. lßl'J 
c] d) Ad bibl. ('an. S. Ai>o*t. Petri et Pauli 

in W. 3 Zeilen, 
e] [anoti.J Kloster- u. Abt- Wappen unter gc- 

flüg. Kiigelskopf Iii. Inf ol u. Stab I IN. Jahrb. 



1704 
MSI 



sehr seilen. 

W. 1441». 
W. 1450. 

W. 1451. 
W. 145.'. 
W. 2072 typogr. 
W. 2420. 
W. 2428. 
Koll. Franks. 



handschr. Sehr schöne* 
Wasserzeichen: Ochsenkopf. 

W. 2458 tv|)ogr. 

W. 245!» typogr. 
2 verschiedene (liümon. 

W. 24fiO, Kopie. 



El Trlnltarier*) 



Ex Bibl. Patr. Trinit 
mit Orden umhängt 



Wappen-Schild 



IS. Jnhrh. 



W. 1C05 Koll. Springer. 



Joh. von 
bestätigt. 



•) 1 >ie Trinltarier (zu den regulirten Chorherren zählend) wurden von den französischen Einsiedlern 
Martha und Felix vou Valai» lll'S stiftet, und im nämlichen Jahre vom Papst Innocenz III. 
Der Onlen liexweckte Ufkaufung gefangener Chriatensklaven und i*t erloschen. ~ 
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Name des Klosters und Abtes. 


Zeit. 


Stechername. 


Bemerkungen. 


Sogen. Bettler-Orden* » lit. F.— L. inkl. 
Fi Dominikaner od. Prediseroiönche**) 

1. Augsburg 

Convent. Aug. F. F.Onl. Praed. In sehr rcieher 
l'mralim. mit Karyatiden «las Ordens- 
zeichen: Ein auf einem Buche sitzender 
Huud mit brennender Fackel im Hachen 

2. Botzin (Bulsanum) 

Bibl. Fr.Onl. Praed. can. Bubi. In deuEcken ge- 
flügelte KngcUköpfe ; in eincmOval (Imh4 )nlens- 
zeichen, der Name Jesu unil ähul. Insignicn 
a. Elchetidt (Mittelfranken) 

fnter Spruchband mit Conv. Eyst. Ftrum 
Conv. in niedl. Kartusche das Onlenszeichen 

4. Kircaaeim o. d. Mindel [Schwaben) 

Ad blibl. Kirchemen*. F. Trum. ord. Praed. 
Aber Ordenszeichen in einem v. 2 Engeln 
gehaltenen Rosenkrauzc die Weltkugel etc. 

5. Medlingea [bei Launigen] 

Ad. bibl. Fr Fr. Ord. Praed. ven. conv. 
Mcdling. dieselbe Darrt, wie bei N. 1 
U. Neudorf jNeovillal 

BibL eouv. Neo-\ illani S. Amine onl. Praed. 
In Kartusche 2 Wappen-Schilde. 4 Zeilen 
l'iilcrschr. der Stifterin 

7. Regensburg 

Conv. Ratis. F. F. Onl. Praed. in reich 
gezierter von 2 Engeln getragener Kar- 
tusche das OnieiisZeichen 

8. WbVzburg 

Nunc bibl. T. F. Praed. Wirechurg. in ge- 
wundener Kinfas.-ungfl-I.inif 

Gl Franeiskaiier oder Mlnoriten 4 "; 

1. Goldberg a. d. Katzbaeh 

Aus d. Bibl. d. Franz. zu Ooldberg t3 Zeilen, 
kleiner Zettel i 

2. Hammelburg 

Sum Bibl. Frum Minorum Recollect.fi 
Pn>v. Thilring. conv. Hamelb. (8 Zln.) 
;. Ingolstadt 

a) In einem Kreise neben einem Kreuze 
S M. A. l.(1> 


18. Jahrh. 


Birekhart sc. 


W. s2. 
W. '.»41. 

w. 43*. 
w. im. 


17U-J 
Iii. Jidirh. 


J. A. Fridrich «. 


W. 1 «3(343. 
tvitogr. 

typogr. - Da» Klosterge- 
bäude war längere Zeit ein 
berühmtes Oyiunasium, das. 
auch Wallinsteiu besuchte. 

W. 748 tyjN>gr. 

Stempeid rnek. Aus einem 
Werke der Ingoist. Fran- 
zisk.-Bihliothek. 



•) Die vier grossen Bettel-Orden der katholischen Kirche sind die Dominikaner. Franziskaner mit 
ihren Abarteu, die Karmeliter nnd die Auaoetiner-Ki unedler. 

"I Die Dominikaner- od. Prediger-Mönche i Frut res praed icatores) wurden 1215 zu Toulouse von dem Spanier 
Domingo de Guzmonn aus Altkastilien für Predigt und Seelsorge gestiftet und 1210 vom Papst Innocenz bestätigt. 

***l Die mindere« Brüder ifratre* minores, Minoriteni winden von Johann de Ilemardone aus AssUni 
genannt Franziskus, 1240 in Italien gegründet, im nämlichen Jahre von Papst Innocenz III. feierlich be- 
stätigt und hicxäen nach ihrem Stifter spater vorzugsweise : „Franziskaner". Der Vater Uemardone nannte 
bei »einer Vorliebe für Frankreich seinen Sohn Johann „Francesco" r Franzmann i, woraus das lateinische 
„Froneiscus" entstand. - 

+1 Die „Hckotlekten" sind Minoriten strenger Observanz, welchen Zurückgezogenheit zu besonderer 
Pflicht gemacht ist. 
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Name des KIvsU 



imil At> 



ername. 



Bemerkungen. 



b] In einem Oval Madonna mit d. Kinde 
auf dem Thnrn^. umg»lwn v. Atilwtendcn. 
darunter Distichon und Landn-haft mit 
StädtcnnMcht. 

4. Landshut 

(Ymv. Fr"» Min. Landab eompnravit P. Bog. 

Holxner. I>ct. i n). länglicher Papicn-treifen. 
.'). LBCem Bi)>l. 1". F. Min. S Franc Lucernaectc 

Wappen u. Kren/ zw. 2 gekreuzten Händen. 
t>. Mönche«. 

Ad conv. Fr. FramiMV Moiiachic. — Cl . . . 

Nr 

7. Regensburg 

Ad bil»l. Min. conv. ad. S. Salvatomn Ratidi. 

in zierl. Einfassung. 

II) Kapuziner*) 

1. Sureee [Surlaeu*, Kant. Lueern] 

In vierfacher Linien-Einfnxsuug: Bibl. F. F. 
Cup. Surlaei 

- Zu « 

Anonym. Wappen in breiter Kartur>che mit. 
Todtenkopf und Schlange aln Helmzier und 
- T«»dtengerip|»en aU Scbildhalter 

Ii Mi ii Im eil (mindeste BrfldiT) oder 

Paulaner**} 

1. Manchen I 

n] Auf uchwatzein (Jrunde unter einer v. 
Karyatiden getragenen Krone der Wappen- 
M'hi'ld mit den Ordcn*-In*ignicii, darunter 
ein auf die Miniuien bczügl. Di.*iiehon 

l>J Dieselbe Darstellung; auf einem Bei- 
blättchen - zcilig: Ex bibl. Fr. Min. conv. 
Monac. ad. S. Cnrolum Rur. 

v] In Randleiste: Charitu», Ex bild. Fr. 
Minitn. conv. Monnc. 

2. Pert 

In einem Kranze der von L' Engeln ge- 
haltene Wappennehild. Bibl. Pe^tien- 
Ord. 8 Pauli etc. 

K) Karmelltcn*") 
1. Metz 

Auf schwarzem Grund da.» Karmel. -Zeichen : 
auf Spitze Kreuz zw. :J Siemen, mit d. 
Umsehr.: Ex bibl. Carrn. Exc. Me 



I."« 

IV Jabrb. 
IN Jahrb. 



107: 



1 T'j'.t 



1!.. Jahrb. 



I. F. 



I. P. 



Ebenso. — (Exlihris-Eigeii- 
Mhaft zweifelhaft !] 



typogr. 
W. 121«, 

W. 1359 typogr. 

W. 1«»S7 do. 

W. '2142 typogr. 



Da.» Bl. enthält mehrere 
Sentenzen. 



Schöne*., seltene* Blatt. 

elx-nfo. 
W. 1357 l>|«»gr. 

\V. 1548 selten. 



*i Die Kapuziner — nach der Kapuze »o benannt, — wurden von Matthäu* Base Ii in im Herzog" 
thuin l'rbino 152.*» in'» lieben gerufen, und erklärte sie Papat ("lernen»» 1528 igrgenül>er den Franziskanern' 
al» M'lbstntiindigen Orden. 

"i Ihr Stifter ist Franz v. Paula iu Kalabrien (141l>— l'H.wt, densen Kegeln die Päpste Alexander IV. 
(1502i und JuliiiK II. i l5Mi| bestätigten, und ric»een Schüler »ieb in I>emuth die ..Mininen = Mindesten" nannten. 

"'\ Die Karmeliten — einer der vier grossen Bettelonlen — rubren ihre Entstehung gern auf die 
Propheten Elia» und Elittau* zurück. In Wirklichkeit ist ihr Stifter Berthold, Graf v. Limoge», ein Kreuz- 
ritter, der im letzten Drittel de» 12, Jahrhundert» auf dem Berge Karmel i daher der Name „Karmeliten") 
für sich und »«eine < ;eno*scn einige Zollen erbaute, worauf Papst Honorius die vom Patriarchen von Jerusalem 
entworfenen Satzungen der neuen Gemeinschaft 1224 bestätigte. Die nur Sandalen tragenden Karmeliten 
tdincnlecati, unbesihuhte, nannte mau „Barfiisser" ; inde«en gab e* bei den meisten Orden " 
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Name de» Klosters und Abtes. 



Zeit. 



Stechcrnatiie. Bemerkungen. 



München 

a] In besternter Randleiste: Ex bibl. conv 

.Monat-, enrm. discalcent. (4 Zlui 
b| Auf kleim'in 4 eckigen Bliittchcu: Ex lilir. 

Conv. Mon. Camiel. ili*e. N 4' (4 /Am 
c] In KartUM-hc m. Krone zw. d. In»clir. 
eonvciit. Monac. da» Karnielit^n-Zeiihen 
[Klaue* Papier] 



I. 



a] Auf lämd. Streifen in zierl. Randleiste 
Kx-libr. conv. lUti»b. cann. diacalce. 
3 [f, zeilig] 

bj Mit etwa» veränderter Einfassung In- 
schrift wie München a. 
U n b£ Ic An n tfts IC I os to i* 

[ Anon ] In eincui kleinen, mit Ringelchcu 
benetzten Kreise unter Krone ein verzierter 
Wappenschild mit dem erwähnten Oi-dens- 
zeiehen 

Augustiner ( Augustlner-Ereiuiton* \ 

Aufkirchen (unweit de« \Vurm»ees) ad bibl. 
Fr. Eremit. Ord. S. V. August, in Auff- 
kirchen a<l Vermilacum 
•2. Miochea 

Madonna mit Kind, darunter zwei Heilige 
und Orden»-In»ignien Ad bibl. conv. 
Monac. ord. Enn. S. 1*. Augu»t. 

M) HleroiiymitaT-} 
München. 

a] Ex libr. Fr. Krem. Ord. S. Hieron. 
Monacbii. 

b] Ex libr. Fr. Congrcg. Ord. S P. Hieron. 
Mon. 

N) Karthliiscr"-) 

Buxheim (Bnxia» in Schwallen 
In einem Perlenoval gevierter Wap|ien-Schild 
mit d. l.'ui»chr. Bibl. Buxheim. 

O S«*rvitciir| 
1. Volbert Tyrol 

l'nter Krone Lilien -\\'ap|>en»child mit 
verschlungenem S. M., darunter: t'onv. Ord. 
B. V. M. in S. (,'anil. in Volder». 
Wien |R&W>U Vomtadti 
a] Ex Hiblioth. vener. Conv. Vienn. in Ko»»- 
augia. Ord. Scrv. B. V. M. darunter Krone 
mit Lilien und die verschlungenen Buch 
staben: S. M. 



18. Jahrb. 

IS. Jahrh. 

IS. Jahrh 
do. 

17. Jahrh. 



W. 1353 ty |>ogr. 
\V. 1354 lytmgr. 



W. Um typogr. 

W. MM 



typogr. 

w. im 



\V. l'iW tvpogr. 
W. 13lil theils gedruckt, 
theil» geschrieben. 



W. Biich*tem| cl. 



IH. Jaluh. 



Iv 



Jahrh. 



W. J4T4a. 



') Im II. Jahrhundert bildeten »ich lienonder« in Italien mehrere Ercmitcngeaclbchaften mit streng 
einsiedlerischem Igelten, l'nprt Alexander V. vereinte sie I2f>(> in einen Orden nach der I.*lirc deü heiligen 
Augustinus, \ve»hall> man »ie Augustiner oder Augustiner-Eremiten nannte. 

**| Die Hieronymiten sind jene Einsiedler, welche sich iihcIi Vereinigung zum (Y>nol>iten-I«ebcn nach 
Milte des 13. Jahrhundert» unter den Schutz de» hl. Hieronymus »teilten. 

*'*) Der KaHhliueer-Oiden — (<ler strengste aller Mönchsorden) — wurde v. hl. Bruno (10')*)— 1 101 1 
au» Köln gegründet durch Erbauung der grossen Knrthausc b. CS renoble und vom Papnt Alexander III. 
1170 feierlich bestätigt. 

+) Die SenrHen — (servi Mariae Virpinisi winden von 7 im gediehenen florentiner Knthsherren ge- 
gründet, welche Meli 1J33 xu klösterlichem lachen vereinten, und 1 2">ä die Approbation Alexander» IV. erlangten. 
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Name des Klosters und Abtes. 


Zeit. 


Stechernamen. 


Bemerkungen. 


Ii| diesellie Dnretell. kleiner, in den i 
Ecken B. V. O. S. 

cj Gleiche Darstellung. I mMlirift Bibl. 
Vieri, ord. Serv. H. V. M. 

P) Barmherzige Brüder (Fmm* mi^eri- 
curdine*) 
Wien 






W. 2474 
äusseret selten '. 

Kleinstem Kloetcr-Ex-bbr. 
Stern ueldruck. 


Auf hohem, horizontal getbeitten Sockel im 
»Wen Theile die Inschrift : ad bibl. t oliv. 
Vienn. F. F. Mieericordiac. 

(V Piaristen* *i 
Nlkelsburg 

a] In Strahlenkranz ein von 6 EngeUkopfen 
umgebene», gekrönte» Doppel-M. — Auf 
Spruchband: Hibl. Nicol*b. piar. »ehola- 
nun. 

b] Auf s. dekorativem Blatte dasselbe M. im 
Strahlenkränze. Unten 2 «eil. «begleiche 
Unterschrift. 


19. Jahrh. 


Ant. W. sc. 




R) Theatiner »der Cajctaner*"). 
München 

;i In KartUM-he auf Dreilwg ein Kreuz 
darunter Doimi» S. S. Adelaid. et Cajet. 

bj EIk/iimi; in der Vnterwhr. „I>oni" »lall 
Domu». 

cj F.Imiiso. mit 2zeiliger Unterschrift. 

d; EtHm*o.Bild.A»ietienC.R.Theatin. Monach. 














sj Jesultent) 
1. inpolttadt 

a] [anon.J In Linic)i-Kinfaa»ung tw. Palm- 
zweiten «Ins umstrahlte deichen: I. II. S. 

bj Brustbild den Franz Xaveriu» mit ge- 
kreuzten Händen. Olien Sem. Ingol. ; 
unten S. Franz. Xaver. 


18. Jahrh. 




W. 1)43. 

W. 942. Da» Seminar war 
eine von Jesuiten gegründete 
und geleitete Anstalt. 

W. 1395 typogr. 
W. 13flfl dto. 


München 

a] I.iber. Coli. Sie. Jc*u Mon. - Calul. 

inser. <3 Zeilen i 
b; Die*. In»chr. mit verändertem Drucke 

ohne Jahreszahl 


1595 

r>9. 





') Ihr Stifter Johann v. Gott < 1493— 1550 1 au» Monte major el novo in Portugal, gründete l.*i40 in 
Granada ein Ho»pital, welche» Alexander VIII. unter Einführung der Augu»t in wehen Regel bestätigte. 

*"\ Jowph ('ii»Alanzu au» Fernila de la Sal in Aragonien (geb. 155»)» »tiftete zur Hebung der Volks- 
bildung die regulirten Kleriker der „frommen Schulen" (piarum »cholarum i, kurzweg Piajistoa genannt. — 
Papat Gregor XV. Iie»iätigte H>22 den Orden, welcher gegenwärtig in Oesterreich »eine größte Verbreitung hat. 

'**) Ca je tan v. Thiena im Venetinni»cheii und Johann Peter v. CaratTa, Bischof zu Hielte (daher 
die Namen: Cajetaner und Theatiner) gründeten zur Hebung der arg verderbten Klooterzueht einen Orden, 
den Pai*t deinen* VII. i.324 genehmigte, wobei er ihnen die milden Satzungen der rcgulirten Chorherren 
der ln[erauen*i*cheii Kongregation gab. 

"ri Die Schöpfung de» jüngsten größeren geistlichen Orden» ••- die Jesuiten" cxler „Gesellschaft 
Jesu" — i»t liekanntlieh ein Werk de» »pnni»chcu Edelmanne» Ignatius von Loiola (1491 — 1555), welcher »eine 
Anhänger nn— er den drei ühlieheti Gelilliden noch dazu verpflichtete, »ich überall hin zu verfügen, wohin 
*ie der "Pap»t entsendet. Die Gründung erfolgte 1538, die BcMütiguugs-Bulle Paul III. am 27. Septbr. 1540. 
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Käme des Klosters und Abtes. 


Zeit. 


Stechername. 


Bemerkungen. 


c] Aloysius Gonzoga vor einem Arbeits- 
tische neben einem Bücherschrank etc. 
stehend. Darunter 8. Alov. Gouz. 8. .1. 
Aroator I>ectiouif. Spirilnah's etc. 

d] Zw. Pnlinzweigen die Buchstaben J . II. 8. 
mit Kreuz im Strahlenkränze; darunter 
T. S. 8. J., oben d. Jahreszahl. 

e] Ebenso; oben T. S. — S. J., unten die 
Jahreszahl. 

3. Prenburg tPosoniuut) 

In einem Oval Madonna mit dem Kinde, 
da.« auf unten hegende Ketzer Blitzstrahlen 
Malenden ; darunter Ex Bibl. Polem. C'ateeh. 
is^oticij j |^enii | i uwmii. 

4. Unbekanntes Klotler 

In einem Kreise das übliche Zeichen .1. 
II. 8. mit der Umschrift : Tum« Fortissima 
Nomen Domini. In den 4 Ecken Attri- 
bute der vier Evangelisten. 

A. a.) lainaldulenser-Krcitiltcii*) 

Josephsberg auf dem Kahlenltcrg b. Wien. 
In einem Oval mit der I'mt*chrift: Ex Bibl. 
E. C. Moni. S. Joe. supra Vienuani zw. 
Maria und Joseph der Knalic J.-su». 


1715 
1717 

17.il 

].'.. Jahrb. 




\V. \'.i'M Exlibris des im 
Besitz der Jesuiten Iwtitnl- 
lichen sogen. Exercitieii- 
Hauses. 

W. i:*»7. 

w. im. 

U«U jiVt* IIA III IltTJ, «_U 1 

sehen« Blatt. 

W. 22.VI Kx-libri* eines Jes.- 
KtVtersoder Konventualen ; 
selten. 

W. '»51. Unter Jo-eph II. 
aufgeholten. 



(Kachtrag folgt im nächsten Hefte.) 



Die auf bestimmte Ordensgeistliche sich beziehenden Bücherzeiehen wurden, weil el>en auf einzelne 
Personen lautend in das gegenwärtige Verzeichnis« nicht aufgenommen. 

Bezüglich Entstehung und Satzungen der Orden habe ich benutzt: Joseph Frtr, Allgem. Geschichte 
der Mönchsorden — Tübingen 1845. 2 Bde. in 8 °, eine freie und vermehrte Uebersetzung der „Histoire des 
ordre* religieux" von Henrion (Paris 1835. 2 Bde.); dann: Chr. Fr. SchwM, Abbildung der vorzüglichsten 
geistlichen Orden nebst historischen Kachrichten von deren Ursprung etc. Mannheim 1791, 2 Bde. 4°. 

München, Ende April 1894. v. Eisenhart. 



•> Die Camaldulenser (eine Abzweigung der Benediktinert vom hl. Romuald aus Kaveri na (f>">2— 1027 t 
in Camaldoli im Toskanischen unter päpstl. Gutheissung gestiftet, zerfallen in Cönobiten und Eremiten. 
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Waaren- oder Firmen-Zeichen. 

DicWaaren- und Firmen-Zeichen (Marken) 
sind den Bücherzeichen nahe verwandt; mit 
Rücksicht auf den Zweck könnte man sie 
als Stiefbrüder der Letzteren bezeichnen. 
Diese Blätter wurden auf Waaren und Ver- 
packung geklebt, um das Kaufhaus ixler den 
Absender kenntlich zu machen. Gedachte 
Sitte herrschte in Deutschland und der Schweiz, 
in Frankreich und Italien jedenfalls seit dem 
i 7. Jahrhundert — mutmasslich schon früher, 
doch fehlen mir hierfür die Belüge. Ein auch 
den Ex-libris-Sammlem bekanntes Blatt, ist 
jenes von „Escher im Wollehof" in Zürich, 
auf dem unter zcltartigcm Wappenmantcl die 
Firmen- oder Hausmarke angebracht ist, und 
das Warnecke unter Xo. 383 beschrieben 
hat, weil es nebenbei als Büc herzeichen 
diente, wie überhaupt einige dioer Blatter 
bisweilen auch zu gedachtem Zwecke Ver- 
wendung fanden. Da manche Waaren-Zeichen 
künstlerische Behandlung verrathen. empfiehlt 
es sich, dieselben — etwa als Anhang zu 
einer Ex-libris-Sammlung — in einem Hefte 
zu vereinigen. 



HAVSEjCK, 




Zum Schluss gebe ich in verkleinertem 
Maassstabe jedoch in getreuer Abbildung das 
Firmenzeichen der längst eingegangenen Nürn- 
berger Firma: Hauseck. In ovaler Kartusche 



sieht man den vertikal geteilten Schild, dessen 
(her.) rechtes Feld eine Hausecke mit Erker 
zeigt, während das linke damascirt ist. Da- 
runter gewahrt man das Wappen der Reichs- 
stadt Nürnberg. 



Bücherzeichen Otto Jahn's. 

Durch die Güte des Herrn Dr. Voullicme 
in Bonn ist die Bibliothek des Börsenvereins 
der Deutschen Buchhändler in den Besitz 
eines Cliches von Otto Jahn's Bücherzeichen 
gekommen, das wir hier abbilden (Warnecke 




023). Es ist wohl das einzige Bücherzeichen, 
das Ludwig Richter, der bekannte Illustrator, 
gezeichnet hat und reiht sich seinen andern 
bekannten Schöpfungen aufs würdigste an. 

K. B. 



Bücherzeichen 
von Ludwig Burger. 

Warneike führt in seinem Werke: „Die 
Deutschen Bücherzeichen'* folgende fünf von 
L. Burger gezeichnete Ex-libris auf: No. 228 
Prof. Dr. Heinrich Bohn in Königsberg in 
Prcussen, No. 288 und 280 die eigenen 
Büchcrzeichcn des Künstlers, von denen eins 
in der letzten Nr. der Zeitschrift abgedruckt 
worden ist. Ferner No. 200 für Dr. Dr. Emil 
Jacobson. Chemiker in Berlin und No. 806 
für P. Henckel zu Berlin. 





um S. Wmai 




objecto feubeb^ts ^|ä^wtt t twuficttt^dbm«j J 



i»dt itwt benwrkU, 6a(s ifr schnntjtgnwric, 




**n blau auf blauarau scbXxut auk an . 

~g — - * 



stramm tvU «mjfjimg« bin ich. ^cut a n pce& cn . 



^«c^^laiiMitic^Äafi» man tut» Uubi graueji; 



wo» Hieb mir öa wcfyL übrig? 



im^ar ttocb„i»«nn icb niebb nut>r könnt rvrlrdvu-n, 

j fe- m ■ — ^w5* "~ " 1 ~~ " " r 

toril wlt j|tettc*t alU pm^erplaf^w, 



6a harn 6*rj$iai«r mit acwu^Kjm^®^»*: 



-Jror kamt i bn mty\ -bx mußt tefr fruit ras^hidun 



6«r m*mia «mrätoST ÄTHfcÄT" 

&v__£-2 eVTu — — - 

<m§^eiku\än^c^wihien,wxb so wtiler, 

— — ' v— — T — ■ - 

*<? rwcbi" «er*«frt«£«tt! 



utto naefr «tefrt <j«tua,, 



glndb toauf «in <|tttKfri^$eUiwffri6ar gilben 



Jjjabr te^fcktiu mmnurbr »b W, j ^ j i jycfr iarft mdfrtftiMi» gca^'ftti^üjfbffl ü brig 

ncut,nw an rwfrfeyr Jpdk *tf lt* froww, 
taut oU'un^ttctM^iuui »U streng *iefrb*nacn. 




^^ü«y^mÜtmwr|^b« 



tbjrjB-w^jtati w«tnt juw 



brutto kb^unfraiu^aim »oftnoefr Kfrktkat, 



6a sieht man, uri* ibr wll Wht 

' ««t— - --U=*ö— -SflA 

obsoUfrdt; 



^Wtructw, sttb b<6<mbii4,f%«tt rauf». 



t utr6 bang* unrA : 



1 / 



MHbtÄer&fr, nach i 
&w sollen bann, «ni^tbcr^bsl ankomm<tt6 
j^adjt'tuna brmam, 6oci> 6an*tt a<f<bU: 



jcbjcktmtr nur *^ ^41^!^ 
un6 au^> m an&tnwßtwn fögri&cfytiufanuti 

iH^H<k«rtto^jttK>tf^Mt t n>w ic^bm, 

6<r hrwctt ^Ug g, b^r iefr mi<^ erfreue^ 



6a* ^a4u\6a* alU .^y^jittwtfet gt^ 
un6n*cnn *«nWni^b^imt,iH*^rgWMi&^ld, 



^a^u noch nxnfi&c uboann wut^ndginm ^ 

ein ^witbrt*'"w«*awblank«jt ^nU 




6«f$ *d^> o<meb<rt. 

Ä = j 



. int» 6ann |n gros^um tn 6ttf j^yaüyi fafsen. \\ir #p*M>^i&p^ - »^i=i i 
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Hierzu kommen jedoch noch die hc-ulcti 
Bacherzeichen: 

Konrad Burger, 

Gustav Oppcrmann, Berlin. 



Alle drei BOcherzeichen sind in Litho- 
graphie mit einem Ton unterdrück ausgeführt 
und zu gleicher Zeit mit dem für Professor 
Hohn gezeichneten im Jahre 188» entstanden. 

K. B. 



Das Bücherzeichen der Frau Mathilde Abel g-eb. Berend, 



Iii 



von welchem wir je eins der in der Wölfischen 
Druckerei zu München in dnvergleii hlicher 
Technik und Kunst- 
fertigkeit hergestellten 
Exemplare unserer 
Zeitschrift beilegen 
können, zflhlt zu den 
42 von Josef Sattler 
in Strassburg ent- 
worfenen Ex-übris, 
w eli he 1 linnen Km /ein 

in der hiesigen Verlags- 

anstatt von 
J. A. Stargardt er- 
scheinen sollen. 



Künstlers, sind in der Erfindung und Aus- 
führung so originell und schön, dass man 

dem Ahnliches nur 

selten entdecken 



J< «ef Satder's Name, 
der in Deutschland 
und auch im Aus- 
lände sich bereits 
eines so guten Klanges 
erfreut, wird durch 
sein Werk vennuthlich 
zum l>esoiideren Lieb- 
bling vieler Kunst- 
freunde, namentlich 
aber der Sammler 

von Büchcrzeichen W e rden, denn die Ar- 
beiten dieses jungen, etwa 2t> Jahre allen 



wird. — 

Das Blatt spricht 
für sich selbst, aber 

ich mochte doch wer« 

ralhen, tlass ilie von 
\ beflügelten Kinder- 
gestalten besu« hte 
Schule einen Hinweis 
auf die vier lieblichen 
Madchen des Abel' 

sehen Ehepaares 
bieten soll. 

Einen besonderen 
Dank mOchte ich 
schliesslich auch noch 
unserem Herrn Schatz- 
meister für die gütige 
Stiftung dieses Blattes 
aussprechen, welche 
ihm im Stillen sicher- 
lich von allen unseren 
ver ehrlichen Lesern mit grossem Beifall gelohnt 
werden wird. 

F. W. 
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Zur Litteratur 
der Bücherzeichen 

J. Guigard, 
Nouvel Armorial du Bibliophile. 

(Guide de l'amalcur des Ihres armoru-s.i 

Paris, Emil Rondeau. i*<>o. 

4 °. 2 V'ols. 390 und 494 |vag. 

Das treffliche Werk sollte sich in der 
Fachbibliothek jedes grösseren Sammlers fran- 
zösischer Bücherzeichen befinden, da der 
Vcrlasser auf schwarzem Grunde 111 getreuer 
Abbildung mehrere hundert in Gold gepresste | 
Wappen (sogen, „supcrlibros") liefert, welche 
sich auf der Vorder- und Rückseite des Ein- 
bandes befinden, weshalb das Buch mit gleichem 
Rechte den Titel : „Les supor-libros francais" 
führen könnte. 

Unter den prunkliebenden französischen 
Königen bildete sich zu Anfang des 10. Jahr- 
hunderts die Sitte, hübsche Bücher auch mit 
schonen F.inbnndcn zu versehen und zu diesem 
Behufe letztere mit goldgepressten Wappen j 
(superlibros) auszustatten. Die Ersten, welche 
ihre Bücher auf diese Weise schmückten, , 
waren Ludwig XII. (1498- 15 151 und Franz 1. 1 
(15 1.5 — 1.54 7); ihrem Beispiele folgten bald j 
die Prinzen, die Aristokratie und der höhere 
Klerus. Bei der Vorliebe der Franzosen für 
Bücherschmuck und super - libros überwogen 
diese im 16. und 17. Jahrhundert die Ex- 
libris, und noch im 18. Jahrhundert, in dem 1 
Letztere massenhaft auftraten, sind die Super- 
Librt-s in Frankreich viel häufiger als in 



') Naglcr, Künstlcr-Lexikon. B. VII. S. o-iyinkl. 



anderen Staaten. Der Verfasser*) gliedert das 
zweibändige Werk in vier ungleiche Abschnitte 
und l.'isst den geradezu mustergiltigen Nach- 
bildungen heraldische Beschreibungen folgen, 
welchen sich nicht selten sehr anziehende 
bio- und bibliographische Bemerkungen an- 
sch Messen. — Der erste Abschnitt ist den 
souveränen Fürstenhäusern l B. I. S.l-84) 
gewidmet; bei Ludwig XII. und XIII., 
bei Heinrich III. und IV., bei Karl V. 
und Rudolf und mehreren Anderen 
fesseln uns jene Prachibünde, welche heute 
noch als Meisterwerke dieses Kunst-Gewerbe- 
Zweiges gelten und die von dem damals hohen 
Stande der Buchbinderei und des Stcmpcl- 
srhnittes sprechenden Beweis liefern. Den 
2. Abschnitt, der gleich dem folgenden alpha- 
betisch geordnet ist, r.'lumt der galante Autor 
den „Fe mm es bibliophiles** ein (I. 
87 — Jini, den 3. den K i rc h e n fü rs te n , 
den Päpsten und Kardinalen, Bischöfen, Erz- 
bischöfen und Prälaten (I. 213—380). Der 
vierte und grösstc Abschnitt handelt von 
den Bücherfreunden und Biblio- 
thek-Besitzern im Allgemeinen (II. 
3 -470). Wir finden hier all' dicgr<*sen und 
vornehmen Familien des „ancien regime", 
welche mit den Bnurbonen eng verbündet, 
im Hof- und Staatsdienste, in der Armee 
und den Parlamenten die Interessen des 
Königthums mit Nachdruck vertraten. Es 
würde zu weit führen, auf diese ahnenreichen 
Namen einzugehen; wir hegen indess die 
Ucberzcugung. dass Beschauer und Leser 
das Werk mit Befriedigung aus der Hand 
legen, weil sie aus demselben neben Belehrung 
auch anregende Unterhaltung schöpfen. 

v. E. 



•1 Derselbe gab auch 1861 in 4 Abschnitten 
eine sehr brauchbare ..Bibliotheque heral- 
d i q u e de la France" heraus. (Paris, E. Uentu. 
1861. 8° 517 Seiten.) 
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HIC UBER SPECTAT AD MONAS 
TER1VM BENEDICTOBVRANVM 




Bücherzeichen des Klosters Benediktbeuren, etwa v. J. 1530. 

Aus ,,(loo) Bücherzeichen des XV. und XVI. Jahrhunderts, herausgegeben von Fr. Warnecke", 

Berlin 1894.*) 



») Das Clich» 1 ist dem Verein für die Ex-libris-ZeitM hrift von der Verlagstirma J. A. Surgardt 
zur Verfügung gestellt worden. 
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R edak tionelle Mittheilung-en. 

• Wiederum haben des 
Vereins treue Freunde und 
Gönner reichliches Material 
an Wort und Bild uns zur 
Verfügung gestellt, so dass 
<lii- vorliegende Nummer der 
Zeitschrift ihren Vorgü tigern sich ebenbürtig an- 
st hliessen darf Vor Allem ist der Ex-libris- Verein 
in dieser Hinsicht den Herren Max Abel, Geh. 
Oberregierungsrath Busse, Dr. F. Deneken, 
A. v.m Eisenhart. Excellenz. Georg Ott«». 
R. Springer und Geheimrath Fr. Warnecke 
zu Danke verpflichtet. Als besonderes Angebinde 
hatte Hen Hoflieferant Georg Starke in 
Görlitz, unser I )ruckherrund ges. hütztesVereins- 
milglied, einen Festgruss in künstlerischer 
Ausstattung zur Stiftungsfeier gesamlt, den wir 
hier für un>ere Mitglieder in Fa« simile 
beifügen. Seitens des Vorstandes ist Herrn 
Starke berchl der Dank im Namen des 
Vereins ausgesprochen worden. Es ist uns 
eine Freude, in Herrn S. ein so regen An- 
theil nehmendes Vereinsmitglied zu wissen. — 
Textliche und illustrative Beitrüge 
für «lie nächste Nummer (IV, 41 erbitten 
wir bis spätestens cum 1. September a. c. 
Erwiins« ht würe uns z. B. eine Reihenfolge 
von Abhandlungen über die Bücherzeichen 
der verschiedenen Berufsstümle. So 
dürften u. A. gesonderte Abhandlungen über 
Ex-libris von Aerzten, Malern, Architekten 
etc. etc. von grossem Interesse sein. Falls 
einige unserer verehrten Mitglieder sich der- 
artigen Arbeiten zu unterziehen gewillt sein 
sollten, möchten wir zuvor davon in Kenntniss 
gesetzt werden, welche Gruppe als Thema 
gewählt worden ist, so dass wir der etwaigen 
Ausarbeitung mehrerer Artikel über den 
gleichen Gegenstand rechtzeitig vorbeugen 
können. 

• Von Herrn Hugo Freiherrn von 
Donop, Oberhofmeister I. K. H. der Frau 



Gfüssherzogin von Sachsen- Weimar, erhalten 
wir aus Soestdijk bei Baarn u. A. folgende 
Mittheilung: „Ich besitze selbst eine sehr 
) bescheidene Kollektion von Ex-libris, von 
denen jed< ich das Eine o<lcr Andere sich wohl zur 
; Publikation in der Zeitschrift empfehlen dürfte, so 
' z. B. ein reizendes Rokoko- Ex-libris von 
Goethe's Jugendfreundin Susanne von Kletlen- 
berg etc." Gern werden wir von dem uns 
so freundlich gemachten Anerbieten zum 
Nutzen unseres Vereins -Organs Gebrauch 
mac hen und u. A. das letzterwähnte Ex-libris 
S. v. K. eventuell in nächster Nummer zum 
Abdruck bringen. 

• Unser neues Vereinsinitglied Herr 
Friedrich Freiherr von Gaisberg- 
Schöckingen schreibt der Redaktion wie 
folgt: „Die Zeitschrift interessirt mich ganz 
ausserordentlich und werde ich wohl dem- 
nächst neue Mitglieder anmelden können."' 
Das ist uns eine erfreuliche Bitschaft und 
wir können nur wünschen, dass von recht 
vielen Mitgliedern thatkräftig unsere Be- 
strebungen unterstützt werden. 

• Monsieur Henry Andre. Vorstands* 
mitglied «ler französisc hen Ex-libris-Gesells« halt, 
äussert sich bezüglich unseres Vereins -Organs 
in folgenden anerkennenden Worten: „V<itrc 
Journal est certainement ce «m'il y a de mieux 
dans le genre, il est de plus artistique et le 
mieux imprime. La lecture «le l'Ex-libris- 
Zeitschrift a pour moi le plus grand « banne. 
Que vous «lirais-je le la partie artistique? 
Je ne trouve «|u' un terme c'est „C Ideal." 

Diese Anerkennung ist uns um so werth- 
voller als Mr. Henry Andre selbst ausübender 
und anerkannter Künstler auf «lein Ex-libris- 
Gebiet ist. 

• Herr Professor Emil Docpler d. J. 
ist von seiner Reise aus Italien zurückgekehrt. 
Wir dürfen, seiner Zusage gemüss, für eines 
der nächsten Hefte wieder auf einen Beitrag 
von seiner Künstlerhand rechnen. 
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• Ucber einige von Herrn Professor 
Ad. M. Hildebrandt neu entworfene Bücher- 
zeichen ist in den Sitzungsprotoküllen bereits 
berichtet worden. Hoffentlich werden wir ■ 
in der Lage sein, demnächst das eine oder 
andere dieser Blatter unseren Lesern' vor 
Augen zu führen. Audi Herr Georg Otto 
hat einige neue Arbeiten auf diesem Gebiete 
geliefert, so u. A. ein „redendes" Bücher- 
zeithen für R. Springer. Das von Herrn 
Professor F.. Doppler d. J. gezeichnete, 
schöne F.x-libris Sehring, das ebenfalls zu den 
„redenden" gehört (in der Initiale S eine 
Hand, an deren Ringfinger ein Ehe-Ring i, 
dürfte inzwischen manchem unserer Mitglieder 
bekannt geworden sein. 

• Die Bücherzeichen haben sich in der 
diesjährigen Berliner Kunstausstellung auch 
einen Platz errungen : Herr Georg Utto hat 
eine grössere Anzahl der von ihm entworfenen ; 
Ex-libris, zum Theil im Original, zum Thcil 
in Reproduktion, ausgestellt. (No. 2.yi<>). 
Es sind dies die bei J. A. Stargardt in Bin h- 
form erschienenen JO Bü< her/.ci« hcn. 

• Seine Excellenz der Adelsmarschall und 
Gencrallicutcnant Graf M ilorado vi c h sendet 
uns aus St. Petersburg für die Sammlung des 
Vereins ausser seinem eigenen Ex-libris auch 
diejenigen des Grossfürsten Taul Alexandrovich, 
jüngeren Brutlers des Gzars, und des Fürsten 
Konstantin Lubomirskv. Russische Ex-libris 
waren bisher in unserer Sammlung noch nicht 
vertreten. 

• Die von unserem verehrten Mitgliede 
Herrn Amtsrichter Dr. R. U e ri ngu i er, her- 
ausgegebene treffliche Monatsschrift „Die 
französische Colonie" bringt in No. 0 
dieses Jahres einen „Ersten Bericht über die 
Bibliothek des französischen Consistoriiuns 
zu Berlin für das Jahr 1893. " Diesem Be- i 
richte ist auch das für die betreffende Biblio- 
thek von IV.f. Ad. M. Hildebrandt gezeich- 
nete Ex-libris beigefügt, dessen Beschreibung 



hier folgt: „In der Mitte der Basis erinnert 
die Pergamentrolle mit der Bezeichnuni; „Marie 
Brandt nee Mathieu an den Don Marie Brandt 
-Mathieu und die darauf bezügliche 
Stiftungsurkundc. Die zur Rechten und zur 
linken aufgeschlagenen Bücher mit den In- 
sehnfien: Huguetiois, Rcfugics , Vaudois. 
Wall. .Iis deuten die Gebiete geschichtlicher 
Forschung an, für die unsere Bibliothek zu- 
nächst bestimmt ist. Ucber der Stiftungs- 
urkundc befindet sich das Siegel der ref. >r- 
mirten Kirchen Frankreichs vom Jahre 1550, 
welches nach z. Mos. 3. 1 — 13 die Offen- 
barung Gottes im feurigen Rusche darstellt 
und mit seiner Inschrift: „Flagror non con- 
sumor" nicht nur an jenen biblischen Bericht 
erinnert, sondern auch darauf hindeutet, dass 
die franz. tsisch-reformirte Kirche von Anfang 
an eine Kirche der Märtyrer war. die ihre 
edelsten Glieder in den Flammen der Scheiter- 
haufen verbrennen sah und dennoch nicht 
zu Grunde ging- Aus dem brennenden 
Busch wachst ein Zweig nach oben, der das 
Stege! der französische» Kirche zu Berlin 
tragt und also andeutet, dass die Kolonie 
eine Tochter der reformirten Kirche Frank- 
reichs ist; zu beiden Seiten befinden sich in 
Medaillonform die Portrait* von Calvin und 
dem Grossen Kurfürsten, den geistlichen und 
dem weltlichen Begründer unserer französi- 
schen Kolonie. Hoch oben endlich breitet 
die Sonne der Wahrheit ihre Strahlen aus 
Über einem Bande, welches die Worte: „Post 
teiiebra-s lux", der Wahlspruch vier Genfer 
Kirche, tragt." Dieses Bücherzeichen der 
französischen Kolonie ist auch in dem 2. Bande 
des Hildebrandl'schen Ex-libris -Werkes als 
Tafel XXIV. abgedruckt. 

• Die beliebte und verbreitete illustrirte 
Wochenschrift „Daheim" bringt in ihrer 
Nummer 30 einen von Hans von Zobeltitz, 
verfassten Artikel über Bücherzeichen. Die 
Gliche* zu den beigegebenen Abbildungen 
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waren der Daheim- Redaktion zum Theil vom 
Ex-libris-Verein, zum Theil von der Verlags- 
firma T. A. Stargartlt zur Verfügung gestellt 
worden. Der Verfasser sagt am Schluss 
seiner Arbeit sehr zutreffend: „Solch eine 
Zeichnung aber bleibt ein Schatz für Gene- 
rationen. Nicht nur der Besitzer der 
Bücherei, welche durch sie geschmückt wird, 
hat seine siel» immer wieder erneuernde 
Freude an ihr, nicht nur seine Freunde - 
nach dem Pirkhcirncr'schen Spruch: sibi et 
amicis! — werden den künstlerischen Sinn 
zu schätzen wissen; solch ein kleines Blatt 
trügt auch noch über das Leben des einzelnen 
hinaus seine Frucht. Meute zersplittert» die 
Bibliotheken nur zu schnell mit dem Dahin- 
scheiden des Besitzers — ein Bücherzeichen 
giebt ihnen einen festen Zusammenhang, 
macht sie zu einem Familicngut!" Bei der 
grossen Verbreitung des „Daheim" in gebildeten 
Familien ist zu hoffen, dass unserer Sache 
manche neue Freunde geworben werden. 
Wir empfehlen die betr. Nummer der Zeit- 
schrift unseren Mitgliedern zur Anschaffung. 

• Die „Illustrirte Zeitung für Buch- 
binderei 41 bringt in der Nummer vom 30. Mai 
1894 einen Artikel über den berühmten 
Bibliophilen Jean Grober de Scrvin, Vicomte 
d'Aguisy. Seine so überaus geschätzten Bücher- 
einbandc tragen die Devise: „Jo Grolieri et 
amicorum." Ferner ist derselben Nummer 
die Abbildung eines in der Kgl. Bibliothek 
zu Dresden verwahrten F.inbarules des 16. Jahr- 
hunderts mit dem Supcr-Iibros; „Augustus 
D. G. Dux Saxoniac etc." beigegeben. 

• Das M.'lrzheft des ..Journal of the 
Ex-libris-Societ V hat folgenden Inhalt: 
Our third annual ineeting. — On the processes 
for the pioduetion of ex libris. By J. Vinvcomb. 
(Contin. > — Additiotial hibltographv of book- 
plates. By H. \V. Fincliam. (Contin.) — 
„Castle s english l»«.k-plates." By J. Ilearley. 
— ■ Misccllanea. 



Inhalt der April- Nummer: Notes on the 
1 annual exhibition. — On the processes for 
the prtxluction of ex libris. By J. Vinvcomb. 
I (Contin.) — Littleton book-plate — Some stray 
I notes on cxccntric hcratdry. By W. Bolton. — 
1 Armorial bearings. — Notes on the book- 
plate market. By F. J. Thairlwall. — 
Miscellanea. — 

Inhalt der Mai-Nummer: American notes. 
] By Charles Dexter Allen. — An index to 
; Leieester Warrcn's guide to the study of l>ook- 
1 plates. By F. J. Thairlwall. — A critic on 
: hcraldry. — Notes on the annual exhibition. 
! (Contin.) Miscellanea. 

Die drei Hefte enthalten zahlreiche Ab- 
bildungen, von welchen diejenigen des März- 
heftes recht ansprechend sind. Bei dem im 
Aprilheft abgebildeten Kx-libris von Mr. 
Chas Norton Elwin ist, wie Herr Geh. Warnecke 
im Berliner Ex-libris-Verein darlegte, eine 
Dürer'scheZeichnuug vergewaltigt worden, indem 
man in den Schild moderne Wappenbilder 
setzte und darunter ein ebenso modernes 
Schriftband anbrachte. Auf dem Helm ein 
„unpassender Löwe und eine sehr natürliche 
Weinrebe." Wie passt das Alles zu Dürer? 
Mr. Elwin, der doch selbst eine Reihe 
heraldischer Werke herausgegeben hat, hatte 
solche Anachronismen vermeiden sollen! 

• Inhalt von Nr. 3 (Februar 18114! der 
„Archives de la Societe Fran^aise 
des Collectionneurs d' Ex-Ii bris": L. 
Bouland, Armories de Maria d'Abadie, Mar- 
quisc du Coudray. — — , Ums de Boissy. — 
L. Mar, petitc ctude des styles francais pour 
assigner une epoejue approximative aux cx- 
hbris. — Victor Advielle, mon ex-libris. — 
L. Bouland, des ex-libris comme preuves. — 
Questions. Reponses. — 

Inhalt von No. 4 (Marz 1804); L. Bou- 
land, cx-libtis du Comte et de la Comicsse 
de Fuligny-Datnas. — — , Anuoiries de 
Philipp Desportes. — Quantin, L, Ex-libris alle- 
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goriquc (Henry Andre del.ctinv.) — Bcnoit, A., 
L'Abbe Xaupi. — Questions. Reponses. — 

Inhalt von Nr. 5 (April 1804): L. Bou- 
land, Chiffre«, monogrammes et blasons. — 
Cn papier <!e garde — comme e.\-librLs. - 
A. Benoit, Armand d'Hocquimcourt. — V. 
Advielle, les femmes bibliophiles de la noblesse 
et de la bourgeoisie. [I. M lUv Wcigel (d'Arras). 
II.GuillemetteBezard], — Questions. Reponses. 

Diese 3 Hefte sind mit Abbildungen von 
Ex-libris und Super-libros versehen. Das in 
Nr. 5 erwähnte „papier de garde" ist ein 
fttr Dr. L. ßouland hergestelltes, zugleich 
als Bücherzeichen dienendes Vorsatzblatt, 
welches in bunten Feldern mit den Initialen 
des Besitzers — L. und B. — einer Schlange 
mit dem Aeskulapstab und einer Lilie 
bemustert ist. Die Ausführung dieses 
Vorsatzblattes fand in der Mai-Sitzung des 
Ex-libris- Vereins zu Berlin allgemeine An- 
erkennung. 

• Die englische Kunstzeitschrift ,.The 
Studio" enthalt in Vol. I. Nr. 1 (April 1803) 
einen von Mr. Gleeson White verfassten, 
interessanten Artikel über „Zeichnungen für 
Ex-libris." Diesem Artikel sind Abbildungen 
einiger von R. Anning Bell, Warrington Hogg, 
Alan Wright und Herbert P. Hörne gezeich- 
neter Ex-libris beigegeben, darunter auch das von 
letzterem Tür Fred Trchawk Davics ange- 
fertigte, sehr schone „redende" Büchcrzeichen. 
„Mr. Walter Crane's Ex-libris", sagt der Ver- 
fasser am Schluss seiner Abhandlung, „sind 
zwar gut, stehen aber keineswegs über dem 
Durchschnitt seiner sonstigen Arbeiten. Mr. 
Stacy Marks vorzügliche Zeichnungen sind 
nicht Ex-libris im eigentlichen Sinne. Die 
Bücherzeichen Mr. Sherborn's sind fast durch- 
weg in deutschem Geiste durchgeführt; 
ihre Schönheit besteht hauptsachlich in ihrer 
vorzüglichen Akuratesse und der lebendigen 
Wiedergabe alter bewahrter Formen. Auch 
die Zeichnungen von Erat Hamsun, John 



D. Batten , Alan Wright, Herbert Hörne 
Lcslic Brooke, R. Anning Bell können als 
aussergewöhnlich gut erwähnt werden." 

Von hervorragendem Interesse ist auch 
in dieser Nummer ein mit Abbildungen ver- 
sehener Artikel Joseph PcnneUs Ober: „Einen 
neuen Zeichner: Aubrey Bcardsley". 
Die geistreichen, wenn auch zum Theil gar 
zu phantastischen Zeichnungen dieses jungen 
Künstlers flössen hohes Interesse ein und er- 

• wecket» in uns den Wunsch, von Mr. A. B. 
auch einmal Arbeiten für die Ex-libris-Klein- 
kunst kennen zu lernen. In Vol. I. No. 4 
(Juli i8<»3> derselben Zeitschrift findet sich 

• der Aufsatz: „Ueber einige neuere Bücher- 
zeichen mit 7 Abbildungen hierzu." Letztete 
zeigen Arbeiten der bereits zuvor erwähnten 
englischen Künstler. Vol. I No. u (Sept 1893) 

, bringt 2 Ex-libris von Sidney Heath; No. 10 
(Jan. 1804 zeigt als Frontispiece das für 
Frederick Brown von R. Anning Bell gefertigte 
Bücherzeichen und berichtet von „Einigen 
neuen Werken über das gedruckte Buch und 
dessen Ausschmückung", so über Alfred W. 
Pollard's early illustrated books (London. 
Kegan Paul, Trench & Co.), über die 2. Auf- 
lage von Egerton Castle's Werk und über 
William Roberts' Printers' Marks (London, 
Bell tSc Sons). Dem Aufsatz ist eine Anzahl 
von Ex- libris- Abbildungen eingefügt: Ein 

' j-olches von C. R. Halkctt, ein von F. C. 
Tilney sehr fein ausgeführtes Blatt für Geroge 
Kitchen; ferner ein von Elmsley Inglis für 
Alma Tadeina und das übermüthige von Phil. 
May für Clement K. Shorter gezeichnete Ex- 
libris, fünf an der Lektüre des Rabelais sich 
ergötzende Mönche im Innern einer Kloster- 
zelle darstellend. In Nr. i> (Marz 1894) 
linden wir einen von W. Shaw Sparrow ver- 
fassten „Englische Kunst und Fernand KhnopH" 
lautenden Artikel, in welchem letzterem Künstler 
das folgende, den „Belgischen Nachrichten" 
entnommene günstige Prognoslikon gestellt 
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wird: „At no distant dato F. K. seems dcs- 
tincd to occupv aniongst EngHsh painters 
a positioii akin to ihat which Alma Tadeina 
has so long enjoyed." fcs ist nicht unseres 
Amtes, über die dem Artikel beigefügten 
Illustrationen an dieser Stelle zu urtheilen. 
ausgenommen über die beiden Ex-libris dar- 
stellenden Zei< hnuugcn. Diese lassen doch, 
unserer Meinung nach. gar zu wenig 
ihre Bestimmung als Bücherzeichen erkennen. 
Ein weiterer interessanter Artikel von Cyril 
Daveiiport bespri« ht „Englische gestickte 
Bucheinbände." Zwei der darin besprochenen 
Muster geben uns Gelegenheit, Mrs. Walter 
f'rane, die Gattin des genialen Künstlers, auf 
diesem Gebiete kennen und schätzen zu 
lernen. In Nr. t.} Mai 180 p bespricht 
F. Kruekl Lederarbeiten für heraldische Buch- 
einbände etc., besonders die von F. II, j 
J.i' ib-en ausgeführten, die, wie die bei- 
gegebenen Abbildungen zeigen, in deutschem 
Stile gehalten sind. 

Wie man siebt, ist ..The Studio" am h \*>n 
ganz besonderem Interesse für alle Mitglieder 
unseres Vereins und dürfte aiuh für die 
Folge auf diesem Gebiete hoch manche an- 
regenden Beitrage bringen. Der Preis der 
einzelnen Helle ist mit 0 bzw. S Perne ganz 
erstaunlich billig bemessen und empfehlen 
wir hiermit recht angelegentlich, sich diese ; 
Zeitschrift zuganglich zu machen. (Office: 
lö Hcnrietta Street, C'ovent Garden). Die \ 
Redaktion der Ex-libris-Zeitschrifl ist Herrn 
Ober - Post - Direktions -Sekietär Oberland er 
zu Dank verpflichtet, dass er sie- auf „The 
Studio" aufmerksam gemacht hat. 

• Der „Art A ma t cur" i New- York) bringt 
in Vol. 50 Xo. .} u. 5 \ Febr.. Marz, April 1S041 
eine Folge von illustrirten Artikeln über 
,,(_"> 'lonial book-plates." Audi finden sich darin 
noch manche für Kx-libris-Frcunde hoch- 
interessante Miltheilungen; so auch zwei 
erwahnenswerthe, von den N'ew-Vorkcr Künstlern 



Henry Blackwell (für die eigne Bibliothek) 
und F. A. Abbey (für E. W. Gosse in 
London) gezeichnete Ex-libris. Reichlicher 
Auftrage auf Ex-libris-Entwürfc sollen sich 
dem „Art Amateur" zufolge, Mrs. G. Hurlbut, 
Mr. George R. Halm und Mr. Edwin D. 
French erfreuen. Betreffs des Letzteren 
(French) finden wir noch die Angabe 
„designing principally in the German style" 
und die Zusage, in der (inzwischen wohl 
erschienenen ! Mai -Nummer eine seiner Arbeiten 
in Abbildung zu bringen. Mr. Charles Dexter 
Allen, den ja unsere Leser als eifrigen Mit- 
arbeiter des englischen Ex-libris-Journals 
bereits kennen, bat einen Artikel „Der Miss- 
brauch von Wappenbildern" beigesteuert. 
Ferne r sei noch erwähnt, dass alle- 3 Nummern 
Abbildungen von unbekannten Ex-libris bringen, 
deren Namhaflmachung vom Leserkreise er- 
beten wird. Zum Theil sind dann auch die 
gewünschten Angaben von „Wissenden" ein- 
gesandt und in den nachfolgenden Nummern 
jeweilig zur allgemeinen Kenntnissnahme be- 
kannt gegeben worden. 

• Mr. Ohas. Dexter Allen veröffentlicht 
in „Book Reviews- (New -York, Macmillan 
vSM 'o., Mai iSen ) einen anregend geschriebenen 
Artikel über „Amerikanische Bücherzeichen." 
Es ist erfreulich, dass Mr. Allen, dessen 
umfangreiches Werk „American liook-plates: 
a gui.le to theii study" nunmehr wohl in 
allernächster Zeit die Presse verlassen wird, 
so unermüdlich darin ist, seinen Landsleuten 
Interesse für unser Sammelgebiet einzulassen. 

• Der Grolier-Club in New-York 
beabsichtigt im Oktober dieses Jahres eine 
Ausstellung von, hauptsächlich amerikanischen, 
Bin herzeiehen zu veranstalten. Mr. Allen 
wird diese Ausstellung leiten und verdient 
den Dank aller F.x-Iihris-Frcunde für seine 
rastlosen Bemühungen. Deutsche Sammler, 
welche interessante und seltene amerikanische 
Bücherzeichen besitzen, werden gewiss Mr. Allen 
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(Hartlord, Conti. U. S. A. Box 025) hierbei 
durch leihweise Hergabe ihrer Schätze gern 
unterstützen. 

• Von Mr. Walter Hamillon's Werk 
über „Datecl book-plates' - wird binnen Kurzem 
der erste, etwa 80 Seiten und zahlreiche 
Illustrationen umfassende erste Thcil er- 
scheinen. 

• In diesen Tagen soll im Verlage der 
Herausgeber erscheinen: Les Ex-libris 
Ncuchatclois par Jean Grellet et 
Maurice Tripet. Das Werk wird eine 
sorgfältige Beschreibung von etwa 120 Xeu- 
chateler Rttchcrzeichen mit zahlreichen Text- 
illustrationen und ausserdem über 60 Ex-libris 
auf 17 Tafeln in Facsimile bringen, sowie ferner 
ein Kupferstichblatt als Krontispiece. Der 
Subkriptionspreis Ist auf f> Kranes festgesetzt. 
Bestellungen sind zu richten an: I. Institut 
hcraldicjue ä Neuchätel, Avenue de la gare 
Nu. 15. 

• Ein Exemplar des Bücherzeichens Pirk- 
heimer'i von Albrecht Duerer wurde bei 
Bangs <V Co. in New-Vork für o Dollars 
versteigert. Der ..Grolicr-CIub', welcher, wie 
die I.eser aus Seite 77 ersehen, zu unserem 
Verein kürzlich in Mitgliedschaft getreten ist, 
erstand das geschätzte Blatt. Ein 1 zweilelliaftes) 
Bücherzeichen von George Washington brachte, 
ebenfalls bei B. \" Co., drei Dollars. Als 
einige Jahre früher drei Bücher mit dem 
Bücherzeichen George Washington'* zur Ver- 
steigerung kanten, machten 3 Ex-Iibris-Satnmlei 
gemeinschaftliche Sache und erstanden die 
drei Bücher für 60 Dollars, so dass ein Jeder 
für 20 Dollars in den Besitz eines Exemplars kam. 

• Die Buchhandlung Adolf Geering in 
Basel versendet eine Liste von i_'o einzeln 
verkäuflichen, besonders schweizerischen Ex- 
libris zu Preisen von 20 ct. bis zu b fr. 50 ct. 

• Die Firma A. Saffroy in Le Pre 
St. Gervais »Seine,! verzeichnet in einem ihrer 



■ letzten, uns von Herrn Amtsrichter Dr. Beringttier 
freundlicbst übermittelten Kataloge unter 
N*>. 1^57—1263 verkäufliche Es-libris und 
Werke zur Ex-libris- Litteratur. 

• Die rühmlich bekannte Aktien- 
; Gesellschaft für Buntpapier und Leim- 
fabrikation zu Aschaflenburg hat der 
vorliegenden Nummer unserer Zeitschrift das 
Muster voncinem feinen Brokat -Vorsatzpapier, 
das gewiss den Beifall der Bücherfreunde 
findet, beigefügt. Der uns vorliegende reich- 
haltige Muster- Katalog der genannten Aktien- 
gesellschaft verzeichnet nicht weniger als 341 
verschiedene, vorzüglich ausgeführte Vorsatz- 
blätter. Bibliothekbesitzer und Bücherfreunde 
thun gut daran, ihre Buchbinder bei Ertheilung 
von Aufträgen auf die Aschaffcnburgcr Fabrikate 
hinzuweisen. 

Zur gefl. Kenntnissnahme. 

Im ersten Jahrgange der Ex-hbris-Zeit- 
schrift haben wir, von der Voraussetzung 
ausgehend, dass unseren Mitgliedern mit 
Sonderabzügen von Abbildungen gedient 
sein und durch deren Verkauf noch ein Vor- 
theil für die Vereins-Kasse erwachsen würde, 
der Druckerei die Erlaubniss erlheilt, solche, 
auf der Rückseite besonders zu kennzeichnende 
Abdrücke ausliefern zu dürfen. Es ist jedoch 
von vielen Seiten der berechtigte Einspruch 
erhoben worden, dass die betr. alten Originale 
und neueren Bücherzeichen von den Besitzern 
ausschliesslich zur Abbildung in der Vcrcins- 
Zeitschri ft, nicht aber zur Einzel-Abgabe her- 
geliehen worden sind. Somit haben wir die 
frühere Anordnung wieder aufgehoben. 

Der Vorstand des Ex-libris- Vereins. 
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Tauschverkehr. 

/.um Austausch ihrer ei «nun Ii üc herzeichen 
gegen diejenigen von anderen Mitgliedern des 
E.x-tibris-l'ereius sind bei eil: 

Miss Edith A. (ireene, 14 Royal Park, 
Clifton, Bristol. England, 

Herr Dr. nu-d. Walter von Boen» her in 
Baut/en, 

Herr Frcdcrik HcvnKin. Brauerdbesitzer, 
Kopenhagen, Brvggerict Svanholm, 

Herr Heinrich Eduard Stiebel, Frank- 
furt <L Main, Taunusstrasse 12. 

Weitere Anmeldungen für diese Rubrik 
tvtt den I on der Redaktion gern entgegengenommen 
und gelungen kostenlos zum Abdruck. tl'ergl. 
auth .V». dieses Jahrgangs, Seile jj.) 



Briefkasten. 



Pfarrer G. in K. - W. II. K. Vir. In PI. 
Graf M. in St. P. - Professor Ad. M. II. 
in B. - Frau M. A. geb. B. In B. Professor 
Ad. II. in K. - YerlMgKbucbhMiidlcr Pnnl Cx. 
in B. — Georg 0. in B. Herzlichen Dank für 
die neuen Beiträte zur Vereim-saromliing ! 

Kxcelleiu Crnt v. F. zu G. — II. 8. A. in 
London. — Kgl. Kammerjunker A. Graf Ton 8. 
in A. Friedrich Freiherr von G.-S. iu H. 
llic bisher erschienenen Jahrgange I- III sind 
Ihnen sogleich zugesandt worden. Es ist uns sehr 
erfreulich, dass die Zeitschrift Ihren Beifall findet. 

Frülllrlll ('. I« Iii II. Es ist auch unsere, 
wiederholt ausgesprochene Meinung, dass jedem 
Ex libris ein auf den Besitzer oder seine Bibliothek 
besonders zutreffendes Charakteristikum eingefügt 
werden sollte-. Hoffentlich wird Ihr neues Bücher- 
zeichen künstlerisch schön ausgeführt. 



Erich Freiherr v. d. K.-M. auf K. Ihrem 
Wunsche ist sogleich entsprochen worden und freuen 
wir uns, auch Sie als Mitglied begrüssen zu dürfen. 

Paul N. R. In B. - Justlxrath 8. In Bad 
Ilms. — Hofliefernut Georr St. In G. — J. 8. 
In 8t. — Frau Geheim rat h \X. geb. v. L., Frau 
Professor Ad. X. II., Fran t. G., Frau Amts- 
richter Dr. B.', sllmmtllch In B. Der Verein 
war herzlich erfreut über die ihm dargebrachten 
liebenswürdigen Glückwünsche zum 4 Stiftungs- 
feste. Aufrichtigsten Dank! 

K. S. In B. Sie haben richtig verniuthet. dass 
in der letzten Nummer auf Seite 58, Spalte 1, 
einige Zeilen durcheinander gerathen sind. Es muss 
richtig hetssen : „Mr. M. findet dasselbe auch in der 



von Herrn Staatsrath 



Eisenhart im Heft 1 



(i8o.fi unserer Zeitschrift veröffentlichten Eiste 
klösterlicher Kx-libri» Der dritte Schild enthalt 
weder ein Monogramm, noch den Buchstaben K, 
sondern wohl nur ein vom Abte gewählt« Zeichen." 



Inhaltsverzeichniss. 

.'J-l. - j. 11. '2li. !«il7.titig den Ex-libri*- Verein*. - 
Büchern 'it-hen Ihrer Majestät der Kaiserin und 
Königin Auguste Victoria. (Beilage», — Ein 
BüVherzeielicn mit dein Buchwtalven W, H. 
atH «Irin Jahre 15110. 1 Mit Beilage, i Conrnil 
l'cutinger und dosen Bücherzeichen. (Mit Beilage. ( 
Ein dithinni>i»chc* Biicbcrzeiehcn vom .1 itli ro 
l.'iS^. t Mit Beilage. Dr. med. Georg Wirth. 
«Mit Abbildung.» Ein cIsüiMiachet« Biichcrzeiclicii 
Derer von Gottexhciin. i.Mit Abbildung.» — 
Biicherzcichen einer Königin von Spanien. — 
ColoncULicutetianl Abraham Jftcger. (Mit Ab- 
bildung. 1 — Dil« Bih-hcrzcichcli de» Magisters 
Paul t'riifiii-s ans Mühlbcrg i. Th. iMil Al>- 
hildung.l — BüVhcrzcicheii mit < >rt»ansichtcti. — 
Mittelalterliche BücherschlieivM'ii. (Mit 2 Ab- 
bildungen. ) — Bücherzeichen, entworfen und ge- 
druckt in der Bcich«<druckcrei. 1 Beilage.) — Notiz. 
— Bücher/eichen de* Oswald l'lrich Ecker, Frei- 
herrn von Käpfing, vom Jahre IT'O. 1 Abbildung.) 

Ex-libri* ucr deutschen Klöster. 1 Schills*. I _ 
W'aaren- oder Finnen-Zeichen. (Mit Abbildung. — 
Bücherzeiclicn Otto Jahn». (Mit Abbildung. 1 — 
Bticlierzcieheii von Ludwig Bürger. — Das Bücher- 
«eichen der Frau Mathilde A1m-I geb. Berend. 
I Mit dein Original • Ex-libri*). — Zur Litteratur 
der Bücher/eichen. — Redaktionelle Mittheiltiugeti. 
-- BriefkuHlen. — 



Verantwortlicher Herausgeber: Wolfgang Mecklenburg, Berlin S. \V , Dessauerstrasse L\ 
Selbst-Verlag des „Kx-libris-Vcrenis" zu Berlin. 
Drink und auftragvwciscr Verlag von C A. Starke, Könij;!. Hott., Görlitz. Salomonstr. a. d. Berlinerstr. 
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und Gelehrtengeschichte. 



IV. 



Berlin, im Oktober 1 8g.}. 



M 4. 



Der jährliche Hreis der ..Ex-libri» Zeitschrift" beträgt für Mitglieder 12 (sonst K») Mark. — Anzeigen für 

die ..Kx-ühri- Zeitsrhrift" werden von C A. Starke, Kjjl. Holl. Görlitz, Salomonstr. 3t» entgegenuene 



27.Sitzungdes Ex libris Vereins. 

Berlin, den 10. April 1804. 

Vorsitzender: Herr Geli.-Rath Warnecke. 

Herr Geh.-Kath Warnecke legte vor: die 
Kopie eines Wappens das sich auf dem inneren 
Deckel einer von Andreas Frisncr. Wunsi- 
delensis, verfassten und zu Nürnberg 1 476 
gedruckten Einladungsschrift befindet. Um ein 
Buch/eichen scheint es sich nicht zu handeln, 
es ist jed«ich möglich, dass der Hol/schnitt in 
anderen Fallen als solches benutzt wurde. 
Weiter legte er ein auf Anregung der Ge- 
sellschaft Hamburger Kunstfreunde nach 

einem Entwürfe von F.d. Lorenz Meyer, von 

Frau Dr. Engel-Reimers in Holz geschnittenes 
Ex-libris vor. 

Herr Wolfgang Mecklenburg berichtete 
über das neueste Heft des englischen Ex- 



libris-Journals und zeigte das von Herrn 
(j. Otto für ihn ausgeführte Büchcrzci« hen. 

Weitere Vorlagen wurden von Hern. 
Professor Ad. M. Hildebrandt gemacht. 

Berlin, den 8. Mai 1894. 

Der Schriftführer: 

Seyler. 

28. Sitz u n g des Ex-1 ibris-Verei ns. 

Berlin, den 8. Mai 1804. 
Vorsitzender: Herr Geh. -Rath Warnecke. 

Als Gest henke waren eingegangen von 
Herrn Stiftsbibliothekar Dr. Schmidt in 
Kremsmunster: 2 Bücherzeichen A. Hasbaur, 
von Herrn stud. Jantzen: Bücher/eichen 
von W. v. Paleske. 

Herr Geh.-Rath Warncckc legte eine 
Anzahl neu erworbener Bücherzeichen, Herr 
Amtsrichter Dr. Beringttier mehrere Blatter 
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seiner Sammlung, Herr Georg Otto den Ent- 
wurf eines Büchcrzci< hens für Herrn Springer 
zur Besichtigung vor. Herr Wolfgang 
Mecklenburg besprach das neueste Heft des 
englischen Ex-libris-Journals. 

Nach Schluss der geschäftlichen Sitzung | 
blieben die Anwesenden zur Feier des j 
.V Stiftungsfestes bei gemeinschaftlichem Abend- | 
essen versammelt. Aus Ems war ein Tele- 
gramm eingetroffen folgenden Inhalts: 

..Ein donnerndes Hoch für das Gedeihen 
des Vereins und herzliche Grüsse für die 
anwesenden Mitglieder sendet: Seger." 

Herr Geh. -Rath Warnecke brachte ein 
Hoch aus auf die Damen, welche der 
Verein zu seinen Mitgliedern zu zahlen die Ehre 
hat, der als Gast anwesende Herr Sch wart/, jun. 1 
toastete auf den Verein. Herr Georg Starke 
in Görlitz hatte ein in Kunstdruck höchst 
geschmackvoll ausgeführtes (der vorigen 
Nummer der Zeitschrift in Vervielfältigung 
beigegebencs) Grutulatii ms-Gedicht eingesandt, 
dessen Verlesung mit grossem Beifall an- 
gehört wurde. So nahm die Geburtslagsfeier 
lies Vereins einen würdigen und alle Thcil- 
nehmer befriedigenden Verlauf. 

Berlin, den 12. Juni 1 80 j. 

Der Schrif'iührcr: 

Scyler. 

29. Sitzung-des Exlibris-Vereins. 

Berlin, den 12. Juni iNt-j. 

Vorsitzender: Herr Geh.- Rath Wariiecke, 

Herr Gch.-Rath Wat necke legte mehrere 
Nova vor: 

1. Das Hü< herzeichen der inittclschweizc- 
ri^clten Geographisch - Koinmcrziellcn- 
Gcsellsi haft in Aarau. welches demnächst 
durch eine bessere Ausführung ersetzt 
werden soll. 

2. zwei ver>chicdene Ex-libtis des Johanne- 
ums in Hamburg, von Frau Dr. Engel- 
Reimers in Holzschnitt ausgeführt. 



Längere Zeit nahm die Besichtigung der 
von Herrn Adolf Geering in Basel eingesandten 
Privat-Sammlung, die viele interessante und 
zur Publikation geeignete Stücke enthalt, in 
Anspruch. 

Der Herr Vorsitzende hatte eine Vereins- 
Matrikel angelegt, welche gegenwärtig 18; Mit- 
glieder umfasst. 

Es cirkulirt die englische Kunstzeitschrift 
„The Studio", aufweiche von Seiten des Vereins 
subskribirt worden ist. Die Zeitschrift enthalt 
eine Menge Bücherzeichen. Der Herr Vor- 
sitzende fordert die Herren, welche die Zeit- 
schrift mitlesen wollen, auf, sich bei Herrn 
Wolfg. Mecklenburg zu melden. 

I-etztcrer zeigte eine Reihe von Bücher- 
Einbänden, ausgeführt von der Grossbuch- 
binderei von Hübcl vV Denk in Leipzig, 
u. A. den Deckel zu einem Werke von Carl 
Hoffmann mit dem Wappen der Papiei- 
industrie. — Abbildungen von Einband-Decken 
enthalt der Katalog von E. Dernau in Brüssel. 

Sodann wurden noch mehrere Nova vor- 
gelegt, ein von Fraulein A. Kessler gezeichnetes 
Bücher/eichen für Gustav Kessler und die 
neuesten Arljeiten des Herrn Professors 
Ad. M. Hildebrandt. 

Herr Oberbibliothekar Dr. von Heinemaun 
in Wolfenbüttel theilt mit, ilass die dortige 
Bibliothek ausser den zahlreichen Ex-libris. 
welche sich in den Büchern befinden und 
dort verbleiben sollen, eine ansehnliche Zahl 
loser Blatter besitze, namentlich die Ber- 
Icpsch'-i he Sammlung, die zu den reich- 
haltigsten ihrer Art gehört. Er benennt das 
Zeichen des Königs Georg Podiebrad von 
Böhmen, eine kolorirte Zeichnung, nicht Druck, 
mit dem böhmischen Löwen. 

Berlin, den 11. September 1S04. 

Der Schriftführer: 

Scyler. 
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Drin Kx-librk- Verein sind nls MiUlteder 
ferner beigetreten: 

Angemeldet roii lletm (ieheimrnth Friedrich 
Warneekc. 

1. Herr Louis Baron von Ah lefel d t - 
Dehn, Weimar, Bellcvedere- Alice. 

2. Herr Robert Bohlmann, Braunschweig, 
Hagenmarkt- Apotheke. 

3. Herr Wilhelm Freiherr von Erlangcr, 
Nicdcr-Ingelheim. 

4. Herr Albert van Hauten. Flieger des 
Germanischen National-Museums, Bonn 
a. Rhein, Hcrwarlhstrasse 1. 

5. Herr Bankdirektor Henkel. Hauptmann 
der Landwehr-Artillerie des XIV. Armee- 
Korps, Wiesloch b. Heidelberg. 

o. Herr Rentner H. Lempertz sen., Köln, 
Breitestnissc 125—127. 

7. Herr Hans Baron von Lüneburg, 
Ritterschafts- Dcputirter und Premier- 
Lieutenant d. R., aul Uetze, Station 
Dollbergen. 

8. Herr Dr. jur. Karl Wilhelm Meister, 
Kgl. Landrath im Kreise Höchst a. Main. 

o. Herr Dr. jur. J. C. Schwanz . ehe- 
mals Rathsherr zu Riga, z. '/.. in Potsdam, 
Mangerstrasse 291. 



J. Philipp von Stuffis, 

nicht Steffis wie aul dem ausserordentlich 
zierlich und stilvoll gezeichneten, gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts entstandenen Bücher- 
zeichen zu lesen, war dessen Eigner. Es 
giebt in der Schweiz (nach Sibma« her, Band V 
180 und 1S2) eine Familie von Steffis, 
welche im gevierteten Schilde: 1 u. 4" in 
Roth einen wilden, einen ausgerissenen Baum- 



stamm haltenden Mann, in 2 und 3 in 
einen goldenen Löwen führt; eine Familie 
von Stuffis hat dagegen einen von Gold und 
Roth fünffach gespaltenen Schild, überzogen 
mit einem silbernen, mit drei rothen Rosen 
belegten Balken; auf dem gekrönten Helm 




mit rothgoldencn Decken einen mit dem 
Balken belegten Busch von golden-rothen 
Straussfedern. Letzteres WapjK-n ermittelte 
ich zufällig, nachdem ich mich vergeblich 
gefragt hatte, wie denn die Familie von 
Steffis auf ihrem Ex-libris zu einem Wappen 
komme, das dem im genannten Buche nicht 
im Geringsten gleiche. Wie der Stecher dazu 
gelangte, statt des Namens Stuffis, Steffis zu 
ichreiben und wie der Besitzer des Ex-libris 
sich bei der unrichtigen Schreihart beruhigen 
konnte, muss dahin gestellt bleiben. Waren 
etwa beide Familien gleichen SUimmes mit 
verschiedenartigen Wappen und legte man auf 
die verschiedenartige Schreibung des Namens 
keinen Werth? 

Das reizvolle Blattchen hat an der linken 
(herald.) Seite unten ein aus den Buchstaben 
MA.(?) bestehendes Monogramm, das ich 
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nicht zu deuten weiss. Nicht uninteressant 
ist das \Va|>[>cn für den Heraldiken in 
erster Linie durch eine, wie es scheint, 
ausscrgcwöhnlich grosse Heinizierde, welche, 
den ausländischen Hcraldikcrn bekanntlich 
ein Dorn im Auge ist. Diesen auszuziehen 
fühle ich mich aber durchaus nicht be- ! 
rufen, denn ich muss gestehen, dass 
mir das schöne Heimkleinod besonders 
zusagt und seine Grösse mich keineswegs 
stört. Wohl aber kann ich den auf , 
englischen und italienischen Wappen vor- 
kommenden winzigen Kleinoden, miigcn sie 
nun aus Thiercn oder Figuren bestehen, 1 
absolut keinen Geschmack abgewinnen. Das 
Schönheitsgefflhl sollte solche heraldische 
Verirrungen einfach verbieten! Die Vcr- 
glcichung deutscher mit auslandischen Wappen, 
muss es selbst dem I-aien klar machen, dass 
Italien, Frankreich und Kngland. deren vor- 
trefflichen Wappen früherer Jahrhunderte, — 
vom 13. bis zum ib. — ic h gern und freudig 
meine Anerkennung zolle, in den letzten 
Jahrhunderten erhebliche Rücksc hritte zu ver- i 
zeichnen haben. Erst neuerdings ist in Eng- I 
land eine Wendung zum Besseren eingetreten, I 
welcher hoffentlich auc h die widersinnige I 
Anwendung der Crests zum Opfer fallt. 

Eine weitere Eigentümlichkeit zeigt das 
Stuflis sc he Wappen insofern, als es zu jener 
Zeit, wo durch Schraflirungen die Farben 
noch nicht bezeichnet wurden, letztere mit 
Buchstaben erklärt sind. Das sieht man 
schon früher, auch um das Jahr i(>oo in j 
Sibmac hers Wappenbuche, aber auf einem 
F.inzelblalt war die Anbringung der Farben- 
bezeichnung durch Buchstaben damals ganz 
ungewöhnlich. 

Das vielerwahntc Ex-libris misst 48:71 mm. 
und befindet sich im Besitz des Herrn Adolf 
Gecring zu Basel, welcher dessen Abbildung 
freundlichst gestattete. 

F. W. 



Bücherzeichen des Johann 
Cuspinianus (Spiessheimer) 
aus Schwein fürt. 

Unter den im Jahrgang II Heft 3 aufge- 
führten Portrait-Ex-libris steht das vorliegende 
als zweilültestes Bürherzeichen dieser Art ver- 
zeichnet. Cuspmian ist 1478 zu Schweinfurt 
geboren und starb in Wien, wo derselbe im 
Dom St. Stephan begraben wurde und sich 
sein Denkmal noch vorfindet. Er gab sich 
zuerst philosophischen, dann humanistischen 
Studien hin, spAler studirtc er jedoch Mediän 
und wurde in dieser Fakultät Doktor. Cus- 
pinian besass eine glänzende Beredsamkeit, 
welche die Aufmerksamkeit Kaiser Maximilian I. 
auf ihn lenkte, der den beredten Mann 
zu diplomatischen Missionen nach Ungarn, 
Böhmen und Polen benutzte. Cuspinian ist 
Autor vieler philosophischer und geschicht- 
licher Werke. Sein grosses Werk: De Caesan- 
bus alque Impeiatoiibus Romanis gab Gerbel 
nach Cuspinians Tode, i. J. 1540, in 
Strassburg bei Crato Mylius heraus, welcher 
Ausgabe der Herausgeber eine I.ebensbe- 
schreihungdes Verfassers voraussetzte. Ueber 
das Blatt selbst ist nicht viel zu sagen. 
Es veiräth in seiner Früh - Renaissance- 
Zeichnung noch gothischc Anklänge. Auch 
der eckige Faltenwurf lilsst auf den im Ver- 
schwinden begriffenen StilderGothik schlicsseii. 
Sc hon in jener Zeit scheinen die Entleiher 
von Büchern nicht sehr skrupulös im Zurück- 
geben gewesen zu sein, sagt doch Cuspinian, 
dass er sein Bild nur anbringe, um „Diebe" 
abzuhalten das Buch sich anzueignen und 
dass dieses Bild den wahren Besitzer darstelle; 
wolle man nicht Dieb genannt werden, so möge 
man seine Hand davon lassen. 

Frankfurt am Main. 

Heinrich Eduard Stiebel. 
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HincT tompclce manum^e fiir dicaris / ab illa 
Quxucri tom pagin arddrt; Herl» 



Bücherzeichen des Joh. Cuspinianus 
(Joh. Spiessheimer) aus Schweinfurt Ca. 1520. 



Druck ron C. A. Burks, Känlgl. Hott., OiVrUtL UrlUcr für Ex-llbrli-ZfltM-hrin Jahne*»! I8W, 5». 4. 
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Das Bücherzeichen des Sebastianus Linck. 



Die korrekte Zeichnung des vorliegenden 
Blattes verrat!» die Hand eines tüchtigen 
Künstlers und Holzschneiders um die Mitte 



des 1 6. Jahrhunderts, dessen Name wir leider 
nicht kennen, der aber wahrscheinlich der 
Rcgcnsburger Schule des Michael Ostendorfer 




Hobiiis ut darum fpfcimm uimtts bdbrrrnt, 



angehört. Sebastianus Linck war Theoluges 
Redner und Dichter. 1535 war derselbe 
Professor der Redekunst in Ingolstadt, wurde 
Doktor der Theologie und ging als Dom- 



prediger nach Freising, wo er 154b starb. 

(Siehe Adelung, Fortsetzung von Joecher's 
allgemeinem Gelehrten-Lexikon). 

Frankfurt a. Main. II. E. St. 
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Jakob Christoph Blarer 
von Wartensee, 

Fürstbischof von Basel 1575—1608. 

Das älteste Bücherzeichen, welches die 
Schweiz besitzt, ist zugleich auch das grösste 
der daselbst bekannt gewordenen, es misst 
258mm. in der Höhe und 180mm. in der 
Breite und ist ein Holzschnitt. 

Der Künstler, der entschieden zu den 
besten der damaligen Zeit gehört, ist uns 
leider unbekannt, dürfte aber doch noch zu 
finden sein. Die ganze Anlage ist äussert 
vollkommen und harmonisch, der Wappenschild 
freilich etwas gross, was aber seiner Vicr- 
thcilung wegen weniger aufiällt. Im 1. u. 4. 
Quartier steht der Baselstab, das alte 
Wahrzeichen der Stadt und des Bisthums: 
in 2. und 3. Quartier das Familicnwappen 
des Bischofs, ein schreitender rother Hahn. 
— Wie damals üblich, sitzt mitten auf dem 
Schilde die Inful samt pedum darüber, hier 
in sehr sorgfältiger Ausführung; rechts und 
links von ihr zwei einander zugekehrte Helme, 
auf dem ersten die Helmzierde seiner Familie, 
auf dem anderen diejenige seines mütterlichen 
Grossvaters von Hallweil. Die Architektur, 
mit der das Wappen eingerahmt ist, zeichnet 
sich weniger aus, als die 4 in den Ecken 
angebrachten Wappen seiner Grosscltern, wo 
namentlich bei dem ersten, rechts oben, das 
anmuthige Spiel des wappcnhaltenden Putten 
mit dem Wappentiere selbst auffallt* 1. welche 
Relation uns noch nie vorgekommen ist. 
Oben sind die 2 Grossv.'ltcr: Hans Jakob 
Blarer von Wartensee und Kaspar von 
Hallweil [2 schwarze Flügel in Göhl). Unten 
die 2 Grossmütter: Apollonia von Sirgen- 
stein. (In Silber ein schwarzer Rechtsschrfig- 
balken mit •(uergestellten goldenen Adler belegt.) 
Barbara von II. ihenlandeiiberg : Geviertet: 



*l Wir können in dieser I larsiellunjj etwas he- 
sonders Aufladendes nie hl linden. (Anm. d. Ked.) 



1 u. 4 : 3 weisse Ringe in Roth. 2 u. 3: 
| gelb und schwarz geviertet. — Den beiden 
unteren Putten sind Kirchcnger.'ithe in die 
H.'lnde gegeben, der eine schwingt das Weih- 
rauchfass, der andere hält den Keleh. Neben 
diesem grossen Bücherzeichen besass Blarer 
noch ein mittelgrosses und ein kleineres, die sich 
alle in den Trümmern der fürstbLschöflichen 
Bibliothek in Pruntrut*) gefunden haben. 
Von 1523 an, also nach Einführung der 
Reformation, verlegte der Fürstbischof seine 
Residenz nach Pruntrut Ueber die Per- 
sönlichkeit des Trägers theilcn wir Folgen- 
des mit: 

Jakob Christoph Blarer von Wartensee, 
geb. 1542, Bischof von Basel, erst 33jährig. 
'575. brachte am 26. September 1579 ein 
Bündnis* des BLsthums mit den 7 katholischen 
Orten zusammen, in welchem sie sich gegen- 
seitig Schutz versprachen und speciell zur 
Beihülfe verpflichteten, die katholischen Untcr- 
thanen beim Glauben zu behalten und die 
„abgestandenen zu ihrem alten christlichen Ge- 
horsam" zurückzuführen. Er berief zurGegen- 
Reformation den Jesuiten Conisius und grün- 
dete 1501 in Pruntrut das |esuitenkollegium. 
Schon 1581 begann er mit List und Gewalt 
die Bevölkerung des I.auferthals und Birseck, 
das mit Basel verhurgrechiet war und die Rc- 
formirten angenommen hatte, wieder katholisch 
zu machen und erreichte diesen Zweck im Laufe 
eines Jahrzehnts, da Basel sich zu schwach 
fühlte, um seine Vcrburgrechtetcn zu schützen 
und der Bischof als Landesherr die Rück- 
fälligen in jeder Weise bevorzugen, die 
Standhaften bedrücken konnte. 1589 wurde 
die Pfarrkirche von Laufen wieder feierlich 
zum katholischen Gottesdienst geweiht, nach- 
dem 50 Jahre darin rcforniirt gepredigt 
worden war. -- Im Münsterthal dagegen, 
wo er dasselbe versuchen wollte, wider- 



•| Heute l'orentruy (Schwei», Hern.) Anm. d. Ked. 
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setzten sich die Berner, stellten Mannschaft 
auf die Beine und drohten mit Einmarsch 
ins Bisthum. Er suchte dalier Bern zum j 
Aufgebet) des Burgrechts mit den Münster- 
thalern zu bewegen und bot ihnen an dessen 
Stelle die Stadt Biel als Tausch an. Bern 
wollte anfangs darauf eingehen, aber Biel, 
das sich unter dem Bischof freier fühlte, 
wehrte sich, fand Unterstützung bei den ka- 
tholischen Orten (!), die Berns Gebiet nicht 
wollten vergrössern lassen und so nuisste der 
Bischof vom Tausch abstehen. 

Der streitbare Bischof starb am lb. April 
1608. nachdem er sein Lebenswerk nur hall» 
vollendet hatte. 

Unser Abdruck ist weit sorgfältiger hergestellt, 
als der von Saffroy in den Handel gebrachte. 
Alte Originale sind ausserordcntlii h schwer 
zu bekommen. 

I. Gerster, 

Pfarrer. 



von denen wir das drittgrößte, mit freundliche 
ertheilter Genehmigung des Vorstandes der 
Stadtbibliothek, Herrn Dr. Ebrard, hier ab- 
bilden. 

Die Ex-libris weichen ausser in der Grösse 
noch durch kleine, ganz unwesentliche Unter- 
schiede in der Umrandung von einander ab. 
welche nur bei genauerer Verglcichung er- 
kennbar werden. 



Johannes Maximilian 
zum Jungen, 

einem alten, im Mannestamme 1 7 3 J * > er- 
losihenen alten Patriziergcschlechtc der Stadt 
Frankfurt a. M. angehörig, bekleidete die 
Stelle eines Rathshern] und war nebenbei 
Historiker und Büchersammler. Aus dem 
Nachlasse wurde seine bedeutende Bibliothek 
für die Stadt erworben und die Bücher des 
gelehrten Herrn sind noch heute durch die 
Büchcrzcichen kenntlich welche sich in den 
Bünden befinden. Er besass vier dieser 
Zeichen : 

1. tob zu 168 mm. 

2. 71 „ 119 „ 

3. 54 „ 104 „ und 
4- 3.S 73 »t 



•l Die 
■74«- 



l.cl/ic ihrt^ Om hk-cht> starb im J;ihrp 





Die Blatter haben oben eine Schrifttafel 
mit dem Sinnspruch: „Aeternitatem cogita". 
eine grössere, unten befindliche mit dem 
Namen „Johannes Maxiinilianus zum Jungen." 
Dazwischen befindet sich ein ovaler, mit 
4 Ahnenwappen: zum Jungen — Kellner 
Holzhausen -- Neuhaus belegter Rahmen, 
welcher das auf schraflirtem Grunde liegende 
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Familienwappen umsehliesst, das im rothcn 
Schilde drei über einander liegende silberne 
Jagdhorner und auf dem Helme zwei ;i n 
einem rothcn Hute mit Hermelin- Aufschlag ( 
befestigte silberne, mit goldenen Schüren ver- 
sehene (manchmal mit letzteren verbundene) 
Büffclliörner zeigt. 

Von Belang ist, dass Grosse I und 3 , 
über den Ahnenwappen keine Bander mit 
Namen haben, wahrend solche bei 2 und 4 
vorhanden sind. 

Das vortrefflich gestochene, gegen Ende 
iles 16. Jahrhunderls entstandene Blattchen, 
dessen Verfertiger sieh leider nicht nannte, 
befindet sich in einem ausserordentlich 
seltenen Buche: „Emblemata nobilitatis von 
Theodor de Bry", das demnächst in einer in 
Lichtdruck hergestellten Auflage"), neu heraus- 
gegeben werden wird. 

F. W. 



Bücherzeichen der Mandel 
von Deutenhofen. 

Die Mandel von Deutenhofen, welche 
sich jetzt nach ihrem Hauptgute Mandel 
von Tüssling nennen, gehörten ursprünglich 
zum schwäbischen I.and-adel. Franz \. M. 
dessen Vater als vorderösterreichischer Pfleger 
in Günzburg lebte, zog nach lieginn des 
17. Jahrhunderts nach Bayern, erwarb dort 
eine Reihe namhafter Güter und behauptete 
im Staatsdienste als Kammerpräsident, ge- 
heimer Rath und oberster Lchenspropst eine 
sehr angesehene Stellung. Kurfürst Maxi- 
milian II. schenkte ihm sein besonderes Ver- 
trauen und verwandle ihn im 30jährigen 
Kriege wiederholt zu wichtigen Sendungen. 
U>V> i" den erblichen Reil hsfrciheirnstand 



'i Verlag von J. A. Siargardl. licrlin S.W. 



erhoben, starb Franz 1688 in München und 
liegt in der von ihm neuerbauten Maria- 
Verkündigungs-Kapclle bei Unserer Lieben- 
Frau begraben. 

Das hier abgebildete, anonyme Ex-libris 
ist muthmaasslich das des vorerwähnten 
Günzburger Ff leger s Es zeigt in einer mit 
verschiedenen Musik-Instrumenten geschmück- 
ten Bordüre das Familien-Wappen, welches 
im 1. und 2. Felde einen springenden, 
schwarzen Steinbock, im 3. und 4. einen gol- 
denen I'fahl in Schwarz, zeigt, wahrend unter dem 
Wappen eine leere Schriftafcl angebracht ist. 

Die Mandel scheinen ihrer Schloss- 
Bibliothek stets besonderes Augenmerk zu- 
gewendet zu haben, wofür mehrere Bücher- 
lichen sprechen dürften, deren sich die 
Familie bediente. 

So besass Franz zwei identische Ex- 
libris ans den Jahren 1631 und 1638, auf 
denen sich unter dem Wappen dessen volle 
Titulatur befindet. Das Bücherzeichen eines 
weiteren Sprossen der Familie, Johann 
Ignaz, zeigt auf schrafftrtem Grunde das 
Wappen, unter diesem auf Spruchband den 
Namen Thaddäus v. M. war Inhaber des 
bayrischen Ritterordens des Erzengels Michael 
und benutzte nach damaliger Gepflogenheit 
(gleich den Spreti's, Törring's, Preysing's etc.) 
das hctrdlendc Wappen-Blatt in dem perio- 
disch erscheinenden Ordenskalender als Ex- 
libris; das eine derselben ist vom Jahre I 775, 
das andere von 17S1, in welchem Jahre 
Thaddäus das Grosskreuz des Ordens erhielt. 
Endlich liess sich das gegenwartige Haupt 
der Familie. Ludwig, Freiherr v. M., Reichs- 
rath der Krone Bayern, ein zierliches Blatt 
anfertigen, auf dem wir in kreisrunder Ein- 
fassung das bekannte Wappen mit der Um- 
schrift ..Baron Mandel — Schloss Tüssling" 
erblicken. 

v. E. 
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Die Bücherzeiehen der schweizerischen Familie 
Perroman (Praroman). 



Ein in heraldischer Beziehung und durch 
die Person des Eigners bemerkenswerthes 
Ex-libris, dessen Nachbildung uns von dem 
Besitzer des Blattes, Herrn Buchhändler und 
Antiquar Adolf Gcering zu Basel, freundlichst 
gestattet wurde, ist das des „Nidaus von 
Perroman Ritter vnd Schuldtheiss In 
Friburch auch diser Zytt Ein Obrister 
vber ein 
Regiment 
Eydtgenossen In 
Ir aller Christen« 

lichesten Kgl. 
May. zu Franckh- 
rich vnnd Nau- 
uarra Dienst, 
ann ° i f>ob" 
(3 zeihge Unter- 
schrift unter dem 

Wappen.) 

Ueber dem nach 
links gekehrten 
Wappen: im Schilde 
ein kreisförmig ge- 
bogenes Fisch- 
skelctt; auf dem 
gekrönten Helme 
ein Brackenkopf 
mitausgeschlagener 
Zunge, rechts daran f&f**~ 
der Orden des C c 3i,»., vi.. i— JL u.— u 
heiligen Grabes von ^tf^Ä**. * Ji«Sv 
Jerusalem und links der Katharinen- Orden 
vom Kloster auf dem Berge Sinai. Dazwischen 
eine Wiederholung der Jahreszahl 1606. 

Die Grösse des Blattes, dessen Stecher 
mir unbekannt blieb, beträgt 83 mm. in der 
Breite und nimm, in der Höhe. 

Von der in Neuchätel heimischen Familie 
Perroman (Praroman), welche angeblich im 




Mannesstamm erloschen ist, besitzt Herr 
Geering noch ein anderes, 60mm. breites, 03 mm. 
hohes Bücherzeichen mit der Unterschrift : 

„Livres de Mr. de Praroman Capt. aux 
Gardes Suisses. 1 782." 

darunter ein aus den Buchstaben „L. B. P." 
gebildetes Monogramm. 

Das Wappen*) zeigt in schwarzem Felde 
ein silbernes, rundes 
Fischskelcttundauf 
den drei gekrönten 
Helmen : 

1 ) einen silbernen 
Brackenkopf 

mit schwarzen 
Ohren, 

2) eine wachsende 
Jungfrau und 

3) einen Pfaustutz. 
Die dem Namen 

des Kupferstechers 
entsprechende Ar- 
beit ist mit 
„Schueler" ge- 
zeichnet. 

Uebrigens finden 
sich die beiden 
Bücherzeichen in 
dem kürzlich er- 
schienenen Werke 
Jean Grellets und 
Maurice Tripets 
„I.es Ex-libris Neuchatelois" nicht mit auf- 
geführt. 

F. W. 



*)Siche RietstapsArmorial general, n>me II 481 .wo 
jedoch das Wappen nur als ein cinhelmiges auf- 
geführt steht. Im alten Sibmacher'schen Wappen- 
buche Hand I Seite 107 ist das Wappen der Familie 
„Hraromon" mit einer nur wenig gekrümmten, last 
aufrecht stehenden Fischgräte gezeichnet. 
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Das ßücherzeiehen 
der Bibliotheca Gottlobiana. 

Unter den Bücherzeichen, die ein Bibliothek- 
Inneres darstellen, ist das hier abgebildete 
wühl eins der seltensten! Vitara kennt nur ein 
Exemplar, welches in der Knilektion Carson ist 

Herr Vicars sagt zwar in seiner Vorrede, 
dass er „nu stone unturned" gelassen, aber 
er muss doch sehr wenige deutsche 
Sammlungen eingesehen haben, sonst hätte 
derselbe vieles in seinen Listen Fehlende 
noch gefunden. 




Einen Gelehrten Gottlob hat es, wie es 
scheint, nie gegeben. Nur unter dein Pseu- 
donym Gottlob hat der in der Stadt Micheln, 
Amt Freyberg, iü29gcborcncFritsch(Ahasvcrus) 
300 Andachten etc. veröffentlicht. Dieser 



Fritsch starb 1701. Ks ist allerdings nur eine 
Hypothese meinerseits, dass dieser Fritsch 
der Inhaber des Bücherzeichens mit der 
Aufschrift Bibliotheca Gottlobiana gewesen 
sein könnte, denn das Blatt mag um diese 
Zeit entstanden sein. Ucber den Kupfer- 
stecher Bruchholz ist trotz eifriger Nach- 
forschungen nirgends etwas zu rinden. 

Frankfurt a. Main. 

II. E St. 



Dr. med. Christoph Salomon 
Schinz in Zürich 

liess sich von dem berühmten Daniel Chodo- 
wiecki ein Ex-libris anfertigen, das jetzt zu 






V ) 

den seltensten der von ihm gestochenen 
Bücherzeichen zählt, da vermuthlich die 
Kupferplatte damals nach der Schweiz gesandt 
und nur eine geringe Anzahl von Abdrücken 
hier zurückbehalten wurde. Die letzteren 
liaben ohne Ausnahme die Form eines ab- 
gerundeten länglichen Vierecks, welches die 
fehlende Umlassungslinie ersetzt und das Bild 
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gewissermassen abschliesst,*) Es stellt Aeskulap 
dar, der mit seinem Schlangenstabe den Tod 
von dem Bette eines Kranken forttreibt 

Das die Bezeichnung: „D. Chodowiccki 
f. 1 792" tragende Blatt ist in meinem Werke 
Über die deutschen Bücherzcichcn unter No. 
1909 aufgeführt. 

F. W. 

Ein französisches Ex-libris 
von 1779. 

In der Sammlung von Bücherzcichcn 
unseres Mitgliedes, des Herrn Buchhändlers 
Adolf Cccring zu Basel, fanden wir das hier 
auf besonderer Beilage nachgebildete, zu den 
besseren Kupferstichen dieser Art zählende 
Ex-libris einer Frau Boudinot geborenen 
Marrier du Vassery. 

Das reizend gestochene Blatt — 82 mm. 
breit und 1 1 1 mm. hoch — ist nach einer 
Zeichnung von P. Marilüer durch D. Launay 
le Jeune im Jahre 1779 entstanden und darf 
als ein Muster der damaligen Darstellungs- 
weise bezeichnet werden. Besonders schön 
ist der schildhaltendc, beflügelte Knabe. 

Das Wappen der Boudinot zeigt in Gold 
einen blauen, oben von 2 blauen Sternen, 
unten von einem rothen flammenden Herzen 
begleiteten Sparren; das der Marrier in Blau 
einen goldenen Sparren, oben begleitet von 
2 goldenen Blumen an grünen Stengeln 
zwischen 1 silbernen Stern, unten 2 treue 
Hände in natürlicher Farbe. — 

Herr Geering gehört zu den wenigen 
Antiquaren, welche in ihren Katalogen 
wirklich echte und alte Ex-libris zu massigen 
Preisen Sammlern anbieten, und ist eifrig 
bemüht seine Vorräthe zu erganzen. 

F. W. 

*) Diese fehlende Umfassungslinie ist hier durch 
eine wirkliche er»em. 



Das Bücherzeichen 
George Pflümer's, 

von welchem wir eine vortreffliche Autotypie 
bringen, zeigt den vor einem Pulte in seiner 
Bibliothek sitzenden, mit dem Studium von 
Münzen beschäftigten Eigner des Blattes. 
Es umgeben ihn eine Sonnenuhr und ein Globus, 
eine alterthümlichc Lampe spendet ihr Licht 
und in den Regalen stehen dicke Folianten, 
welche der Benutzung harren. An der 
heraldisch linken Seite ist ein drei Früchte 
tragender Pflaumbaum angebracht, neben 
welchem — unter einem Bretterverschläge - 
eine kleine, vom Monde beschienene Fluss- 
landschaft sichtbar wird. LTeber der Haupt- 
darstellung erscheint eine Ansicht der an» 
rechten Wescrufer belegenen, von Bergen 
eingeschlossenen, uralten Rattenfängerstadt 
Hameln, deren Münster- und Marktktrchthürme 
besonders hervortreten. Die sagenumwobene, 
von der Natur reich gesegnete Stadt wird mit 
tlem linken Flussufer durch eine land- 
schaftlich sehr zur Geltung gelangende, schöne 
Kettenbrücke verbunden. Vorn erkennt man 
auch das Thürmchcn der malerisch am Fusse 
des Klütberges gelegenen Pflümer'schen Villa. 
Rechts von der Stadt, über welchem der 
sinnige Wahlspruch „Inter folia fruetus"*) 
angebracht ist, befindet sich das redende 
Wappen des für alles Scheine begeisterten, 
kunstsinnigen Eigners, unseres verehrten Mit- 
gliedes G. Pflümer**), in Roth ein silberner, 
mit drei (blauen) natürlichen Pflaumen be- 
legter Schrägbalken, der auf «lern rothen Fluge 
des Helmklcinods wiederkehrt. Wulst roth- 



*) Derselbe, den Ludwig Richter für das Bücher- 
reichen des Professors Otto Jahn in Bonn wählte. 

") Herr Pflümer besitit ausser einer tfrossartigen 
Münzsammlung viele auf seine Vaterstadt bezügliche 
Alterthümer und hat ein lebhaftes Interesse für 
Alles was das verflossene Königreich Westfalen 
betrifft. 
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weiss-blau. Decken, rechts roth-silbern. links 
blau-silbern. 

Dieses gewiss Jeden anheimelnde Ex-libris ; 
verdankt seine Entstehung unserem — PHümers 
und gleichzeitig meinem — Landsinanne 
Reinhold Thiele, einem der „Propheten", 
welcher in seinem Vaterlande bis jetzt nichts 
gilt, dafür aber desto mehr in Londoner 
Kunstkreisen gekannt und geschätzt wird. 
Er besitzt ein bedeutendes Atelier für Holz- 
schneidekunst etc. etc. in London. W. C, 
Chancerv-I-ane No. 50 und (><». 

Herr Thiele, am Januar 1857 in 

Hameln geboren und erzogen, besuchte das 
dortige Gymnasium und bekundete schon früh 
eine unzweifelhafte Begabung für ilic Zeichen- 
kunst. Einige der damaligen Entwürfe ver- 
dienen wegen ihrer Aulfassung und Ausführung 
noch jetzt das höchste Lob.") 

Schon als ganz junger Mann verlic-s Thiele 
Deutschland und lenkte bald in England die 
Aufmerksamkeit auf sich. Der frühere Lord- 
Major Alderinann Notlage übertrug ihm 
die alleinige Führung der artistischen Ab- 
theilung der wohlbekannten I.ondon-Stereos- 
copic-Co., welc he Stellung er 14 Jahre lang, 
bis zur Einrichtung seines eigenen Ateliers, 
mit grossem Erfolg bekleidete. Von jeher ein 
Anhänger des alldeutschen, markigen Stils 
gehört Thiele — der seit Kurzem auch 
unserem Ex-libris- Verein beigetreten ist — < 
zu den deutschen, in England lebenden 



') Schon als Intcr-Tcrtiancr wurde Thiele von 
verschiedenen, in der t'mgegend von Hameln be- 
güterten Adcklamilien, wie von Hake, von 
Münchhausen tt. s. w. ntil der Anfertigung kleiner 
Zeichnungen beauftragt. Sein Zeichentalent ist 
verrauthlich ein Krbslück seine-, Großvaters, des 
mir roi h in bester Krinncritng verbliebenen, kunst- 
sinnigen Pastors Wadfmuth in Hemeringen. 

Thicle's Thätigkcit in London wird fast nur durch 
die bildliche Ausschmückung von Uürhrrn und 
Zeitschriften in Anspruch genommen. 



Künstlern, welche es sich zur Aufgabe gestellt 
haben, der echten deutschen Kunst jenseits 
des Kanals Achtung zu verschaffen. Er ar- 
beitet unermüdlich in dieser Richtung und 
lässt es sich eifrig angelegen sein, auch die 
deutsche Heraldik, deren Studium ihm bis 
jetzt fern lag und welches er erst neuerdings 
in anerkennenswerther Weise betreibt, zu 
(»Hegen. 

Hoffen wir von ganzem Herzen, dass 
seine Bestrebungen von günstigem Erfolge 
gekrönt sein mögen. 

F. W. 



Geliehene Bücher! 

In der „Plauderecke" des Schorer'si hen 
Familienblattes von 1883 finde ich zufällig 
einen mit R. F. unterzeichneten Artikel, 
welchen ich seines sicherlich interessiremlen 
Inhalts wegen — der Vergessenheit ent- 
reissen und hier abdrucken lassen möchte. 
Vielleicht wird einer der Leser über die 
Veriirungen des Isaak Vossius und des 
Magisters Tinius nähere Mittheilungen machen 
können. Die Aufschrift „Keine Leihbibliothek-' 
wird ursprünglich nicht v. Gautly, sondern 
dem Fürsten Pückler-Muskau zuges< hrieben, 
dem es wohl no<h Andere nachgemacht 
haben f 

Der Artikel lautet: 

„Unter den Schicksalen, von denen nach 
dem alten lateinischen Sprichwort: „Habent sua 
fata libelli" Bücher betroffen werden können, 
gehört zu den allergewöhnlichsten wohl das, 
dass die entliehenen Bücher den Eigen- 
tümern nicht zui iu kgeget>en werden. Es 
ist geradezu eine littcraitsche Konvenienz 
geworden, in dem Zurückhalten oder gar 
Verleugnen fremder Bücher keine l'nter- 
schlagung im strafrechtlichen Sinne zu linden. 
Die Gelehrtengeschichte kann schon sehr früh 
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eine grosse Anzahl von Beispielen aufweisen ] 
in denen hervorragende Männer der Wissen- 
schaft in Betreff entliehener Bücher den Be- 
griff des fremden Eigenthums vollständig 
verloren hatten. Von dem grossen Isaak 
Vossiu* wird sogar gemeldet, das» er aus 
einer öffentlichen Bibliothek in Schweden 
einen Kodex heimlich entwendete, und der 
bekannte Magister Tiniiis wurde im ersten 
Drittel dieses Jahrhunderts aus Bibliomanie 
zum Raubmörder. Zum Schutze seines I 
Rigenthums hatte der bekannte Dichter | 
Franz von Gaudy über seine kleine, aber : 
sehr auserlesene Bibliothek einen Zettel ge- | 
heftet mit der Aufschrift: „Keine Leih- j 
bibliothek!" Aus der „guten alten Zeit" j 
wollen wir hier die Schutzvcrsuche zweier 
Gelehrten mittheilcn, ohne aber die Ganintie 
für das „Probatum est" übernehmen zu 
wollen. Der Professor der Theologie Samuel 
Gerhard hatte allen Büchern seiner Bibliothek 
folgenden Zettel eingeklebt : 

Bibliothecae Gerhardianae 

Pars .sum 

cave 

ine tnacules etc.*) 

Kin zweiter derartiger Schutzzcttcl von 
etwas energischerem Inhalt beiludet sich in 
der Bibliothek des Gennanischen Museums 
in Nürnberg (Papierhandschrift .28070). Der- 
selbe lautet: 

Hic über est mein 

Ideo nomen meuin scripsi drein etc.") 

Übrigens sind die „Bik hermarder" noch 
nicht ausgestorben. Aus der Neuzeit wurden 
Beispiele bekannt, dass gebildet sein wollende | 
Menschen nicht etwa aus „Kleptomanie" — 



*) Vif'- J a hrgang III, pag. 80 der Kx-libri>- 
Zeitschrilt. 

♦') Siehe Kx-lihrU-Zeit.schrill Jahrgang II., Heft 4 
pag. 20. Anm. d. Kcd. 



ein Wort welches Diebstahle mit dem 
Mantel der Liebe bedecken soll! — sondern 
aus einfachem, strafbarem Eigennutz Bücher 
aus öffentlichen Ausstellungen entwendeten, 
kostbare Kupferstiche aus seltenen Werken 
öffentlicher Bibliotheken herausrissen und bei 
Antiquaren lange Finger machten. Auf der 
heraldischen Ausstellung zu Berlin im Jahre 
1882 hatte u. A. der Verein „Herold" für 
ein dort entwendetes Stammbuch des be- 
rühmten Heraldikers U. T. von Hefner, 
einen hohen Betrag als Entschädigung zu 
zahlen, das einige Jahre spater in Mecklenburg 
bei einem ber— Bücher.Jiebhaber", Dr. L 
zu 1\, gelegentlich einer Haussuchung ent- 
deckt und dem Verein von der Staats- 
anwaltschaft wieder zugestellt wurde. Es be- 
findet sich jetzt in meinem Besitz. 

Halient sua fata libelli! 

F. W. 



Neue Ex-libris-Litteratur. 

Zwei neue hochbedeutsame Ex-libris- Werke 
werden in aller nächsten Zeil die Presse 
verlassen und dürften wohl geeignet sein, 
das besondere Interesse aller Kunst- und 
Bücherfreunde wachzurufen: Das eine ist das 
mit so vieler Spannung erwartete Werk von 
Joseph Sattler, welches die genialen 
Kompositionen des jungen Malers, meisterhaft 
reprodueirt von der altbewährten Kgl. Hof- 
und Universitätsbuchdruckerei von Dr. C.Wolf 
\-Sohn zu München in 42 prächtigen Blättern 
darbietet. Diese 42 Kunstblätter sind so eigen- 
artig und zeugen von einer so hohen 
Vollendung dass wir nicht nur dem Ex-libris- 
Saminler par exccllence, sondern Jedem, der 
Interesse für deutsche Kunst hegt, empfehlen 
können, das Werk eingehend zu besichtigen. 
Kunstkenner, wie Oberrej;ierungsrath Dr. von 
Seidtitz in Dresden, Direktor des Kgl. Kupfer- 
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stichkabinets Gch.-Rath Dr. Lippmann zu Berlin, 
Maler Otto Hupp in München, Direktor der 
Bibliothek des Kgl. Kunstgewerbe -Museums 
Dr. Jessen, Staatssekretair des Reichs-Schatz- 
amts Graf Posadowsky-VVehner, ja, Alle, 
denen Arbeiten von Sattler zur Kenntniss 
kamen, äusserten sich in uneingeschränktem 
Lob. Einige der Originale waren auch im vorigen 
Jahre im „Salon" ausgestellt, wosellwt ihnen 
eine „mention honorablc" zu theil wurde. 
Es ist kein geringes Lob, wenn die französische 
Kritik von den Arbeiten des jungen deutschen 
Künstlers sagt: 

„Les dessins extraordinaires de M. Sattler 
sont superieurs ä tous les tableaux 
des salons voisins." 

Dass unter den Bücherzeichen solche 
sich befinden, welche für Mitglieder unseres 
Vereins angefertigt wurden, ist selbstver- 
ständlich. So begegnen wir den Namen: 
Friedrich Franz Graf Hahn-Basedow, Adolf 
Bachofen von Echt, Dr. Flatau, Friedrich 
Warnecke, Abel, Harnisch u. A. Den 
Tafeln habe ich eine Hinleitung beigegeben, 
welche über die Sattler'schen Bücherzeichen 
sowie über Ex-libris-Sammler und -Littcratur 
berichtet. 

Das Werk ist, seiner ganzen inneren Aus- 
stattung entsprechend, auch in einer ckgaitlCQ 
äusseren Hülle, einer schön gearbeiteten Mappe, 
erschienen. — 

Das andere Werk erschließt zum ersten 
Male die Schatze einer der bedeutendsten 
deutschen Ex-libris-Sammlungenund betiteltsich: 

Die Ex-libris-Sammlung der Herzog- 
lichen Bibliothek zu Wollenbüttel. Ein- 
hundert und sechzig ausgewählte Biirhcr- 
zeichen des XV. — XIX. Jahrhunderts. Mit 
einer Einleitung von Professor Dr. O. von 
Heinemann, Oberbibliothekar der Herzog- 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel. 



Die vorzüglich ausgeführten Tafeln zeigen 
die schönsten heraldischen Blatter, Bibliothek- 
Interieurs, allegorische Darstellungen etc. und 
geben zum ersten Male einen Einblick in 
die durch lange Jahre hindurch aufgehäuften 
Ex-libris-Schätze des so unermüdlich gewesenen 
Sammlers von Berlepsch. Von Letzterem 
selbst und seinen Sammlungen giebt von 
Heinemann eine interessante Schilderung, 
auch bringt er einige Aufzeichnungen von 
B's, betreffend die Klassifikation der Sammlung. 

Das Werk ist, ebenso wie das vorher- 
genannte Sattler'sche, im Verlage von J. A. 
Stargardt in Berlin erschienen. 

F. W. 



Bücherzeichen des Theologen 
Sebastian Fridlin. 
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Bücherzeichen der Familie Haller von Raitenbuech, 

von der Original-Kupferplatte gedruckt 
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Redaktionelle Mittheilungen. 




• Im Anschluss an das auf 
Seite 122 erwähnte neue Werk 
über die von Berlepsch 'sehe 
Ex-libris-Sammlung weisen wir 
noch auf zwei andere, soeben er- 
schienene Werke hin, welche die 
Sammlungen der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel behandeln : 

1. ) Die Herzogliche Bibliothek zu 
Wolfenbüttel. Ein Beitrag zur Geschichte 
deutscher Büchersammlungen von O. von 
Heine mann. Zweite völlig neugearbeitete 
Auflage. Mit vier bildlichen Darstellungen. 
2 2 Bogen 8°. Diese zweite Auflage eines im 
Jahre 1878 veröffentlichten Vortrages über die 
Bibliothek zu Wolfenbüttel darf als ein ganz 
neues Werk bezeichnet werden, das bei der Be- 
deutungder Herzoglichen Bibliothek mit Freuden 
von jedem Bibliophilen begrüsst werden wird. 
Aber nicht allein dieser wird dein Buche das 
grösstc Interesse entgegenbringen, sondern 
jeder Litterarhistorikcr und jeder Litteratur- 
freund. Die Stritte, wo ein Leibniz und ein 
Lessing gewirkt haben, ist auch heute noch 
eine hervorragende Statte geistigen Schaffens, 
wovon die bedeutsamen Veröffentlichungen 
der letzten Jahre beredtes ZeugnLss ablegen, 
ebenso zur Ehre deutscher Wissenschaft, wie 
des kleinen Landes Braunschweig und der 
altehrwürdigen Bibliotheca Augusta. 

2. ) Alphabetisches Verzeichnis« der 
französischen Litt e rat ur in der H erzog 1. 
Bibliothek zu Wol f c n b ü 1 1 e 1. 75 Bogen 
4 0 (erscheint auch unter dem Titel: Bücher- 
Verzeichnisse der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel, II. Band. Der vorliegende II. Band 
der Katalog-Veröffentlichungen der Herzog- 
lichen Bibliothek (das erste Heft enthalt ein 
systematisches Verzeichniss der in der Bi- 
bliothek zu Wolfenbüttel vorhandenen Lessing- 



Litteratur) enthalt das Verzeichniss der fran- 
zösischen Litleratur bis zum Ende des 18. 
Jahrhunderts. Derselbe giebt aufs neue ein 
klares Bild davon, mit welchem Flciss uad 
welchem Sachvcrstilndniss die Schatze in der 
Bibliotheca Augusta zusammengetragen sind. 
Eine grosse Zahl werthvoller, seltener oaer 
ganz unbekannter Editionen aas den vier 
letztvergangenen Jahrhunderten findet sich 
darin verzeichnet. Für den Bücherfreund 
wird dieser Katalog ein nicht zu entbehren- 
des Nachschlagebuch werden. Beide hier 
genannten Werke sind bei der Firma Zwissler 
in Wolfenbüttel erschienen. 

• Im Verlage der N. G. El werf sehen 
Verlagsbuchhandlung in Marburg erschien 
soeben: Hessisches Buchdruckerbuch 
enthaltend Nachweis aller bisher bekannt 
gewordenen Buchdruckereien des jetzigen 
Reg.-Bezirks Kassel und des Kreises Biedenkopf. 
Im Auftrage des Marburger Geschichtsvercins be- 
arbeitet und herausgegeben von dessen Vor- 
sitzendem Dr. Gustav Könnecke. Mit Ab- 
bildungen von ob Buclulruckerzcichcn. 3 5 '/ 2 
Bogen. Gr. 8°. Kart. 12 M. 

Unter diesem Titel ist das dritte Buch, 
das durch die vom Marburger Geschichts- 
verein 1890 veranstaltete Gutenberg- Aus- 
stellung veranlasst wurde, erschienen. Es 
zerfallt in zwei Abtheilungen; die erste ent- 
halt Nachweise über sammtlichc in dem 
angegebenen Gebiete bekannt gewordenen 
Druckereien; die zweite enthalt Nachrichten 
Über die 1890 — 92 dort betriebenen 87 
Druckereien. Von allen diesen Druckereien 
und ihren Inhabern werden genaue historische 
Nachrichten gebracht, die aus Akten des 
Marburger Staatsarchivs und sonstiger Be- 
hörden, aus den Kirchenbüchern und aus der 
gesammten in Betracht kommenden gedruckten 
Litleratur geschöpft sind. Eine besondere 
Berücksichtigung ist den hessischen Zeitungen 
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zu theil geworden; sie sind häufig die ein- 
zige Quelle, aus denen die Zeil, in der eine 
Druckerei thätig war, genau bestimmt werden 
kann. Das* auch die Geschichte des Buch- 
drucks im allgemeinen, die allgemeine poli- 
tische hessische Geschichte, die Geschichte 
des Buchhandels, der Pressverhaltnisse, 
der Zensur, der hessischen Litteratur und 
Kultur vielfach berücksichtigt werden, ist selbst- 
verständlich. Auch die bcigegcbcncn 
Nachbildungen von t)6 Buchdrucker- 
zeichen (in Originalgrösse) werden jedem 
Freunde der Bibliographie und Druckgeschichte 
willkommen sein. Besonders hervorzuheben 
ist, dass die Geschichte aller Buchdrucker 
bis in unsere Zeit hinein behandelt ist: es 
ist das erste Werk, das auf so breiter 
historischer und so sicherer urkundlicher 
Grundlage die Geschichte des Buchdrucks 
in einem Territorium von den ältesten 
Zeiten bis aur unsere Tage behandelt, da die 
meisten Lokalforscher meist kaum noch das 
XV III. Jahrhundert berücksichtigen. — Ausführ- 
liche Register erleichtern die Benutzung des 
Werkes; das erste, die hessischen Buchdrucker 
und alle, die dazu gehören, nmfassend, giebt 
mehr als 1000 Namen; d;ts zweite bringt 
über 200 Druckorte Deutschlands und des \ 
Auslandes, die in den beiden Abtheilungen j 
des Werkes vorkommen, so dass also auch 
die allgemeine deutsche und die ausländische 
Druckergeschichtc manchen Nachweis und 
Gewinn aus dem hessischen Buchdruckcr- 
buche sich holen kann. 

• Inhalt von Nr. o (Mai 1804) der 
„Archives de la Societe Franchise des 
Col lecti onne urs d'Ex -1 ibris": L. Bru- 
land, Chiftres, monogramtnes et blasons. 
(Suite) — , Armoirics et monograinme de 
Louise Marie de Gonzague, reine de Pologue. 
— F.d. Engclmaim, I.es ex-libris de levei|iie 
Gobel. Leon Quantin, „Kx-libris Allcmands ! 



par Walter Hamilton".*) — Questions et 
reponses. 

Inludt von Nr. 7 (Juni 1894): L. Bou- 
land, ChrilTres, monogrammes et blasons. (Suite). 

— Th. Devaulx, Ex-libris de Mademoisclle 
d' Alleray par Louise Ic Daulceur. — A. Benoit, 
Nicolas-Joseph Lefeburc. — Henri de Beau- 
licu, Ex-libris de Gabriel de la Gardie et de 
Carl de Loewenhielm (extr. de l'ouvragc de 
M. Carlander). — Questions et reponses. 

Inhalt von Nr. 8 (Juli i«Q4)= L. Bou- 
land, Chillrcs, monogrammes et blasons. 
(Suite). — Comtc de Burcy, un ex-libris in- 
edit du XVII r. siede. — Ingold, A projxw 
des ex-libris de l'eveque Gobel. — L. Bou- 
land, Ex-libris de Jean-Franyois de Billi. — 
Henri de Beaulieu, Ex-libris de M. Edmond 
Engelmann. — Questions et reponses. 

Den 3 Heften sind zahlreiche Text- 
abbildungen, sowie einige Beilagen — zwei 
davon in Kupferdruck — angefügt. 

• Das Juniheft des „Journal of the 
F.x-libris-Society" hat folgenden Inhalt: 
The Hungerford bimk-plate. By J. Whit- 
marsh. — Index to Warren 's guide. (Contin.) 

— Book-ptatc idcnlilication. — Did the poet 
Byron use a [>ook-plate? By James Roberts 
Brown. — New book-platc of the Plymouth 
Public Library. By W. H. K. Wright. — 
Bouk-plate of Portsmouth Free Public Library. 
By T. D. A. Jewers. — Misccllanea. 

Inhalt der Juli -Nummer: Book-plates 
of celebrities. By H. S. Ashbee. — Samuel 
Pepy's book-plates. By Henry B. Wheatley. 

— Index to Warren's guide. (Concluded.) 

— Eook-plate identification. — The hcraldic 
exhibitiou at Burlington Housc. By Walter 



*) E-s ist dies die französische l'ebersctiunjf 
de» bereits in Jahrg. IV. Heft 2 unserer Zeitschrift 
gegcisNelten Artikeln den wir — der Kuriosität 
wegen — deutsch wiedergaben. 
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Hamilton. — Recent book-plates. — Mis- 
cellanea. 

Inhalt der August-Nummer: Modern 
book-plate designers: John Forbes Nixon. — 
Book-platc idcntification. — Book-plates of 
thc Humes of Polwarth, Co. Barwick. By 
T. M. Herford. — Some early entries 
rcferring to book ownership. By William 
Bolton. — On Walter Hamilton's „Dated 
book-plates, part I." — American notes. 
By Charles Dexter Allen. — Recent book- 
plates. — Miscellanea. 

Inhalt der September- Nummer: German 
book-plates of Pennsylvania. By J. H. Dubbs. 
— Book-plate idcntification. — Dated book- 
plates. By Walter Hamilton. — Tinctures 
in heraldry. By W. G. Brown. — Miscellanea. 

Den 4 Heften sind mehrere Abbildungen 
beigegeben. 

• Das von unserem Mitglicdc, Herrn 
Konrad Burger zu Leipzig herausgegebene 
„Buchgewerbeblatt" hat kürzlich eine 
„Festschrift zur Jubiläumsfeier des .^ojUhrigcn 
Bestehens der Leipziger Buchbinder-Innung" 
herausgegeben, welche ganz besonders glanz- 
voll ausgestattet ist. An neueren Arbeiten 
sind darin zur Anschauung gebracht ein Jubi- 
läums- Album von Hermann Graf in Altcnburg, 
Einbände von Johannes Maul in I.eipzig, Franz 
Vogt in Berlin, E. Ludwig in Frankfurt a. M. 
und das neue Mitglieder-Album der Buchbinder- 
Innung zu Leipzig, letzteres nach einem j 
Entwurf von M. Bischof gefertigt. Schade, dass 
Herr Bischof in seiner sonst sehr sorgfältigen Ar- ! 
beit die Heraldik in dein Wappen der Stadt ; 
Leipzig so stiefmütterlich behandelt hat. Von 1 
alteren Einbanddecken linden wir Reproduk- 
tionen eines geschnittenen und gepressten Lcder- 
einbandes vom 15. Jahrhundert aus der Mün- 
chener Kgl. Hof- und Staats - Bibliothek und I 
eines solchen aus dem K. K. Oesterreil bischen 
Museums für Kunst und Industrie, eines 



Silber-Einbandes der Kgl. u. Universitttts- 
Bibliothck zu Königsberg i. Pr. etc. 

• Wir haben bereits in unserer vorigen 
Nummer über die beabsichtigte Publikation 
des Werkes: .,Les cx-libris Neuehatelois 
par Jean Grellet et Maurice Tripel" 
genauere Mittheilung gemacht. Nunmehr liegt 
das sorgfältig ausgestattete Werk uns vor. 
Wir stehen nicht an, dasselbe angele- 
gentlichst zur Anschaffung zu em- 
pfehlen, denn es bietet viel des Inter- 
essanten und noch dazu für einen Preis, der wohl 
kaum die Selbstkosten der Verfasser deckt. Das 
nur in 300 nunimerirten Exemplaren in 
Lexikon - Oktav erschienene, mit 67 Ab- 
bildungen und einer — leider im Format 
etwas knapp gcrathenen — Kupferbcilagc 
erschienene Werk kostet nur 6 Francs. Der 
um die heraldische Wissenschaft und die 
Bücherzeichenkunde so verdiente und eifrige 
Mitherausgeber, Maurice Tripel ist, wie uns 
angezeigt wird, am 16. Juli verstorben. Wir 
bringen mit tiefem Bedauern die Trauer- 
botschaft zur Kcnnmiss. 

• Wir erhalten von Herrn Hans Boesch, 
Direktor des Gennanischen National-Museums 
zu Nürnberg folgende interessante und zugleich 
belehrende Zuschrift: „Das neueste Heft 
Ihrer Zeitschrift hat mich durch seinen ge- 
diegenen Inhalt sehr erfreut; es ist wirklich 
eine Lust, ein solches Heft durchzusehen. Einige 
Bemerkungen zu demselben seien mir hier 
gestattet. Die Buchstaben W H des Bücher- 
zeichens von 153t) sind nicht W. Hecht, 
sondern VV. Ha ring zu lesen. In Nürnberg 
wurden ehemals vor Weihnachten und werden 
jetzt noch bei Volksfesten, Messen, Kirch- 
weihen u. s. w. die gesalzenen Haringc auf 
dem Rost gebraten und von den „H.irings- 
braterinnen" mit Querschnitten versehen — 
ganz wie sie das Wappenbild zeigt — , damit 
sie schneller gar werden. — Was das Wappen 



Digitized by Google 



- 126 - 



„Hauseck" betrifft, so rührt dasselbe nicht von 
einer Firma, sondern von einem Nürnberger 
Pflegamt dieses Namens her, tlas seinen Sitz 
in Hauseck, heute Ruine in der Oberpfalz 1 
zwischen Hersbruck und Salzbach gelegen, 
hatte. Vgl. meinen Katalog der im germa- 
nischen Muse um bcfindlicheri Holzstöcke I, 
S. 04 ff., woselbst die übrigen zu dieser 
Serie gehörenden Holzstöcke abgedruckt sind, 
welche wir noch in Original l>esitzcn. Auf 
S. 100 ist angegeben, dass uns von Hauset k 
der Holzstock fehlt. 

• „The Art Amateur" bildet in der i 
August-Nummer d. J. das von dem berühm- 
ten Zeichner George Cruikshank für 
seinen Freund J. W. Bouton verfertigte, 
interessante (Portrait-?) Ex-libris ab. 

• Sc hlechte Zensuren für deutsche 
Buchbinder k uns t. Der „Art Amateur" 
vom Mai 1804 sagt von der vom Grolier- 
Club im April d. J. veranstaltete Ausstellung 
von Bucheinbanden, dass die englischen und 
amerikanischen Arbeiten fast durchweg Gutes, 
die deutschen hingegen wenig Befriedigendes 
boten. — Ein ebenso ungünstiges Unheil 
fallt Will H. Edmunds in der September- 
Nummer des „Magazin of Art" gelegentlich 1 
der „International Exhibition of Bookbinding" j 
im „Caxton Head", High Holborn. Das für \ 
die Konkurrenz ausgeschriebene, einzubindende j 
Buch war William Morris" Uebersetzung von | 
„The Tale of King Florus and the Fair 
Jchanc", eine französische Romanze aus dem . 
I V Jahrhundert, gedruckt in der Keimst ott 1 
Press. Der Kostenpreis des Einbände* sollte 
ungefähr 40 Mark betragen. Mr. Edmunds 
berichtet über die deutscherseits gelieferten 
Arbeiten wie folgt: „No e.xamplc froin Ger- 
manv gives any proof of the present ability : 
of the German binders to competc scriously 
with our own people. Most are clunisy in 
icchniquc and devoid oft intcrest in design." 



Wir haben hierbei nicht einmal den Trost, 
dass die abfallige Kritik nur dem Lokal- 
Patriotismus des Berichterstatters entspringt. 
Thatsachlich ist man, besonders in England, 
in der Technik der Buchbinderarbeit uns 
voran — ein Ansporn für unsere heimischen 
Kräfte, nachzueifern und die Scharten wieder 
weit zu machen. 

• Mr. Henry Blackwell wird im „Art 
Amateur" als Besitzer einer besonders schönen, 
el.va 3000 Stück umfassenden Bücherzeichen- 
Sammlung und einer Bibliothek der gesamm- 
ten bisher erschienenen Ex-libris-Litteratur 
genannt. 

• Unser Mitglied, Herr Pfarrer L. Gerster 
zu Kapi>elen, ein eifriger Freund unsere* 
Vereins-Organs, schreibt u. A. : „Ich glaube 
nun doch unter allen Schweizern die 
grösstc Sammlung zu besitzen und habe solche 
in der kurzen Zeit von •'•/, Jahren zusammen- 
gebracht." In einer verhaltnissmüssig nur 
kurzen Zeit in den Besitz einer so bedeuten- 
den Sammlung zu kommen, zeugt von nicht 
geringem Bemühen und Glück im Sammeln. 
Hoffentlich werden wir Über des Herrn 
Pfarrers Sammlung manches Interessante in 
den S(>altcn unsere* Blattes gelegentlich be- 
richten können. 

• Unsere verehrten Gönner und Freunde 
die Herren Direktor Boesch in Nürnberg. 
Exccllenz von Eisenhart in München, Ge- 
heimrath Friedrich Warnecke in Berlin, 
H. Ed. Stichel in Frankfurt a. Main, George 
Pllümer in Hameln, und Pfarrer Gerster in 
Kappelen haben der vorliegenden Nummer 
wieder bereitwilligste Förderung zu theil 
werden lassen, so das* wir den vierten Jahr- 
gang der Ex-libris-Zcilschrift in der bisherigen 
sorgfaltigen Ausstattung abschlössen können. 
In der Hoffnung auf weitere bereitwillige 
Unterstützung unserer stets bewahrten Mit- 
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arbeitcr und der treuen Ex-libris-Gemeinde 
werden wir vertrauensvoll den neuen, fünften 
Jahrgang vorbereiten. 



Tauschverkehr. 

Zum Austausch Stints eigenen Hio fierzeiehens 
gegen diejenigen tvn anderen Mitgliedern des 
£.\-lif'ris- Vereint ist bereit: 

Herr F. G. Waller, Amsterdam, 43 Voiidclpark. 

Miss Edith A. Greene, 14 Royal Park, 
Clifton. Bristol (England), ersucht uns, an 
dieser Stelle mitzuthcilen, dass sie, ausser 
anderen zum Austausch empfangenen Bücher- 
zeichen, auch zwei Zusendungen erhalten hat, 
bei welchen die Absender ihre Namen nicht 
bekannt gegeben haben. Der Poststempel 
des einen Couverts lautet „Aarberg" der des 
anderen „Amsterdam." Falls die Absender 
ihre Adresse Miss Greene bekannt geben 
wollen, wird sie denselben gern Bücherzeichen 
in Austausch zugehen lassen. 



Briefkasten. 



Pfarrer <». lu K. — F. U. W. In Amsterdam. 

— Major Ferdinand («raf von B. lu B. — M. 
ton W. hi II. II. A. In Paris. - V. 0. In 
B. - Dr. med. S. in H. - II. Ed. St. in F. a. M. 

— J. 8. in Strasburg I. E. — Professor 
Ad. ». II. in B. Professor K. ü. d. .1. in B. 
Vielen Dank für die Oer Vercinssammlung neuerdings 
gemachten Zuwendungen. 

Dr. II. P. in Fr. a. M. Wir werden gern die 
von Ihnen In Aussicht gestellte Mitlhcilung über 
Abraham Jäger, dessen Ex libris wir auf Seile 8t> 
des vorigen Heftes abbil.leten , zum Abdruck 
Idingen, sobald wir von Ihnen das Manuskript erhallen. 



Gen.-Ratli Direktor Dr. L. In B. Mit aufrichtigem 
Dank nehmen wir Ihre freundliche Krlaubniss an. das 
beir. Bücherlichen des Stabius, den bisher völlig 
unbekannten Dürer'schen Holzschnitt, im 
nächsten Hefte unserer Zeitschrift abbilden zu dürfen. 

M. B. A Co. in B. - A. F. in II. - C. A. St. 
In G. — Dr. C. W. & 8. In X. Die uns von 
Ihnen in Aussicht gestellten Musterdrucke werden 
wir gern unserer Zeitschrift jeweilig beiheften. 

v. It. In <«. Die uns eingesandten Blättchen 
sind mit Ausnahme von No. 24 (Parihey) und 
No. 37 (Schmidt) .sämmtlich Huchdrucker-, nicht 
aber Bücherzeichen. Sie werden gewiss noch 
manchmal bei derartigen Kaufen Lehrgeld zahlen 
müssen, aber nur nicht gleich die Lust verloren. 

Dr. K. in X. Wir können Ihrem Verlangen, 
die Exlibris-Sammlung des Vereins nach dort zur 
Besichtigung zu übersenden, nicht nachkommen. 
Kalls Sic bei Ihrer Anwesenheit in 
nächsten Krühjahr bei uns vorsprechen 
werden wir sie Ihnen gern vorlegen. 



I nhaltsverzeichniss. 



.1. Plii 
Bücher 
heiuicri aut 
Bücherzeich 



u. . 
p v 



[). Sitzung des Ex-librin- Vereins. — 
ui Stuffis. (Mit Abbildung.) — 

(Ich Johann Cuspinhuiu* (5?pies>- 
iehweinfurt. (Mit Beilage.) — Du» 

des Sebavtianus Linck. (Mit Ab- 



bildung.) — Jakob Christoph Btarer von Warten- 
sce. (Mit Beilage. 1 — Johannes Maximilian zum 
Jungen. (Mit Abbildung.) — Bücherzeiehen 
der Mandel von Deutenhofen. (Mit Beilage.) — 
Die Bücherzeiehen der schweizerischen Familie 
Perroman 1 Pramman.) (Mit Abbildung.) — Bücher- 
zeiehen dcrlttblinthecatiolilobiana. (Mit Abbildung. 1 
Dr. med. Christoph ttaloniou t«chinz in Zürich. 
iMit Abbildung.) — Ein französisches Ex-libris 
von 17TÜ. 1 Mit Beilajsr.) — Das Bücherzeiehen 
(ieorge PHümerV. (Mit Beilage ) ■- Geliehene 
Bücher. - Neue P^x-libris-Litieratur. — Bücher- 
zeiehen des Theologen Sebastian Fridlin. 1 Ab- 
bildung. 1 - 

Bedaktionelle Mittlieilungen. Briefkasten. 



Mit ß Ratlnunn. 



Verantwortlicher Herausgeber: Wolfgang Mecklenburg, Berlin S. W . Desiaucrstrassc L'. 
Selbst-Verlag des „Kx-libris-Vereius" zu Berlin. 
Druck und auftragsweiser Verlag von C A. Starke. Könijl. Holl., Görlitz, Salomonstr. .!!<, a. d. Berliners»-. 
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Probeblätter 



Den Lesern der Ex-libris -Zeitschrift als 

MUSTER 

bei der Auswahl graphischer Verfahren für bibliophile Zwecke 

gewidmet von den nachbeiiannten Kunstanstalten: 



C. A. Starke, Königl. Hoflieferant, Görlitz, 

Lithographisches Verfahren ((Jravir-Manier.) 



Actiengesellschaft 
für Buntpapier und Leimfabrikation zu Aschaffenburg, 

Mustor von Vorsatzpapier. 



Digitized by Google 




Musterblatt für lithographisches Verfahren. 

aufgeführt van C. A. Starke. Ki'utStfl. liofl„ (;<hlit/. 

Digitized by Google 

KulkululimiPii für llrr-tclluiiir von Kx-lil>ri> in l.itiii>jrni|ihir. Uuclulriick << Tich/'t < ti'. rl ''- "*l»U"li unf Wunsdl joliT/eit nein t-ili^-oim 
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Anzeigen -Beilage 

zur Zeitschrift für 
Bücherzeichen Bibliothekenkunde und Gelehrtengeschichte. 

Anzci C en K el>ühr: Die einmal gespaltene Petit/eile 10 Pf, ' , Seite 10 Mk., Seite l'i Mk., ', Seite 

2f> Mk. — Beilagen nach 1 'cliereinkunn. 
Anzeigen-Annahme durch die Kxpedition dieses Mattes : C A. Starke, Kgl. Holl,, Görlitz, Salomonstr. .'III. 

IV. Berlin, im Oktober 1894. No. 4. 



Empftihlcnswerthe buchgewerbliche Finnen, 

welche mich hei der technischen He rstellmij» <ler Ev-Wrrls-ZcitstliHil beaehüf'ligt wurden. 



Dr. E. Albert & Co. 

in München, 

J, i c Ii 1 (1 r ti c k c. 


C. A. Starke Konigl. Holl. 

Görlitz, 3i) SiilöiiKMistras.-ip. 
Ph()l<»jrniplii*c-Iip Druckerei. Lilhogr. Ansialt, 
Stein- uml Huchdnickerei. 


O. Feising 

in Berlin S.-W., Schonel)ei<.'er*tras!ic 8. 
Kiipferdiuekerei. 


A. Wetterroth, 

München. 

K u ji l'e r il r u c k p r c i. 


Albert Frisch 

in Berlin \\\, Liitznw«tru»--c <i<j. 
Lichtdruck. Zinkätzung. 


Dr. C. Wolf & Sohn 

K«l. Hol- und rniversitfilsbuchdnickerci 

um) lithographische Kun*lnii*talt 
in München) Junjit'ernlliurnistrasse 2. 
Licht-, Stein- und Htichdruck. 


Wilhelm Greve 

in Berlin S. W.. Killcr-trasse 50. 
Lichtdrucke. 


Just pnblished: 

Hildebrandt, Ad. M„ Hcraldic lnNik-platcs. 
.'S Kx-libriv. Volume II. . .4 — 

Kissel, ( 'leinen?«, Syinholi« al bonk-platcs. 

(2.S Kx-Iil.ris) 4/-- 

Otto, r.porgp, A m'Tc uf l«..,k-platcs 4 

Warnecke. Kr.. Karo nid l"»>k-plates uf the 
XV »' and XVI ,h renturies. 5 volumes 
£ 1. .v 0. 


Fischer & Dr. Bröckelmann 

in Berlin S. W., lY-wlameivtra^c 110. 
Zinkätzung (Cliohci. 


Clemens Kissel 

in Mainz. Zan^n^e. 13. 

Zinkätzung (l'lk-lu>.) 


Meisenbach RifTarth & Co. 

SohCneberg-Berlin. Hauptstraße r« 
•nid München. De-^auerstrasse i">. 

Zinkütziiii^ (ClicluV) - llclinjrravure. 


H. Grevel & Co. 

l'lililisln l >. Vi King-Street. ( '■ >\ . nt-( lanlen, 
I.m|„1..i. W C 
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